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VORWORT. 


Um  mir  selbst  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen, 
glaube  ich,  gut  daran  zu  tun,  vorauszuschicken,  dafs  ich 
das  vorliegende  Buch  in  etwas  übereilter  Weise  aus  Notizen 
zusammengestellt  habe,  die  ich  bei  meinen  Vorlesungen 
zu  verwenden  pflegte;  die  darin  vorkommenden  Lektionen 
sind  denn  auch  sozusagen  als  gekürzte  Übersichten  meiner 
Vorträge  zu  betrachten.  Sowohl  hier  wie  dort  hatte  ich 
es  mir  lediglich  zum  Ziel  gesetzt,  den  Schüler  mit  den 
Mitteln  bekannt  zu  machen,  die  in  ihm  selbst  wohnenden 
gewaltigen  Kräfte,  persönlichen  Magnetismus  und  psy¬ 
chischen  Einflufs,  zu  entwickeln  und  mit  Erfolg  an¬ 
zuwenden.  Diesem  Ziele  habe  ich  den  Anspruch  auf  litera¬ 
rischen  Stil  und  alle  Versuche,  Schönheit  in  der  Diktion 
hervorzubringen,  absichtlich  geopfert. 

Ich  hatte  das  Gefühl,  dafs  ich  eine  Botschaft  ausführen 
müsse,  und  da  dachte  ich  mir,  sie  schnell,  klar  und  einfach, 
ohne  ,, Schönschreiberei“  zu  verkünden.  Wenn  mir  dabei 
ein  volkstümliches  Wort  in  die  Feder  kam,  um  meinen 
Gedanken  auszudrücken,  so  machte  ich  Gebrauch  davon. 

Ich  erwarte  mit  Zuversicht,  dafs  die  Kritik  den  mangel¬ 
haften  Stil  und  fehlerhafte  Ausdrücke  nicht  bemängeln 
wird;  ich  gestehe  die  Fehler  freimütig  ein.  Alles  andere 
wurde  dem  Drange  untergeordnet,  das  Werk  so  einfach  und 
verständlich  wie  möglich  in  die  Welt  zu  schicken.  Dies 
soll  nicht  etwa  eine  Entschuldigung  sein,  sondern  nur  Er¬ 
klärung  einer  Tatsache  bedeuten. 
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Unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  unterbreite 
ich  dieses  kleine  Buch  Ihrem  geneigten  Urteil.  Während 
ich  mir  vollkommen  seiner  Fehler  bewufst  bin,  glaube  ich 
dennoch,  dafs  es  für  viele  von  Nutzen  sein  wird;  besonders 
für  solche,  welche  den  Versuch  machen,  ihre  ungünstige 
Umgebung  beiseite  zu  schieben,  und  ich  hoffe,  dafs  es 
als  Wegweiser  dienen  wird,  den  Pfad  zum  Besseren  an¬ 
zuzeigen.  Ich  fühle,  dafs  dieses  Buch  berufen  sein  wird, 
die  furchtsamen  Gedanken  aus  dem  Geiste  der  Menschen 
zu  entfernen,  indem  es  das  „Kann  nicht“  durch  „Ich  will“ 
und  „Ich  kann“  ersetzt.  Ich  fühle,  dafs  es  diese  Aufgaben 
erfüllen  mufs,  denn  es  enthält  in  sich  den  Kern  einer 
gewaltigen  Wahrheit. 


Der  V erfassen 
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I.  LEKTION. 


Begrüfsung. 

Ansichten  anderer  Schriftsteller.  —  Irrige  Theoricen.  —  Vegetarismus.  — 
Junggesellentum.  —  Lebensfluidum.  —  Tiefes  Atemschöpfen.  —  Der 
mittelst  Untersuchung,  nicht  mittelst  Theorieen,  hervorgerufene  tatsächliche 
Fortschritt.  —  Das  Vorhandensein  des  persönlichen  Magnetismus  steht 
aufser  Frage.  —  Eine  selbstverständliche  Wahrheit.  —  Resultate,  nicht 
Theorieen.  —  Keine  Lieblingstheorieen  Vorbringen.  —  Glauben  Sie 
nichts,  was  Sie  nicht  beweisen  können.  —  „Theorieen  sind  grofse  Seifen¬ 
blasen,  mit  welchen  die  erwachsenen  Kinder  der  Wissenschaft  sich  selbst 

unterhalten.“ 


Die  Mehrzahl  der  Schriftsteller,  welche  vorliegenden 
Gegenstand  behandelt  haben,  versuchten  einerseits  zu 
beweisen,  dafs  persönlicher  Magnetismus  wirklich  vor¬ 
handen  sei,  und  andererseits,  dafs  dieser  Magnetismus 
wohl  am  besten  als  die  Folgerung  einer  ihrer  Lieblings¬ 
theorieen  zu  erklären  sei.  Einige  schreiben  die  Macht, 
andere  Menschen  zu  beeinflussen,  der  vegetarischen  Kost 
zu  und  beachten  hierbei  keineswegs,  dafs  einige  der  am 
meisten  „magnetisch“  angelegten  Personen  „aus  ihren 
Mägen  einen  wahren  Kirchhof“  gemacht  haben.  Andere 
behaupten,  dafs  im  Junggesellentum,  bezw.  in  der  Ver¬ 
meidung  des  geschlechtlichen  Verkehrs  das  Geheimnis  zu 
finden  sei,  lassen  aber  hierbei  den  Umstand  ganz  aufser 
Betracht,  dafs  die  Mehrzahl  der  „magnetischen“  Individuen 
nach  der  erwähnten  Richtung  gar  nicht  von  den  weniger 
magnetischen  Personen  abweichen.  Noch  andere  meinen, 
dafs  sich  die  magnetische  Kraft  rings  um  uns  herum  in 
der  Luft  befindet,  und  dafs  daher  ein  tiefes  Atemschöpfen 
den  Menschen  in  den  Stand  setzt,  grofse  Quantitäten  des 
Lebensfluidums  aufzusaugen,  und  dafs  wir  in  der  Lage 
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sind,  uns  wie  einen  Accumulator  mit  dem  Fluidum  zu 
laden.  Und  so  weiter,  jeder  Schriftsteller  stellte  seine  eigene 
Lieblingstheorie  auf. 

Es  fällt  mir  nicht  ein,  die  erwähnten  Systeme  zu  ver¬ 
werfen.  Obwohl  ich  selbst  nicht  gerade  ein  Vegetarianer 
vom  reinsten  Wasser  bin,  kann  ich  meine  Sympathie  für 
jene  Theorie  nicht  verschweigen;  obgleich  ich  nicht  gerade 
das  Leben  eines  Junggesellen  führe,  sehe  ich  doch  viel 
Gutes  in  der  Doktrin  der  Enthaltsamkeit,  und  über  den 
Wert  der  Keuschheit  können  zwei  Meinungen  nicht  be¬ 
stehen.  Während  ich  keineswegs  die  Theorie  gelten  lassen 
kann,  dafs  wir  die  „magnetische  Kraft“  aus  der  Atmosphäre 
ziehen,  bin  ich  doch  ein  ernster  Vertreter  und  aufrichtiger 
Anhänger  des  „Tiefatemschöpfens“  und  der  Ansicht,  dafs 
sehr  viele  Krankheiten  und  physische  Schwächen  vermieden 
werden  könnten,  würde  man  das  Tiefatmen  allgemein  als 
Regel  annehmen.  Das  ist  ja  alles  recht  gut  und  schön;  bei 
einigem  Nachdenken  wird  aber  jedermann  zugeben  müssen, 
dafs  sie  nicht  die  Hauptfaktoren  zur  Schaffung  des  Zu¬ 
standes  genannt  werden  können,  welchen  wir  unter  dem 
Namen  „persönlicher  Magnetismus“  kennen.  Gewöhnlich 
beschliefsen  die  betreffenden  Schriftsteller  ihre  Vorträge 
mit  den  wunderbarsten  Prophezeiungen,  dafs  diejenigen, 
welche  sich  diese  Eigenschaft  aneignen  und  sie  zu  benutzen 
wissen,  alles  zu  leisten  im  stände  sein  werden.  Sie  versäumen 
jedoch,  anzugeben,  wie  denn  diese  Eigenschaft  zu  erwerben 
ist;  diese  Frage  geht  über  ihre  Theorieen.  Sie  tragen 
diese  vor,  aber  unterrichten  nicht.  Sie  predigen,  aber 
können  nicht  lehren.  Sie  bleiben  eben  bei  der  Theorie 
und  vernachlässigen  die  Tatsachen. 

So  wurde  denn  der  eigentliche  Fortschritt  in  diesem 
Zweige  der  wissenschaftlichen  Untersuchungen  nicht  von 
Schriftstellern  und  Theoretikern,  sondern  nur  von  wenigen 
mit  grofsem  Ernste  vorgehenden  Forschern  gemacht, 
welche  es  sich  angelegen  sein  liefsen,  durch  zahllose  prak¬ 
tische  Versuche  in  allen  denkbaren  Richtungen  auf  den 
Grund  dieser  Wissenschaft  zu  gelangen,  und  welche  diesen 
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wunderbaren  Gegenstand  aus  dem  Bereiche  der  blofsen 
Spekulation  auf  eine  sichere  Grundlage  zu  stellen  wufsten. 

Der  Autor  vorliegenden  Buches  hat  sich  eingehend  mit 
dem  Gegenstände  beschäftigt  und  sich  jahrelangen  For¬ 
schungen  darüber  hingegeben ;  er  beabsichtigt,  mit  den  hier 
gesammelten  Lektionen  seinen  Schülern  die  von  ihm  und 
seinen  Mitarbeitern  gemachten  Experimente  und  Unter¬ 
suchungen  vorzuführen  und  daraus  fundamentale  Grund¬ 
sätze  aufzustellen.  Seine  Arbeit  wird  sich  demnach  darauf 
beschränken,  soweit  dies  überhaupt  tunlich  erscheint,  die 
erwiesenen  Tatsachen  und  den  daraus  abgeleiteten  Unter¬ 
richt  wiederzugeben,  von  der  Theorie  aber  nur  dann  zu 
sprechen,  wenn  sich  dies  als  unbedingt  notwendig  erweisen 
sollte. 

Nach  meiner  Ansicht  hiefse  es  einen  verständigen 
Menschen  beleidigen,  wenn  ich  ihm  eine  ausführliche 
Beweisführung  bieten  wollte,  dafs  die  in  Rede  stehende 
wunderbare  Kraft,  wenn  auch  unbenutzt,  in  seinem  Inneren 
wirklich  besteht,  dafs  sie  bei  einigen  bereits  entwickelt  ist 
und  von  allen  ausgebeutet  werden  kann;  ich  meine  jene 
geheimnisvolle  Eigenschaft,  welche  wir  in  Ermangelung 
einer  mehr  zutreffenden  Bezeichnung  persönlichen  Magne¬ 
tismus  nennen  wollen. 

Das  Vorhandensein  dieser  Macht  beweisen  zu  wollen, 
wäre  eben  so  töricht,  wie  sich  zu  bemühen,  den  gewöhn¬ 
lichen  verständigen  Menschen  von  der  Tatsache  zu  über¬ 
zeugen,  dafs  der  Magnet  die  Nadel  beeinflufst,  dafs  die 
X-Strahlen  den  Körper  des  Menschen  oder  ein  noch 
dichteres  Gewebe  durchdringen,  dafs  man  im  stände  ist, 
eine  Botschaft  mittelst  Elektrizität  nach  grofsen  Ent¬ 
fernungen  zu  senden,  oder  dafs  dies  längs  eines  Licht¬ 
strahles  oder  selbst  mittelst  drahtloser  Telegraphie  durch  die 
Luft,  ohne  irgend  ein  anderes  Medium  zu  brauchen, 
möglich  ist.  Jeder  gebildete  Mensch  ist  sich  bewufst,  dafs 
diese  Phänomene  wirklich  bestehen,  und  wird  sicherlich 
nicht  verlangen,  dafs  man  sie  ihm  nachweist.  Wenn  er 
sich  dafür  interessiert,  wird  er  zu  erfahren  wünschen,  wie 
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er  mit  jenen  Kräften  arbeiten  kann,  und  wird  lernen  wollen, 
die  betreffenden  Experimente  selbst  auszuführen.  Genau 
so  geht  es  dem  Schüler,  der  sich  für  den  persönlichen 
Magnetismus  interessiert.  Er  weifs  längst,  dafs  es  eine 
solche  Kraft  gibt.  Er  merkt  sie  täglich  um  sich  herum  und 
ist  sich  der  Wunder,  welche  mit  ihrer  Hilfe  herbeigeführt 
werden,  wohl  bewufst.  Er  weifs  vielleicht  auch,  dafs  er  sie 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  sich  bereits  entwickelt 
hat;  was  er  aber  jedenfalls  erfahren  möchte,  sind  die  Mittel, 
durch  welche  er  die  in  ihm  schlummernde  Kraft  völlig 
wecken,  vervollkommnen  und  in  vernünftiger  Weise  be¬ 
nutzen  kann.  Ich  werde  demnach  von  der  Beweisführung 
ihrer  Existenz  Abstand  nehmen,  da  sich  ihr  Vorhandensein 
von  selbst  versteht. 

Auch  will  ich  eine  ermüdende  Diskussion  über  die  zahl¬ 
reichen  Theorieen  vermeiden,  die  bisher  über  den  persön¬ 
lichen  Magnetismus  aufgestellt  wurden.  Ich  selbst  schwärme 
für  keine  besondere  Theorie.  Ich  will  nur  zu  lehren  ver¬ 
suchen,  wie  die  Resultate  zu  erreichen  sind,  und  dem 
Leser  überlassen,  die  Theorieen  anderweitig  zu  studieren 
oder  sich  möglicherweise  eine  eigene  zu  bilden.  Es  liegt 
mir  fern,  meine  Ansicht  über  diesen  Gegenstand  einer 
anderen  Person  auf  drängen  zu  wollen;  doch  sei  es  mir 
gestattet,  meine  eigene  Auffassung  über  das  Phänomen, 
welches  im  vorliegenden  Buche  besprochen  werden  soll, 
kurz  darzubieten.  Da  die  Resultate  keineswegs  von  der 
speziellen  Form  des  Glaubens  abhängen,  mufs  es  jedermann 
freigestellt  bleiben,  diese  oder  jene  Theorie  anzunehmen  oder 
zu  verwerfen.  Viele  von  jenen,  welche  die  besten  Resultate 
aufweisen  konnten,  haben  eine  Theorie  nach  der  anderen 
verworfen  und  sind  jetzt  der  Ansicht,  gar  nicht  versuchen 
zu  wollen,  die  eigentliche  Ursache  für  die  Resultate  zu 
erforschen,  da  sie  sich  begnügen,  ohne  dogmatische  Theorie 
weiterzuarbeiten,  wenn  sie  nur  wissen,  auf  welche  Weise 
die  besten  Resultate  zu  erreichen  sind. 

Mit  dieser  Auseinandersetzung  will  ich  das  Gebiet  der 
Theorie  verlassen  und  das  Reich  der  praktischen  Wissen- 
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Schaft  betreten.  Ich  will  versuchen,  den  Leser  mit  der 
Entwickelung  dieser  gewaltigen  Macht  bekannt  zu  machen, 
wie  er  die  von  anderen  bereits  erreichten  Resultate  nunmehr 
selbst  schaffen  kann,  und  vielleicht  gelingt  es  mir,  ihn  dazu 
zu  bringen,  selbst  in  dieser  Wissenschaft  weiter  zu  forschen 
und  den  bisher  benutzten  Weg  des  Aberglaubens  und  der 
Geheimnistuerei  zu  verlassen.  Meine  Bitte  geht  dahin,  nichts 
anzunehmen,  was  nicht  als  erwiesen  gilt. 

In  unserer  nächsten  Lektion  wollen  wir  den  Charakter 
dieser  Macht  einer  Besprechung  unterziehen. 
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II.  LEKTION. 


Der  Charakter  der  Macht. 

Die  Macht  ist  nicht  von  magnetischer  Natur.  —  Ein  gelinder  Strom  von 
Gedankenwellen.  —  Gedanken  sind  Dinge.  —  Unsere  Gedanken  greifen 
uns  ebenso  an  wie  andere.  —  Dem  Wechsel  der  Gedanken-Beschäftigung 
folgt  der  Wechsel  in  der  Körper-Erscheinung.  —  Gedanken  nehmen  in 
den  Handlungen  Gestalt  an.  —  Das  Denken  ist  die  gröfste  Kraft  auf  der 
Welt.  —  „Ich  kann“  und  „ich  will“  gegen  „ich  kann  nicht“.  —  Prak¬ 
tischer  Unterricht  und  nicht  abstrakte  Vorträge.  —  Die  Anziehungskraft 
des  Denkens.  —  Furchtgedanken  bilden  den  Ursprung  des  schädlichen 

Denkens. 

Die  meisten  Menschen  werden  bei  dem  Ausdruck 
„persönlicher  Magnetismus”  annehmen,  es  sei  dies  ein 
Strom,  der,  von  der  Persönlichkeit  des  magnetischen  In¬ 
dividuums  ausgehend,  alle  diejenigen  anziehen  müsse, 
welche  sich  in  dem  Bereiche  seiner  magnetischen  Kraft 
befinden.  Diese  Annahme  ist  zwar  eine  irrtümliche,  enthält 
aber  dennoch  ein  Körnchen  Wahrheit.  Es  gibt  in  der  Tat 
einen  anziehenden  Strom,  der  vom  Menschen  ausgeht,  aber 
derselbe  ist  nicht  magnetischer  Natur,  da  der  Ausdruck 
„Magnetismus“  doch  immer  in  Verbindung  mit  dem  Magnet 
selbst  oder  mit  „Elektrizität“  gebraucht  zu  werden  pflegt. 
Der  menschliche  magnetische  Strom  hat  zwar  bezüglich 
seiner  Wirkung  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  magne¬ 
tischen  und  dem  elektrischen  Strome,  hat  aber  tatsächlich 
hinsichtlich  des  Ursprungs  oder  Charakters  nichts  mit 
diesen  zu  tun. 

Persönlicher  Magnetismus  ist  ein  sehr  gelinder  Strom 
von  Gedankenwellen  oder  Gedankenschwingungen,  aus¬ 
gehend  vom  menschlichen  Gehirn.  Jeder  einzelne  unserer 
Gedanken  ist  eine  mehr  oder  weniger  starke  Gewalt,  die 
bezüglich  ihrer  Kraft  von  dem  zur  Zeit  seines  Entstehens 
mitwirkenden  Antriebe  abhängig  ist.  Wenn  wir  uns  vor¬ 
stellen,  dafs  wir  einen  gelinden  Strom  aussenden,  der  sich 
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ähnlich  wie  ein  Lichtstrahl  ausbreitet  und  die  Gedanken 
anderer,  oftmals  weit  von  uns  entfernter  Leute  beeinflufst, 
so  wird  ein  machtvoller,  mit  grofser  Kraft  ausgestatteter 
Gedanke  seine  Wirkung  tun  und  oftmals  den  instinktiven 
Widerstand  gegen  äufsere  Eindrücke  bei  anderen  nieder- 
schlagen,  während  ein  schwacher  Gedanke  unfähig  sein 
würde,  auch  nur  Eingang  in  die  Verstandesburg  eines  an¬ 
deren  zu  finden,  es  sei  denn,  dafs  diese  Burg  sehr  schlecht 
bewacht  wäre.  Gedanken,  in  derselben  Richtung  wieder¬ 
holt  und  immer  wieder  in  gleicher  Weise  angewandt, 
werden  sich  häufig  Zutritt  erzwingen,  wo  eine  einzelne 
Gedankenwelle,  selbst  wenn  sie  an  sich  stärker  ist,  zurück¬ 
gewiesen  würde.  Es  ist  dies  die  Darstellung  eines  physi¬ 
kalischen  Gesetzes  in  der  psychischen  Welt  und  bestätigt 
nur  das  alte  Sprichwort  von  dem  stetig  auf  dieselbe  Stelle 
fallenden  Tropfen,  der  schliefslich  den  Stein  aushöhlt.  Wir 
werden  alle  von  den  Gedanken  unserer  Mitmenschen  viel 
mehr  beeinflufst,  als  wir  dies  selbst  glauben.  Wohlgemerkt : 
ich  sage  nicht  von  der  Meinung  anderer,  sondern  von  ihren 
Gedanken.  Ein  bedeutender  Schriftsteller  über  dieses 
Thema  stellt  mit  voller  Berechtigung  den  Satz  auf :  „Ge- 
sind  Dinge“.  Und  wahrlich  sie  sind  Dinge,  und  zwar  un- 
gemein  machtvolle  Dinge.  Diese  Tatsache  mufs  man  be¬ 
achten,  um  nicht  völlig  der  gewaltigen  Kraft  anheimzufallen, 
der  Kraft,  über  deren  Charakter  wir  nichts  wissen  und  deren 
Dasein  überhaupt  von  vielen  geleugnet  wird.  Anderer¬ 
seits,  wenn  wir  die  Gesetze  und  Regeln  kennen,  nach 
welchen  diese  Kraft  anzuwenden  ist,  werden  wir  dieselbe 
bemeistern  und  als  ein  Werkzeug  und  Hilfsmittel  ge¬ 
brauchen  können. 

Jeder  Gedanke,  ob  schwach  oder  stark,  ob  gut  oder 
schlecht,  gesund  oder  krank,  verursacht,  sobald  er  in  uns 
entsteht,  schwingende  Wellen,  die  mehr  oder  weniger  alle  er¬ 
reichen,  die  mit  uns  in  Berührung  oder  in  das  Bereich  unserer 
Gedankensphäre  kommen.  Die  Gedankenwellen  sind  mit 
Ringen  zu  vergleichen,  welche  auf  einem  Teiche  sich  bilden, 
wenn  man  einen  Stein  ins  Wasser  geworfen  hat.  Es  ist  klar, 
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dafs  die  Kraft  dort  am  meisten  sich  fühlbar  machen  wird, 
wohin  die  Gedankenwellen  ganz  besonders  hinneigen. 

Aber  aufser  den  anderen  greifen  die  Gedanken  uns 
auch  selbst  an,  und  zwar  nicht  blofs  zeitlich,  sondern  auf 
die  Dauer.  Wir  werden  das,  was  wir  uns  einbilden  zu 
sein.  Die  Worte  der  Bibel,  „Wie  der  Mensch  in  seinem 
Innern  denkt,  so  ist  er“,  sind  buchstäblich  wahr.  Wir 
sind  alle  Geschöpfe  unserer  eigenen  geistigen  Schöpfung. 
Wir  wissen,  wie  leicht  es  ist,  schlecht  gelaunt  zu  werden, 
oder  auch  umgekehrt,  aber  wir  sind  uns  noch  nicht  darüber 
klar  geworden,  dafs  planmäfsig  auf  einen  und  denselben 
Gegenstand  gerichtete  Gedanken  nicht  nur,  und  das  ist  ge- 
wifs  der  Fall,  in  dem  Charakter  des  Menschen  sich  wider¬ 
spiegeln,  sondern  auch  in  seinem  Äufseren  erkennbar  sind. 
Das  ist  eine  nachweisbare  Tatsache,  und  wir  brauchen  zu 
ihrer  Bestätigung  nur  um  uns  zu  blicken.  Sie  haben  gewifs 
schon  bemerkt,  wie  der  Beruf  des  Mannes  sich  in  seiner 
Erscheinung  kundgibt,  wie  sein  ganzer  Charakter  davon  be- 
einflufst  ist.  Was  halten  Sie  wohl  für  die  Ursache  dieser 
Erscheinung  ?  Nichts  anderes  als  die  Denkungsweise  selbst. 
Wenn  Sie  je  Ihren  Beruf  gewechselt  haben,  hält  im  all¬ 
gemeinen  Ihr  Charakter  und  Ihre  Körpererscheinung 
gleichen  Schritt  mit  dem  veränderten  Gedankengange.  Der 
neue  Beruf,  die  neue  Beschäftigung  bringen  einen  neuen 
Gedankengang  mit  sich,  und  „Gedanken  werden  in  Hand¬ 
lungen  umgesetzt“.  Sie  werden  die  Sache  vielleicht  niemals 
Von  dieser  Seite  betrachtet  haben;  sie  ist  aber  nichtsdesto- 
weniger  wahr,  und  Sie  werden  hinreichend  Beweise  für  die 
Richtigkeit  dieser  Behauptung  finden,  wenn  Sie  nur  um  sich 
blicken. 

Ein  Mann,  der  an  Energie  denkt,  wird  auch  Energie 
zeigen.  Der  Mann,  der  an  Mut  denkt,  wird  auch  Mut 
besitzen.  Ein  Mann,  der  denkt:  „Ich  kann  und  ich  will“, 
wird  erreichen,  was  er  will,  während  der  Mann,  welcher 
denkt:  „Ich  kann  nicht“,  gewifs  daneben  tappt.  Jedermann 
ist  von  dieser  Wahrheit  überzeugt.  Nun  fragt  es  sich, 
wodurch  denn  eigentlich  der  Unterschied  herbeigeführt 


wird?  Durch  Gedanken,  das  gewöhnliche  tagtägliche 
Denken,  nichts  weiter.  Natürlich  die  Handlung  folgt  dem 
Gedanken.  Aber  warum?  Nur  einfach  deshalb,  weil  es 
nicht  anders  möglich  ist.  Die  Tat  folgt  stets  als  das  natur- 
gemäfse  Resultat  des  vollkräftigen  Denkens.  Man  mufs 
nur  ernstlich  denken,  das  Weitere  folgt  von  selbst.  Denken 
ist  unbedingt  das  wichtigste  Erfordernis  in  der  Welt.  Wer 
dies  heute  noch  nicht  anerkennt,  wird  nach  dem  Studium 
des  vorliegenden  Werkes  dies  gewifs  tun.  Vielleicht  kommt 
einer  und  sagt,  dafs  es  ihm  nichts  Neues  biete,  dafs  er 
längst  genau  wisse,  was  es  heilst  „einen  Entschlufs  fassen,“ 
oder  sonst  eine  ähnliche  Phrase.  Darauf  sei  mir  die  Frage 
gestattet:  „Warum  haben  Sie  denn  diesen  Gedankengang 
nicht  praktisch  umgesetzt  und  etwas  aus  sich  selbst  ge¬ 
schaffen?“  Ich  werde  Ihnen  die  Antwort  geben.  Sie 
dachten  „ich  kann  nicht“,  anstatt  zu  denken  „ich  kann“. 
Nun  werde  ich  aber  dieses  „Ich  kann  nicht“  in  ein  stärkeres 
„Ich  kann“  und  in  ein  noch  lauteres  „Ich  will“  um¬ 
wandeln.  Und  für  diese  Gattung  von  Menschen  habe  ich 
das  Buch  geschrieben;  ich  beabsichtige,  Sie  „zu  bekehren“, 
ehe  wir  vollends  zum  Schlüsse  kommen. 

Ich  vermute  immer,  Sie  glaubten,  ich  würde  Ihnen  einen 
überschwenglichen,  ausführlichen  Vortrag  über  Dinge  in 
den  Wolken  halten,  und  Sie  hofften  vielleicht,  von  mir  zu 
hören,  auf  welche  Weise  Sie  wohl  am  besten  magnetisiert 
würden,  so  dafs  Sie  eventuell  die  Gasflamme  mit  Ihren 
Fingerspitzen  anzünden  oder  andere  an  sich  ziehen  könnten, 
ähnlich  wie  der  Stahl  zum  Magneten  strebt.  Dachten  Sie 
nicht  so?  Nun,  Sie  sehen,  so  etwas  fällt  mir  nicht  ein. 
Mein  Bestreben  ist,  Ihnen  zu  zeigen,  wie  Sie  in  Ihrem 
Innern  eine  Kraft  schaffen  können,  gegen  welche  Magne¬ 
tismus  sehr  schwach  erscheinen  mufs;  eine  Kraft,  die  aus 
Ihnen  einen  Mann  machen  wird ;  eine  Kraft,  welche  in  Ihnen 
das  „Ich“  hervorkehren  wird;  eine  Macht,  die  Sie  befähigt, 
ein  Mann  mit  den  Eigenschaften  zu  werden,  einflufsreich 
und  erfolgreich  zu  wirken.  Ich  werde  Ihnen  sagen,  auf 
welche  Weise  Sie  „persönlichen  Magnetismus“  erwerben 
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können,  immer  vorausgesetzt,  dafs  Sie  ernstlich  bestrebt 
sind,  mir  zu  folgen.  Die  Arbeit  wird  nicht  nutzlos  sein, 
und  sobald  Sie  die  neue  Kraft  gewahr  werden,  die  sich 
in  Ihrem  Innern  ausbilden  soll,  werden  Sie  die  neu  ge¬ 
fundene  Weisheit  nicht  gegen  ein  Vermögen  eintauschen 
wollen. 

Nun,  es  scheint  mir,  Sie  fühlen  sich  jetzt  schon  ein  klein 
wenig  gestärkt,  nicht  wahr?  Gewifs,  dem  ist  so.  Ich  habe 
niemals  länger  als  fünf  Minuten  zu  meinen  Schülern  über 
das  „Ich  kann  und  ich  will“  und  über  das  Selbstgefühl 
des  „Ich“  gesprochen,  ohne  dafs  sie  sofort  die  Schultern 
zurückwarfen,  den  Kopf  hochhielten,  einen  tiefen  Atemzug 
taten  und  mir  gerade  in  die  Augen  blickten,  wie  es  sich 
für  Männer  und  Frauen  nicht  anders  ziemt.  Da  war  ein¬ 
fach  „der  Gedanke  in  Handlung  umgesetzt“.  Er¬ 
fassen  Sie  nun  den  Zweck  ?  Der  in  geringer  Dosis  eingelegte 
Same  von  Selbsterkenntnis  hat  sofort  Wurzel  gefafst  und 
Früchte  gezeitigt.  Ehe  ich  diese  Lektion  vollende,  wollen 
Sie  Ihre  Aufmerksamkeit  gefälligst  noch  auf  einen  zweiten 
wichtigen  Punkt  bezüglich  des  Denkens  richten.  Es  ist 
dieses  die  Anziehungskraft  des  Gedankens.  Passen  Sie  gut 
auf,  bitte,  denn  dieser  Punkt  ist  von  höchster  Wichtigkeit. 

Ich  werde  bei  dem  Versuche  wissenschaftlicher  Auf¬ 
klärung  alle  technischen  Ausdrücke  vermeiden  und  Ihnen 
die  Angelegenheit  in  der  einfachsten  Weise  zur  Kenntnis 
bringen,  und  zwar  so : 

Gedanken  ziehen  gleiche  Gedanken  an;  die  guten  Ge¬ 
danken  ziehen  gute  an,  die  schlechten  schlechte.  Der  Ge¬ 
danke  an  das  Starke  zieht  das  Starke  an  sich;  entmutigende 
Gedanken  und  Zweifel  machen  keine  Ausnahme,  und  so 
geht  es  mit  der  ganzen  Reihe  der  Gedanken. 

Ihre  Gedanken  ziehen  die  entsprechenden  Gedanken 
anderer  an  sich,  so  dafs  also  Ihr  Gedankenvorrat  vergröfsert 
wird.  Verstehen  Sie  den  Sachverhalt?  Denken  Sie  an 
Furcht,  und  Sie  werden  alle  Furchtgedanken  Ihrer  Nachbar¬ 
schaft  in  sich  aufnehmen.  Je  mehr  Sie  daran  denken,  desto 
gröfser  wird  der  Zuflufs  sein.  Denken  Sie  jedoch  „ich  bin 
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furchtlos“,  so  werden  Sie  alle  ermutigenden  Gedanken  um 
Sie  herum  erfassen.  Versuchen  Sie  es  nur.  Besonders 
das  letztere.  Furchtgedanken  sollte  niemand  hegen.  Denn 
die  Furcht  und  ihr  Spröfsling,  der  Gram,  bilden  die  Ursache 
des  gröfsten  Elends,  Unglücks  und  Mifslingens  auf  der 
Welt.  Furcht  und  Gram  erzeugen  alle  schlechten  Gedanken. 
Später  werden  wir  auf  diesen  Gegenstand  noch  einmal  zu¬ 
rückkommen;  doch  bitte  ich  Sie  jetzt  schon,  mit  vollster 
Energie  dieses  verderbenbringende  Unkraut  mit  der  Wurzel 
auszurotten,  denn  es  verdirbt  den  ganzen  Garten.  Eine  grofse 
Anzahl  anderer  giftiger  Pflanzen,  wie  Zweifel,  Schüchtern¬ 
heit,  Selbstunterschätzung,  Eifersucht,  Trotz,  Mifsgunst, 
Neid,  Verleumdung  und  sonstige  krankhafte  Ideen  erstehen 
gleichzeitig  mit.  Glauben  Sie  ja  nicht,  dafs  ich  Ihnen  etwas 
vorgaukeln  will ;  es  ist  mir  wohlbekannt,  dafs  solche  schlechte 
Gedanken  hinderlich  sind.  Dies  werden  Sie  auch  erkennen, 
wenn  Sie  ein  wenig  darüber  nachdenken.  Machen  Sie  sich 
frei  und  lassen  Sie  den  Sonnenstrahl  heller,  freudevoller 
und  glücklicher  Gedanken  herein,  und  die  Mikroben  des 
Zweifels,  der  Verzweiflung  und  des  Mifslingens  werden  Sie 
verlassen. 

Wenn  Sie  mein  bester  Freund  wären,  und  ich  Ihnen 
auf  meinem  Sterbebette  für  Ihr  Wohl  noch  einen  letzten 
Rat  erteilen  sollte,  so  würde  es  der  sein,  Ihnen  so  laut 
als  möglich  zuzurufen  :  „Lasse  alle  Furcht  und  Fläfsgedanken 
ein  für  allemal  fahren  1“ 


III.  LEKTION. 


Wie  Gedankenkraft  dem  Menschen  helfen  kann. 

Der  Erfolg  hängt  nur  vom  persönlichen  Einflufs  ab.  —  Starke  Männer 
kommen  zum  Ziel.  —  Augenscheinliche  Ausnahmen  von  der  Regel.  — 
Wenn  negative  Charaktere  schaffen,  haben  die  positiven  Männer  den  Vor¬ 
teil  davon.  —  Geld  ist  das  materielle  Anzeichen  des  Erfolges.  —  Geld 
ist  nur  ein  Mittel,  nicht  der  Zweck.  —  Das  Gesetz  der  geistigen 
Beherrschung.  —  Beeinflussung  mittelst  der  Suggestion.  —  Beeinflussung 
durch  Gedankenschwingungen.  —  Beeinflussung  durch  die  Anziehungs¬ 
kraft  des  Gedankens.  —  Der  durch  Ausbildung  des  Charakters  gewonnene 

Einflufs. 

Ich  wende  mich  nunmehr  an  Sie,  weil  ich  voraussetze, 
dafs  Sie  die  in  Ihrem  Innern  schlummernden  Kräfte  ent¬ 
wickelt  zu  sehen  wünschen,  um  zu  Erfolgen  zu  gelangen. 
Erfolg  im  Leben  hängt  aufserordentlich  von  der  Befähigung 
ab,  unsere  Mitmenschen  für  sich  zu  gewinnen  oder  zu  be¬ 
einflussen.  Es  ist  dabei  wenig  von  Belang,  welche  andere 
Eigenschaften  Sie  noch  besitzen;  geht  Ihnen  die  Eigenschaft 
einer  mäfsigen  Kraft  ab,  welche  wir  gewohnheitsgemäfs 
als  „persönlichen  Magnetismus“  bezeichnen,  sind  Sie  stets 
in  der  Tatkraft  behindert.  Halten  Sie  einmal  Umschau, 
dann  werden  Sie  beobachten,  dafs  nahezu  alle  Männer, 
die  ihr  vorgestecktes  Ziel  „erreichen“,  befähigt  sind,  ihre 
Mitmenschen  an  sich  zu  ziehen,  zu  überreden,  zu  beein¬ 
flussen  oder  zu  beherrschen.  Sie  gehören  alle  zu  den  so¬ 
genannten  „Tüchtigen“.  Nur  wenige  Ausnahmen  gibt  es 
von  dieser  allgemeinen  Regel,  und  diese  Ausnahmen  be¬ 
weisen  die  Regel  erst  recht.  Diese  Ausnahmen  sind  meist 
unter  Leuten  zu  finden,  die  Erfolge  in  der  Kunst,  in  wissen¬ 
schaftlichen  Forschungen,  in  Erfindungen,  in  der  Literatur 
u.  s.  w.  aufzuweisen  haben,  und  es  ist  deshalb  leicht  zu 
verstehen,  dafs  ihre  Erfolge  nach  der  Natur  der  Dinge  selbst 
mehr  von  einer  abgeschlossenen,  konzentrierten,  mühseligen 
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Forschung  oder  Arbeit  abhängig  sind,  als  von  dem  Streben, 
von  der  Energie,  Kraft  und  Kenntnis  der  menschlichen 
Natur  oder  gar  von  der  Befähigung,  Männer  richtig  zu  be¬ 
handeln.  Solche  Menschen  sind  in  diesem  Bestreben  er¬ 
folgreich,  aber  in  der  Regel  ziehen  andere,  mit  mehr  Lebens¬ 
klugheit  ausgestattete  Personen  den  vollen  Nutzen  aus  ihren 
Arbeiten.  Wenn  einmal  solche  zurückgebliebene  (negative) 
Menschen  mit  irdischen  Glücksgütern  gesegnet  sind,  haben 
gewöhnlich  positivere  Personen  ihnen  die  geschäftlichen 
Arbeiten  abgenommen  und  sie  nach  vorwärts  getrieben; 
aber  auch  in  solchem  Falle  kommt  gewöhnlich  dem 
positiven  Charakter  der  Löwenanteil  am  Gewinne  zu. 

Da  dies  der  wahre  Stand  der  Angelegenheit  ist,  bin  ich 
wohl  berechtigt,  die  Belohnung  in  finanzieller  Beziehung  als 
einen  Mafsstab  für  den  Erfolg  anzusehen,  und  dieser  mufs 
wohl  ausschliefslich  von  dem  ,, persönlichen  Magnetismus“ 
desjenigen  abhängen,  der  nach  Erfolg  strebt.  Der  Erfinder, 
der  Gelehrte,  Schriftsteller  und  der  Mann  der  Wissenschaft 
können  ganz  bedeutenden  Vorteil  aus  der  richtigen  Auf¬ 
fassung  von  vernunftgemäfser  Verwendung  der  Macht 
ziehen,  die  in  der  geistigen  Beherrschung  anderer  liegt; 
aber  der  „Mann  unter  Menschen“  geniefst  das  Vorrecht, 
die  besten  Resultate  dieser  wunderbaren  Macht  ab¬ 
zugewinnen,  denn  sie  bringt  ihm  nicht  nur  gemeinhin  Erfolg, 
sondern  auch  materiellen  Erfolg :  Geld. 

Geld,  nur  als  solches  angesehen,  gehört  gerade  nicht 
zu  den  hohen  Idealen,  aber  als  Mittel  betrachtet,  sich  selbst 
damit  ein  sorgenfreies  Leben  zu  schaffen,  ist  es  kein  un¬ 
würdiges  Ziel  für  das  menschliche  Streben.  Ich  fühle  mich 
demnach  voll  berechtigt,  Geldgewinn  als  ein  anzustrebendes 
Ziel  anzusehen. 

Wiederholen  wir,  Erfolg  im  Leben  hängt  vorzüglich  von 
der  Befähigung  ab,  unsere  Mitmenschen  anzuziehen,  zu 
interessieren,  zu  beeinflussen  und  sie  zu  beherrschen.  Ich 
glaube  kaum,  dafs  Beweisgründe  für  diesen  Satz  nötig 
sind,  wenn  Sie  nur  einigermafsen  Menschen-  und  Welt¬ 
kenntnis  besitzen. 
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Demnächst  wäre  zu  lernen,  auf  welche  Weise  man  sich 
diese  wunderbare,  wertvolle  Macht  aneignen  kann.  Ant¬ 
wort  :  Durch  das  Meisterstück,  sich  selbst  beherrschen  zu 
können.  Das  ist  nicht  allein  das  Geheimnis  des  persönlichen 
Magnetismus,  sondern  auch  das  des  Erfolges  im  Leben  und 
der  Glückseligkeit  überhaupt.  Für  den  Mann  oder  die  Frau, 
die  dieses  erkannt  haben,  ist  die  Welt  gleichsam  nur  eine 
Auster,  die  man  öffnet,  um  sie  in  Bequemlichkeit  zu  ge- 
niefsen.  Selbst  diejenigen,  welchen  es  an  Fleifs  und  Be¬ 
ständigkeit  mangeln  sollte,  diesen  Lehren  von  der  Ent¬ 
wickelung  der  schlummernden  Kräfte  zu  folgen,  werden 
durch  die  Bekanntschaft  mit  dem  vorliegenden  Gegenstände 
allein  schon  erstarken  und  jedenfalls  positiver  denken. 

„Das  ist  alles  recht  schön  und  gut“,  höre  ich  sagen, 
„aber  sagen  Sie  uns,  auf  welche  Art  können  wir  denn  diese 
Kräfte  ausbilden  oder  entwickeln?“  Nun,  das  ist  es  gerade, 
was  ich  jetzt  beabsichtige;  ich  werde  Sie  zu  dem  Verständnis 
für  diese  Theorie  nach  und  nach  hinführen.  Es  wird  mein 
Bestreben  sein,  dies  auf  ganz  natürlichem  Wege  zu  tun, 
damit  Sie  Ihr  geistiges  Verdauungsvermögen  nicht  allzu 
sehr  anstrengen. 

Ehe  ich  nun  die  Angelegenheit  im  einzelnen  behandele, 
wollen  wir  noch  einmal  die  Theorie  im  ganzen  betrachten. 

Ich  habe  gesagt,  dafs  die  Macht  des  Gedankens  in  ver¬ 
schiedener  Weise  zur  Beeinflussung  der  Mitmenschen  und 
erfolgreich  angewendet  werden  kann.  Ich  habe  erwähnt, 
wie  der  Gedanke  zu  dem  angegebenen  Zwecke  anzuwenden 
ist.  Bevor  wir  nun  zur  nächsten  Lektion  übergehen,  wird 
es  von  Vorteil  sein,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  ver¬ 
schiedenen  Wege  zu  lenken,  wodurch  der  Gedanke  zur 
Erreichung  von  Erfolgen  mittelst  Beeinflussung  von  anderen 
Menschen  mithelfen  kann. 

Dies  wird  auf  folgende  Weise  geschehen: 

i.  Indem  Sie  von  Ihren  positiven  Gedanken  voll  und 
ganz  Gebrauch  machen,  um  unmittelbar  und  persönlich 
andere  Menschen  mittelst  der  Suggestion  zu  beeinflussen. 
Damit  meine  ich,  dafs  Sie  fähig  sind,  andere  für  Ihre  Pläne 
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und  Ihr  Vorhaben  zu  interessieren,  ihre  Beihilfe  sozusagen 
in  Ihren  Dienst  zu  stellen,  ihre  Gönnerschaft  zu  gewinnen 
und  dieselben  im  allgemeinen  unter  Ihren  Einflufs  zu 
bringen.  Diese  einigen  Menschen  bereits  von  der  Natur 
verliehene  Befähigung  kann  von  jedem  Manne,  von  jeder 
Frau  erworben  werden,  wenn  genug  Willenskraft  und  Aus¬ 
dauer  vorhanden  ist,  die  in  ihrem  Innern  schlummernde 
Fähigkeit  auszubilden.  Die  meisten  meiner  Schüler  möchten 
die  Kenntnis  dieses  Teiles  der  geistigen  Beherrschung  vor 
den  anderen  Phasen  derselben  erwerben  —  ich  werde  so¬ 
nach  diesen  Teil  schon  in  der  nächstfolgenden  Lektion 
vornehmen. 

2.  Durch  die  Macht,  unmittelbare  Gedanken¬ 
schwingungen  durch  Ihren  Verstand  in  Gang  zu  bringen, 
die  eine  gewaltige  Wirkung  auf  den  Verstand  anderer  aus¬ 
üben  wird;  es  wäre  denn,  dafs  die  Betreffenden  das  Ge¬ 
heimnis,  sich  gegen  diesen  Einflufs  zur  Wehre  zu  setzen, 
bereits  innehaben  und  dadurch  befähigt  würden,  selbst 
positiv  anderen  gegenüber  aufzutreten.  Übrigens,  wer  das 
Gesetz  jener  Gedankenschwingungen  kennt,  ist  auch  in 
der  Lage,  die  Gedankenwellen  anderer  durch  Annahme 
einer  entsprechenden  positiven  Plaltung  abzuwehren. 

3.  Durch  die  Macht  der  dem  Gedanken  anhaftenden  An¬ 
ziehungskraft,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  nach  dem  Grund¬ 
satz  „Gleiches  zieht  gleiches  an“  ausgeübt  wird.  Indem 
man  gewisse  Gedanken  fortgesetzt  im  Geiste  behält,  zieht 
man  die  gleichen  Gedanken  und  gleiche  Einflüsse  von  dem 
uns  umgebenden  grofsen  Vorrat  von  Gedanken  unmerklich, 
aber  sehr  kräftig,  an  sich  heran.  Diese  Macht  gehört  zu 
den  allerstärksten  Kräften  in  der  Natur  und,  wenn  richtig 
angewendet,  wird  sie  Hilfe  aus  ganz  unbekannten  Bereichen, 
wenn  auch  unbewufst,  an  sich  ziehen.  „Gedanken 
sind  Dinge“;  dieselben  besitzen  die  wunderbare  Macht, 
andere  Gedankenwellen  von  gleicher  Schwingung  und 
Qualität  an  sich  heranzuziehen. 

4.  Durch  die  Macht  des  Gedankens,  wenn  Sie  es  unter¬ 
nehmen,  Ihren  Charakter,  Ihr  Temperament  für  die  Be- 
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dürfnisse  Ihrer  Organisation  auszubilden.  Gewisse  Eigen¬ 
schaften  gehen  Ihnen  noch  ab  zu  dem  gewünschten  Erfolge. 
Ihnen  ist  es  ebenso  bekannt,  wenn  nicht  besser  als  anderen, 
dafs  Sie  bisher  in  dem  Glauben  befangen  waren,  dieser 
Mangel  sei  einer  Ihrer  Teile  und  ,,der  Leopard  könne  seine 
Flecken  nicht  loswerden“.  Aber  gerade  Ihnen  wird  das 
Studium  des  Gesetzes  über  die  geistige  Beherrschung  wie 
ein  mächtiger  Verbündeter  erscheinen;  denn  Sie  sind  im¬ 
stande,  diese  Unzulänglichkeiten  zu  übersteigen;  Sie 
können  neue  Charaktermerkmale,  neue  Qualitäten  gerade  so 
gut  erwerben,  wie  Sie  es  lernen  können,  die  Eigenschaften, 
die  Sie  bereits  besitzen,  zu  stärken  und  zu  entwickeln. 
Durch  diese  Reihe  Lektionen  werde  ich  es  mir  angelegen 
sein  lassen,  Sie  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen.  Sie  müssen 
jedoch  die  Arbeit  selbst  verrichten;  ich  kann  Ihnen  nur 
den  Weg  zeigen  und  Mittel  angeben.  In  dem  vorliegenden 
Studium  mufs  jedermann,  wie  in  allen  Richtungen  des 
menschlichen  Strebens,  seine  Arbeit  zu  seinem  eigenen 
Heile  durchführen. 
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IV.  LEKTION. 


Unmittelbare  psychische  Beeinflussung. 

Die  Beeinflussung  in  einer  persönlichen  Besprechung.  —  Die  drei  grofsen 
Methoden.  —  Unmittelbare  Suggestion.  —  Gedankenwelten.  —  Die 
Anziehungskraft  des  Gedankens.  —  Was  ist  Suggestion?  —  Der  zwei¬ 
fache  Verstand.  —  Hypnotische  Suggestion.  —  Die  aktiven  und  die 
passiven  Funktionen.  —  Die  Eigenschaften  der  beiden  Funktionen.  — 
Die  menschlichen  Schafe.  —  Die  beiden  Brüder  als  Teilnehmer  eines 
Geschäftes.  —  Der  passive  Bruder.  —  Der  aktive  Bruder.  —  Ihre 
Gemütszüge.  —  Der  „leicht  zu  behandelnde“  Mann.  —  Der  „nagelfeste“ 
Mann.  —  Wie  dem  aufmerksamen  Teilnehmer  ausweichen?  —  Niemand 
nehme  „nein“  für  eine  Antwort,  weder  in  Geschäften  noch  in  der  Liebe.  — 
Fortuna  ist  ein  Weib.  —  Vertrauen  in  sich  selbst  gewinnt. 

In  dieser  und  der  nächsten  Lektion  werde  ich  Ihnen  das 
Verfahren  klarzumachen  versuchen,  wodurch  eine  Person 
über  eine  zweite  oder  über  andere  Einflufs  erlangt,  um 
den  Betreffenden  in  einer  persönlichen  Unterredung  für 
ihre  Pläne,  für  ihr  Vorhaben  zu  interessieren,  Hilfe  und 
Unterstützung  in  ihren  Dienst  zu  stellen,  und  sich  über¬ 
haupt  deren  Gönnerschaft  sichert.  Wir  alle  kennen 
Menschen,  die  solche  Resultate  erzielen  können,  und  doch 
begnügen  wir  uns  damit,  ihr  Talent,  ihre  eigentümliche 
Macht  zu  bewundern,  ohne  uns  im  geringsten  anzustrengen, 
dieses  Talent,  diese  Macht  selbst  zu  erwerben. 

Die  Kunst,  Männer  und  Frauen  zu  beeinflussen,  so¬ 
lange  wir  in  ihrer  Gegenwart  sind,  enthält  notwendigerweise 
auch  die  verschiedenen  anderen  in  den  vorangegangenen 
Lektionen  erwähnten  Methoden  von  geistiger  Beeinflussung 
und  hat  mit  jeder  derselben  gewisse  Punkte  gemein.  Es 
ist  nun  allerdings  ziemlich  schwierig,  diese  Phase  der  gei¬ 
stigen  Beeinflussung  zu  besprechen,  ohne  den  ganzen  erst 
später  zu  beschreibenden  Gegenstand  mit  hineinzuziehen. 
Ich  mufs  mich  daher  jetzt  im  allgemeinen  auf  die  einzelnen 
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Zweige  des  Gegenstandes  beschränken,  da  ja  später  ohne¬ 
dies  im  besonderen  darauf  eingegangen  werden  soll,  und 
hebe  ich  mir  demnach  eine  ausführliche  Besprechung 
derselben  für  später  auf.  Vielleicht  ist  der  Leser  so  gütig, 
diese  Lektionen  noch  einmal  durchzugehen,  wenn  er  das 
ganze  Buch  beendet  hat.  Dann  wird  er  bereits  eine  ge- 
klärtere  Ansicht  über  den  Gegenstand  besitzen,  und  Dinge, 
die  ihm  gegenwärtig  noch  mehr  oder  weniger  unklar  sind 
oder  ihn  noch  nicht  ganz  zufriedenstellen,  wird  er  dann  um 
so  leichter  verstehen. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  Menschen  in  unserer  Nähe 
zu  beeinflussen,  so  können  wir  im  allgemeinen  drei  Wege 
einschlagen,  und  zwar : 

1.  durch  unmittelbare  Suggestion  bei  Anwendung  der 

Stimme,  von  Manieren,  Erscheinung,  und  der 
Augen.  Diese  Methode  schliefst  nicht  nur  frei¬ 
willige  Suggestion  von  unserer  Seite  ein,  sondern 
auch  die  unfreiwillig  geäufserten  Winke  eines 
jeden  ernsthaften  Mannes; 

2.  durch  Gedankenwellen,  die  der  anderen  Person  mit¬ 

telst  einer  freiwilligen  Anstrengung  unseres  Ver¬ 
standes  zugesendet  werden; 

3.  durch  die  Anziehungskraft  des  Gedankens,  die  aus 

dem  Vorgänge  mit  dem  in  der  vorangegangenen 
Lektion  beschriebenen  beherrschenden  Gedanken 
resultiert.  Diese  Kraft  wirkt,  wenn  sie  einmal  er¬ 
worben  ist,  selbständig  weiter,  und  bildet  in  ihrer 
höchsten  Ausbildung  den  „persönlichen  Magne¬ 
tismus“. 

In  dieser  Lektion  werde  ich  mich  auf  die  unter  1  er¬ 
wähnte  Form  beschränken,  während  die  unter  2  und,  3  auf¬ 
geführten  Methoden  in  den  folgenden  Lektionen  besprochen 
werden  sollen. 

Es  ist  wahrlich  eine  sehr  schwierig  zu  lösende  Aufgabe, 
auf  engbegrenztem  Raume  eine  wirklich  verständliche  Er¬ 
klärung  über  Suggestion  zu  geben.  Sollte  sich  der  Leser 
aber  bereits  mit  den  Grundsätzen  des  Hypnotismus  oder 


der  hypnotischen  Suggestion  vertraut  gemacht  haben,  so 
wird  er  wohl  sofort  verstehen,  was  ich  mit  dem  Worte  „Sug¬ 
gestion“  meine.  Die  dem  Hypnotismus  noch  Fernstehenden 
mögen  sich  folgende  Definition  merken :  „Suggestion  ist  der 
Eindruck,  welchen  wir,  bewufst  oder  unbewufst,  durch 
Vermittelung  unserer  Sinne  erhalten.“  Wir  nehmen  ständig 
Suggestionen  auf,  oder  weisen  sie  zurück,  und  hängt  dies 
von  dem  Grade  unserer  eigenen  Suggestibilität  ab,  welcher 
Grad  eine  Funktion  der  Ausbildung  oder  Entwickelung  der 
nicht  empfänglichen  Eigenschaften  des  Verstandes  ist.  Wir 
können  hier  nicht  eingehender  den  Gegenstand,  den  man 
als  den  zweifachen  Verstand  im  Menschen  bezeichnet,  und 
welcher  von  jeher  das  objektive  und  das  subjektive  Ver¬ 
ständnis  genannt  wurde,  behandeln :  der  freiwillige  und  der 
unfreiwillige  Verstand;  der  bewufste  und  der  unbewufste 
Verstand  u.  s.  w.  Sollte  der  Leser  es  wünschenswert  finden, 
sich  vollständig  mit  diesem  Gegenstände  vertraut  zu  machen, 
so  würde  ich  ihm  raten,  eines  der  Bücher  über  Hypnotismus 
oder  hypnotische  Suggestionen  zu  studieren. 

Damit  der  Schüler  den  Gebrauch  der  Suggestion  zur 
Beeinflussung  anderer,  die  ich  ihm  beibringen  möchte, 
leichter  erfassen  könne,  gebe  ich  ihm  hiermit  zu  verstehen, 
dafs  der  Verstand  im  allgemeinen  zwei  Funktionen  ausführt, 
nämlich  die  aktive  und  die  passive  Funktion.  (Ich  folge 
hier  der  von  mir  in  anderen  Werken  gebrauchten  Zu¬ 
sammenstellung.)  Die  aktive  Funktion  versieht  das  gewollte, 
wirklich  betätigende  Denken  und  tritt  auch  unter  der  Be¬ 
zeichnung  „Willenskraft“  auf.  Es  ist  dies  die  Funktion, 
welche  oftmals  geschäftlich  von  dem  aktiven,  energischen, 
lebhaften  und  aufgeweckten  Manne  zur  Anwendung  ge¬ 
bracht  wird.  Die  passive  Funktion  dagegen  vollzieht  das 
instinktive,  automatische  und  nicht  gerade  gewollte  Denken, 
wobei  also  Willenskraft  nicht  mit  im  Spiele  ist  und  über¬ 
haupt  im  Gegensatz  zur  aktiven  Funktion  hervortritt.  Die 
passive  Funktion  ist  ein  wertvoller  Bediensteter  des  Men¬ 
schen  und  vollführt  tatsächlich  den  gröfseren  Teil  der  geisti¬ 
gen  Arbeit,  da  sie  die  schwierigen  Aufgaben  löst  und  das 
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ihr  zufallende  Tagewerk,  ohne  Dank  oder  Lob  zu  ernten, 
vollziehen  mufs.  Sie  versieht  die  Arbeit  ohne  Murren  und 
anscheinend  auch  ohne  Anstrengung;  auch  ist  sie  stets 
unermüdlich.  Die  aktive  Funktion  hingegen  arbeitet  nur 
auf  Verlangen  des  Willens,  verbraucht  aber  einen  gröfseren 
Aufwand  von  Nervenstärke  als  ihr  passiver  Bruder.  Sie 
versieht  die  tatkräftige  Verstandesarbeit,  ermüdet  nach 
grofsen  Anstrengungen  und  verlangt  nach  Ruhe  und  Er¬ 
holung.  Derjenige,  welcher  die  aktive  Funktion  anwendet, 
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ist  sich  bald  immer  mehr  oder  weniger  grofser  Anstren¬ 
gungen  bewufst,  doch  tritt  dies  bei  ihm  nicht  ein,  wenn 
er  die  leichtgängige,  passive  Funktion  in  seinen  Dienst 
stellt.  Sie  haben  hoffentlich  die  unterscheidenden  Merk¬ 
male  der  beiden  Funktionen  nach  dieser  kurzen  Erklärung 
wohl  verstanden. 

Manche  Individuen  verrichten  alle  ihre  Denkarbeit  der 
passiven  Richtung  gemäfs.  Diese  Leute  halten  es  für  eine 
viel  zu  grofse  Anstrengung,  ihr  eigenes  Denkvermögen 
wirken  zu  lassen,  und  ziehen  es  vor,  den  bereits  fertigen 
Gedanken  anderer  anzunehmen,  statt  selbst  zu  denken.  Man 
könnte  sich  verleiten  lassen,  sie  als  menschliche  Schafe 
zu  bezeichnen.  Sie  sind  aufserordentlich  vertrauensselig 
und  nehmen  fast  alles  als  bare  Münze  hin,  wenn  es  nur  in 
ernster  und  positiver  Weise  vorgebracht  wird.  Diese  Leute 
sind  sehr  empfänglich  für  Suggestionen  und  ergeben  sich, 
streng  genommen,  vollständig  den  mit  gröfserer  Aktivität 
ausgestatteten  Personen  auf  Gnade  oder  Ungnade.  Für 
sie  ist  es  schwer,  jemand  mit  „nein“  zu  antworten;  sie 
sind  stets  geneigt,  „ja“  zu  sagen,  wenn  es  ihnen  leichter 
dünkt  und  weniger  Nachdenken  erfordert.  Andere  sind 
wieder  für  Suggestionen  weniger  empfänglich  und  noch 
andere  zeitweise  überhaupt  nicht.  Doch  diese  letzteren  sind, 
wenn  ihre  geistigen  Kräfte  erlahmen  oder  in  ihrer  Aktivität 
ausruhen,  wiederum  viel  zugänglicher  als  zu  anderer  Zeit. 

Um  sich  über  beide  Funktionen  ein  richtiges  Bild  zu 
schaffen  und  zu  dem  Zwecke  die  in  diesem  Buche  dar¬ 
gelegten  Instruktionen  durchführen  zu  lernen,  bitte  ich 
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den  Leser,  sich  ein  Zwillingspaar  vorzustellen,  das  an 
einem  Geschäftsunternehmen  gemeinschaftlich  beteiligt  ist. 
Beide  sehen  sich  sprechend  ähnlich,  haben  aber  ganz  ver¬ 
schiedene  Eigenschaften,  und  jeder  von  ihnen  ist  völlig 
für  die  ihm  zukommenden  Arbeiten  geeignet.  Sie  teilen 
auf  ganz  gleiche  Weise  Gewinn  und  Verlust  des  Unter¬ 
nehmens.  Der  passive  Bruder  versieht  den  Dienst  des 
Warenempfängers,  des  Auftragschreibers,  des  Waren¬ 
verpackers,  des  Ordnungshalters  unter  den  Vorräten  u.  s.  w., 
während  der  aktive  Bruder  die  Waren  verkauft,  die  all¬ 
gemeine  Führung  der  Geschäfte  überwacht,  die  Finanzie¬ 
rung  versieht,  alles  in  Bewegung  setzt;  kurz  gesagt,  er 
ist  das  Exekutivorgan  des  Geschäftes,  dessen  aktiver  Geist. 
Wenn  es  sich  aber  darum  handelt,  Waren  einzukaufen,  hat 
jeder  der  Brüder  seine  Hand  im  Spiele. 

Der  passive  Bruder  ist  ein  gut  gelaunter,  leichtgängiger 
Geselle,  ein  mühselig,  automatisch,  maschinenartig  ar¬ 
beitender  Mann.  Er  ist  eher  abergläubisch  und  bigott,  aber 
sehr  vertrauensselig  und  geneigt,  alles  zu  glauben,  was 
ihm  vorgesagt  wird,  vorausgesetzt,  dafs  die  Äufserung  nicht 
in  direktem  Widerspruch  mit  einer  vorgefafsten  Meinung 
steht.  Um  in  seinen  Kopf  eine  vollständig  neue  Idee  zu 
bringen,  ist  es  notwendig,  ihm  dieselbe  nach  und  nach 
„aufzudisputieren“.  Er  hat  die  Gewohnheit,  den  Meinungen 
seines  Bruders  beizupflichten,  wenn  er  anwesend  ist;  bei 
seiner  Abwesenheit  gibt  er  aber  dem  Ansinnen  anderer 
Leute  nach.  Er  wird  stets  bereit  sein,  Ihnen  jede  Gunst 
zu  erweisen,  und  Ihnen  fast  alles  geben,  was  Sie  von  ihm 
verlangen,  wenn  Sie  Ihre  Anforderung  in  entschiedener 
und  vertrauenerweckender  Weise  stellen.  Es  ist  ihm 
durchaus  nicht  angenehm,  Sie  durch  eine  abschlägige 
Antwort  zu  verletzen,  und  er  wird  Ihnen  alle  möglichen 
Versprechungen  machen,  nur  um  Sie  los  zu  werden,  aber 
eine  positive  Verweigerung  Ihrer  Bitte  ist  nicht  erfolgt. 
Sie  können  ihm  alles  verkaufen,  solange  ihn  sein  Bruder 
nicht  beobachtet,  wenn  Sie  es  nur  richtig  anzustellen  wissen. 
Sie  haben  einfach  nur  eine  sichere,  kecke  Sprache  zu  führen 
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und  ein  vertrauenerweckendes  Wesen  anzunehmen,  als 
ob  alles  bereits  bewilligt  sei.  Sie  kennen  gewifs  diese  Sorte 
von  Menschen. 

Der  aktive  Bruder  ist  jedoch  von  einer  ganz  anderen 
Sorte.  Er  ist  ein  mifstrauischer,  aufgeweckter,  nagelfester 
Mensch,  der  keinen  Spafs  versteht.  Auf  seinen  passiven 
Bruder  hat  er  ein  wachsames  Auge,  damit  die  Interessen 
der  Firma  nicht  geschädigt  werden.  Der  passive  Bruder 
wird  fortgesetzt  von  irgend  jemand  ins  Schlepptau  ge¬ 
nommen  oder  hängt  einem  gewissen  Gegenstände  nach; 
er  bedarf  wirklich  eines  Vormundes,  und  wenn  der  aktive 
Bruder  zufällig  einmal  ein  Schläfchen  macht  oder  zu  sehr 
von  seinen  Geschäften  in  Anspruch  genommen  ist,  um 
seinen  Bruder  im  Auge  zu  behalten,  wird  diesem  letzteren 
gewifs  irgend  etwas  zustofsen.  Infolgedessen  ist  es  dem 
aktiven  Bruder  darum  zu  tun,  dafs  niemand  geschäftlich 
bei  dem  passiven  vorspreche,  ehe  er  nicht  die  Über¬ 
zeugung  gewonnen  hat,  dafs  es  nicht  auf  die  Charakter¬ 
schwäche  desselben  abgesehen  sei.  Er  beobachtet  den  Be¬ 
sucher  aufs  genaueste,  fragt  nach  seinem  Begehr,  ehe  er 
den  Verkehr  mit  seinem  Bruder  gestattet.  Sobald  ein  Ver 
dacht,  der  Besucher  hätte  auf  die  Schwäche  des  passiven 
Bruders  gerechnet,  sich  als  begründet  erweist,  wird  er  unter 
dem  Vorwände,  der  Bruder  sei  nicht  da  oder  dergleichen, 
den  Besuch  zu  hintertreiben  suchen.  Aber  auch  in  dem 
Falle,  wo  er  den  Betreffenden  zulassen  sollte,  bleibt  er 
anwesend;  er  wird  jede  seiner  Bewegungen,  jedes  Wort 
beobachten  und,  wenn  er  bemerkt,  dafs  man  mit  dem 
Bruder  ein  loses  Spiel  treibt,  wird  er  sofort  Einspruch 
erheben,  die  Vorschläge  zurückweisen  und  das  Geschäft 
aufheben.  Der  aktive  Bruder  berücksichtigt  natürlich  jeden 
Antrag,  nimmt  ihn  an,  wenn  derselbe  vernünftigerweise 
Gewinn  verspricht,  verwirft  aber  jeden,  der  ihm  nicht 
gefällt.  Mit  der  Zeit  wird  ja  sein  Mifstrauen  schwinden, 
wenn  er  sich  erst  an  die  Gegenwart  des  Besuchers  gewöhnt 
hat,  und  kann  womöglich  auch  noch  Vertrauen  zu  ihm 
fassen.  Unterhält  er  sich  gut  und  wird  er  gut  gelaunt, 
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dann  dürfte  auch  manchmal  die  Wachsamkeit  nachlassen 
und  das  Mifstrauen  geringer  werden.  Ist  das  letztere  einmal 
beseitigt,  wird  es  für  den  Besucher  auch  mitunter  möglich 
werden,  mit  dem  passiven  Bruder  ein  Wort  zu  wechseln, 
und  dies  darf  wohl  als  ein  sehr  bedeutender  Fortschritt 
angesehen  werden;  denn  der  leichtlebige  Bruder,  wenn  er 
einmal  mit  dem  Betreffenden  näher  bekannt  ist,  wird  schon 
selbst  dafür  sorgen,  dafs  der  nächste  Besuch  unbeanstandet 
von  statten  geht.  Doch  freilich  fühlt  sich  der  passive 
Bruder  vereinsamt  und  gedrückt  unter  der  Beeinflussung 
seines  Bruders ;  hat  er  aber  einmal  eine  Bekanntschaft 
geschlossen,  wird  er  schon  selbst  Gelegenheit  nehmen,  sich 
bei  einem  erneuten  Besuche  auszusprechen.  Der  erste 
Schritt  ist  stets  der  schwierigste. 

Ich  bitte,  zu  bedenken,  dafs  der  Verstand  eines  jeden 
Mannes,  einer  jeden  Frau  eine  Art  von  Teilhabergeschäft 
ist,  das  sich  aus  den  Funktionen  zusammensetzt,  welche 
ich  soeben  durch  die  Schilderung  der  beiden  Brüder  zu 
charakterisieren  versucht  habe.  Doch  dürfte  sich  wohl  in 
den  Firmen  selbst  ein  Unterschied  geltend  machen.  Der 
passive  Teilhaber  ist  ja  fast  in  allen  Fällen  von  gleicher 
Beschaffenheit,  wenn  es  auch  vorkommt,  dafs  er  in  der 
einen  Firma  mehr  Freiheit  geniefst,  in  der  anderen  aber 
bedeutend  mehr  hintenangesetzt  wird ;  der  Unterschied  be¬ 
schriebenen  Verhältnisses  besteht  nur  in  der  Positivität 
des  aktiven  Teilhabers.  Von  diesen  gibt  es  sehr  ver¬ 
schiedene  Gattungen.  Manche  sind  bezüglich  ihrer  Vor¬ 
sicht,  Beobachtungsgabe  und  Klugheit  ganz  gediegene  Bei¬ 
spiele,  während  andere  wieder  die  erwähnten  Eigenschaften 
nicht  in  demselben  Mafse  besitzen.  Manche  sind  sogar 
fast  so  beschaffen,  wie  ihre  passiven  Brüder.  Der  eine 
kann  mitunter  überrumpelt,  der  andere  zum  Narren  ge¬ 
halten  werden;  der  eine  ist  der  Schmeichelei  verfallen, 
der  andere  hat  vor  Übermüdung  seine  Wachsamkeit  völlig 
erschlaffen  lassen.  Manche  vertiefen  sich  mit  gröfstem  Inter¬ 
esse  in  irgend  etwas,  dafs  sie  sogar  nicht  gewahr  werden, 
wenn  der  passive  Bruder  mit  dem  Besucher  näher  bekannt 
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wird;  ja  sie  geben  dem  ersteren  sogar  volle  Freiheit,  nach 
Belieben  Waren  zu  bestellen.  Jeder  von  ihnen  hat  seine 
Eigenschaften  und  Schwächen.  Da  kein  Mensch  sich 
stärker  dünken  darf,  als  dessen  schwache  Seite  erlaubt, 
gilt  unbedingt  die  Regel,  diese  schwache  Seite  ausfindig 
zu  machen  und  sie  mit  voller  Gewalt  anzugreifen. 

Die  Hauptsache  ist  und  bleibt,  die  Wachsamkeit  des 
aktiven  Bruders  zu  umgehen,  sie  zu  Schanden  zu  machen. 
Da  gibt  es  nun  verschiedene  Wege,  dies  zu  vollführen; 
es  handelt  sich  darum,  die  besten  auszusuchen.  Führt  der 
eine  nicht  zum  Ziele,  wählt  man  einen  anderen.  Verfolgt 
man  sein  Ziel  unausgesetzt,  wird  man  doch  wohl  schliefslich 
siegen.  „Wer  nicht  wagt,  der  nicht  gewinnt.“  Es  kann 
geschehen,  wenn  man  es  nur  richtig  anpackt.  Dies  ge¬ 
schieht  alle  Tage.  Für  manche  ist  es  leichter,' für  andere 
etwas  schwieriger,  aber  mit  allen  ist  es  möglich;  schliefs¬ 
lich  geben  die  wachsamen  Teilhaber  auch  nach,  wenn 
man  nur  bei  seinem  Vorhaben  auszuharren  versteht. 

„Nein“  darf  nie  die  Antwort  lauten.  Beim  Geschäfte 
mufs  man  es  genau  so  machen,  wie  in  der  Liebe,  wenn 
man  ein  Mädchen  gewinnen  will;  und  hier  bekanntlich 
zählen  die  „Nein“  nicht;  ein,  zwei  oder  ein  Dutzend 
„Nein“  werden  einfach  ignoriert.  Wer  im  Geschäfte  seine 
Taktik  mit  Konsequenz  durchzuführen  weifs,  gewinnt  allein. 
Fortuna  ist  ein  Weib,  wie  Sie  wissen,  und  alle  Kenn¬ 
zeichen  ihres  Geschlechtes  sind  ihr  eigen. 

Suggestionen  werden  bei  Wiederholung  immer  stärker. 
Ein  Mensch  wird  vielleicht  beim  ersten  Anträge  den  Vor¬ 
schlag  zurückweisen,  aber  wenn  er  dieselbe  Sache  immer 
wieder  und  wieder  hört,  wird  er  sie  schliefslich  doch 
glauben.  Kein  Wunder,  Sie  glauben  ja  selbst  durch  den 
öfteren  Vortrag  daran,  warum  sollte  er  sie  nicht  glauben? 

Und  aufserdem,  eine  Suggestion  hat  möglicherweise  bei 
der  ersten  Abgabe  keine  sichtbare  Wirkung  hinterlassen ; 
es  kann  sein,  dafs  sie  sich  ähnlich  wie  der  Same  im  frucht¬ 
baren  Boden  verhält  und  erst  aufgegangen  ist,  wenn  Sie 
zum  zweitenmal  nach  dem  Resultate  schauen.  Indem  Sie 
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den  aktiven  Teilhaber  für  sich  eingenommen  und  ihm 
Interesse  eingeflöfst  haben,  gaben  Sie  dem  passiven  Bruder 
Gelegenheit,  allein  schon  aus  Neugierde  (deren  er  eine  be¬ 
deutende  Quantität  besitzt)  Ihnen  näher  zu  kommen  und 
das  Gespräch  mit  dem  Bruder  anzuhören.  Wenn  Sie  dann 
fortgegangen  sind,  wird  er  lange  über  Ihr  Gesagtes  nach- 
denken  und  das  nächste  Mal  dafür  sorgen,  mit  Ihnen  trotz 
seines  ernsten  Bruders  Rücksprache  zu  pflegen.  „Die  Liebe 
kennt  keine  Hindernisse  und  lacht  über  den  Schlosser,“  und 
ebenso  verlacht  der  passive  Bruder  manchmal  seinen 
Bruder.  Behalten  Sie  nur  das  hier  entworfene  Bild  vom 
passiven  und  aktiven  Bruder  in  Ihrem  Gedächtnis,  dann 
werden  Sie  beide  Funktionen  des  Geistes  wohl  verstehen. 
Dann  sind  Sie  auch  befähigt,  Ihren  Suggestionen  zu  Ihrem 
eigenen  Vorteil  die  beste  Richtung  zu  geben  und  ebenso 
auch  den  Suggestionen  anderer  zu  widerstehen. 

Wenn  Sie  einen  Menschen,  mit  dem  Sie  in  persönliche 
Berührung  kommen,  beeinflussen  wollen,  brauchen  Sie  sich 
nicht  etwa  nur  auf  die  Macht  der  Suggestion  zu  verlassen, 
um  die  Wachsamkeit  seines  geistigen  aktiven  Teilhabers  zu 
besiegen.  Zwei  sehr  mächtige  Verbündete  werden  Ihnen  zu 
Hilfe  kommen:  die  mit  Bewufstsein  von  Ihrem  Verstände 
ausgesendeten  direkten  Gedankenwellen  und  die  un- 
bewufsten  Anziehungskräfte  des  Gedankens.  Diese  Ver¬ 
bündeten  können  ungemein  durch  die  in  den  folgenden 
Lektionen  gelehrten  Übungen  ausgebildet  und  entwickelt 
werden.  Auch  werden  Sie  erfahren,  auf  welche  Weise 
Sie  sich  gewisse  Merkmale  aneignen  können,  welche  Ihnen 
helfen  sollen,  bei  dem  aktiven  Bruder  einen  guten  Eindruck 
zu  machen. 

Eine  Sache  jedoch  müssen  Sie  absolut  lernen,  nämlich 
die  Geschicklichkeit,  den  besprochenen  Gegenstand  zu  be¬ 
herrschen,  Vertrauen  und  festen  Glauben  zu  gewinnen. 
Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Jungen,  welcher 
schwimmen  lernen  soll.  Die  Fähigkeit  hierzu  haftet  jedem 
Knaben  an,  aber  er  glaubt  es  nicht.  Von  dem  Augenblick 
an,  wo  er  glaubt  schwimmen  zu  können,  schwimmt  er 
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auch  schon;  aber,  solange  er  meint  „ich  kann  nicht“, 
wird  er  es  auch  wirklich  nicht  können.  Es  kann  ja  sein, 
dafs  er  durch  Übung  im  Schwimmen  Fortschritte  macht; 
aber  die  Fähigkeit  hierzu  hatte  er  schon  von  Anfang  an. 
Sie  besitzen  in  Ihrem  Innern  die  Kunst,  andere  zu  be¬ 
einflussen,  aber  solange  Sie  nicht  daran  glauben  und  Ver¬ 
trauen  zu  der  Kunst  haben,  werden  Sie  das  Erlernen  schwer 
finden.  Sie  können  es  und  brauchen  es  nur  auszuführen. 
Beginnen  Sie  zunächst  mit  leichten  Übungen,  aber  Ver¬ 
trauen  mufs  schon  von  Anfang  an  vorhanden  sein.  Manche 
Menschen  entdecken  diese  Kunst  durch  Zufall  und  können 
sich  die  Ursache  ihres  Erfolges  oftmals  kaum  erklären. 
Sie  kennen  jetzt  den  Grund  und  werden  es  gerade  so  gut 
machen,  wenn  nicht  besser,  als  derjenige,  der  über  die 
Wahrheit  gestolpert  ist. 
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V.  LEKTION. 


Ein  wenig  weltliche  Weisheit. 

Wie  kann  der  aktive  Teilhaber  beeinflufst. werden?  —  Konversation.  — 
Die  Kunst  zuzuhören.  —  Carlyle  und  sein  Besuch.  —  Eine  genufsrciche 
Konversation.  —  Bleiben  Sie  stets  positiv!  —  Äufsere  Erscheinung.  — 
Der  Anzug.  —  Reine  Wäsche.  —  Parfüm.  —  Reinlichkeit.  —  Manieren.  — 
Zurückhaltung.  —  Laune.  —  Furchtlosigkeit.  —  Selbstachtung.  —  Rück¬ 
sicht  für  andere.  —  Offenheit.  —  Ernst.  —  Das  gute  Handschütteln.  — 
Das  Auge.  —  Die  Stimme.  —  Eine  nützliche  Regel.  —  Wie  ist  Manieren- 

losigkeit  zu  kurieren? 

In  der  vorigen  Lektion  habe  ich  die  Gehirnfunktionen 
der  Menschen  mit  zwei  Brüdern  verglichen,  die  an  einem 
und  demselben  Geschäftsunternehmen  beteiligt  waren.  Um 
daraus  noch  weitere  Folgen  abzuleiten,  wollen  wir  diese 
Darstellung  beibehalten,  da  sie  sich  sehr  gut  dem  tat¬ 
sächlichen  Zustande  der  Angelegenheiten  anpassen  läfst. 

Der  aktive  Teilhaber  ist  ein  eigentümlicher  alter  Herr; 
er  bedarf  vorsichtiger  Behandlung  und  mufs  in  guter  Laune 
erhalten  werden.  Er  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch 
die  geführte  Konversation,  die  Erscheinung,  die  Manieren, 
die  Stimme,  das  Auge  u.  s.  w.  der  Besucher  beeinflufst. 
Jeder  aktive  Teilhaber  hat  seinen  eigenen  Geschmack,  seine 
Eigenheiten,  wenn  es  auch  gewisse  Dinge  gibt,  die  alle 
gemeinsam  haben. 

Was  die  Konversation  anbelangt,  sollten  wir  zunächst 
möglichst  feststellen,  welcher  Teil  derselben  den  alten  Herrn 
interessiert.  Wenn  Sie  ihm  in  dieser  Richtung  gefallen,  ist 
es  leicht  möglich,  dafs  er  die  Pflichten  als  Vormund  seinem 
Bruder  gegenüber  gänzlich  vergifst.  Es  ist  demnach  ratsam, 
mit  ihm  überhaupt  nur  von  ihn  interessierenden  Dingen 
zu  sprechen,  aber  ja  nicht  zu  viel  zu  sprechen;  „der  alte 
Herr  sollte  auch  einmal  zu  Worte  kommen“.  Nur  so  lange 
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selbst  sprechen,  bis  er  Gelegenheit  findet,  selbst  loszulegen, 
dann  aber  schweigen  Sie.  Was  man  ganz  besonders  aus¬ 
bilden  sollte,  ist  die  Kunst  des  Zuhörens,  was  unstreitig 
das  notwendigste  Erfordernis  ist.  Viele  Männer  und  Frauen 
leisten  darin  vorzügliches,  haben  die  höchsten  Stellungen 
erreicht,  weil  sie  Meister  in  der  Kunst  des  Zuhörens  waren. 
Die  alte  Erzählung  von  Thomas  Carlyle  wird  wohl  manchem 
bekannt  sein.  Eines  Tages  erhielt  er  Besuch,  der  vor¬ 
züglich  zuzuhören  verstand  und  zugleich  Naturstudien  trieb, 
wodurch  es  ihm  möglich  war,  das  Lieblingsthema  seines 
Wirtes  anzuschlagen.  Carlyle  sprach  in  einem  fort,  drei 
Stunden  lang,  ohne  seinem  Besucher  auch  nur  ein  einziges 
Wörtchen  zu  gestatten.  Als  die  Person  schliefslich  aufstand, 
um  sich  zu  empfehlen,  wurde  sie  von  Carlyle  in  der  besten 
Laune  von  der  Welt  bis  zur  Tür  begleitet  und  zum  Abschied 
noch  folgendermafsen  angeredet :  „Kommen  Sie  nur  wieder, 
wir  hatten  eine  der  angenehmsten  Konversationen“.  Er¬ 
kennen  Sie  nun  die  Pointe?  Hören  Sie  dem  alten  aktiven 
Teilhaber  aufmerksam  zu  und  benehmen  Sie  sich  so,  als  ob 
jedes  seiner  Worte  ein  blankes,  eben  erst  von  der  Münze 
ausgegebenes  Goldstück  wäre;  aber  lassen  Sie  sich  durch 
seine  Beredsamkeit  nicht  übertölpeln.  Geben  Sie  genau 
acht,  was  er  sagt,  aber  lassen  Sie  seine  Gedanken  nicht  etwa 
ernst  auf  Sie  einwirken,  sonst  würde  er  einfach  Waren 
Ihr  em  passiven  Teilhaber  verkaufen.  Bleiben  Sie  positiv 
und  werden  Sie  niemals  negativ,  denn  Sie  werden  noch 
Gelegenheit  finden,  mit  dem  zugänglichen  Bruder  ein  Wört¬ 
chen  zu  wechseln,  wenn  der  alte  Herr  „berauscht  von 
den  Exzessen  seiner  eigenen  Überschwenglichkeit“  seine 
Wachsamkeit  vernachlässigt.  Jedenfalls  aber  pflegen  Sie 
die  Kunst  einsichtigen  Zuhörens. 

Betreffs  der  äufseren  Erscheinung  würde  ich  Ihnen  raten, 
die  beiden  Extreme  des  Geckenhaften  und  der  ver¬ 
nachlässigten  Haltung  zu  meiden.  Halten  Sie  die  Mitte  inne. 
Man  darf  sich  nicht  auffallend  kleiden  mit  der  erkennbaren 
Absicht,  die  Aufmerksamkeit  Fremder  auf  sich  zu  lenken, 
noch  das  Umgekehrte  tun.  Der  Anzug  sollte  jederzeit 
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einfach,  nett  und  rein  sein.  Man  trage  keinen  schäbigen 
Hut  oder  gar  zerrissene  Schuhe,  denn  diese  beiden  Be¬ 
kleidungen  fallen  ganz  besonders  auf.  Ein  Herr  mit  gutem 
Hut  und  reinen  Schuhen  kann  sich  sogar  in  ziemlich  ab¬ 
getragenen  Kleidern  sehen  lassen,  vorausgesetzt,  dafs  sie 
sauber  gehalten  sind,  während  ein  schäbiger  Hut, 
schmutzige,  ungeputzte  Schuhe  selbst  einen  sonst  hübschen 
Anzug  verderben.  Die  Wäsche  mufs  stets  frisch  und  rein 
sein.  Diese  Dinge  fallen  ins  Gewicht.  Niemals  darf  ein 
Mann  sich  parfümieren;  die  meisten  Leute  verabscheuen 
Parfüms,  weil  sie  es  für  entsetzlich  gewöhnlich  erklären. 
Es  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden,  dafs  ein  nettes 
Äufsere  schon  im  Vorhinein  eine  gute  Empfehlung  ist, 
wenngleich  die  meisten  Menschen  selbst  nicht  viel  auf 
gute  Kleidung  halten. 

Ihre  Manieren  sollen  gewählt,  aber  keineswegs  frivol 
sein.  Eine  gewisse  Zurückhaltung  ist  immer  wünschenswert. 
Ihrer  guten  Laune  müssen  Sie  Herr  bleiben.  Ärgerlich¬ 
keit  ist  immer  ein  Zeichen  von  Schwäche,  niemals  das 
einen  starken  Charakters.  Ein  ärgerlicher  Mensch  ist  immer 
im  Hintertreffen.  In  physischer  und  moralischer  Beziehung 
sollten  Sie  absolut  frei  von  Furcht  bleiben;  es  moralisch 
zu  sein,  dürfte  schwerer  fallen,  als  sich  die  körperliche 
Furchtlosigkeit  anzueignen.  Sind  Sie  Ihrem  Temperament 
nach  geneigt,  Furcht  vor  Unglücksfällen  oder  dergleichen 
zu  haben,  sollten  Sie  ganz  besonders  das  Kapitel  von  der 
Charakterbildung  studieren  und  jene  Fehler  abzustellen 
trachten. 

Ihre  Manieren  müssen  stets  den  Eindruck  der  Selbst¬ 
achtung  hervorrufen,  aber  dennoch  stets  eine  gewisse 
Rücksicht  auf  die  Gefühle  anderer,  für  ihre  Neigungen 
und  Abneigungen,  zur  Schau  tragen.  Sollte  Ihnen  dies 
nicht  möglich  sein,  dann  sollten  Sie  dieselbe  mit  allen 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  pflegen  suchen ;  sie  sind 
von  der  höchsten  Wichtigkeit,  um  sich  Freunde  zu  schaffen 
und  die  Gunst  aktiver  Teilhaber  zu  gewinnen;  letztere  sind 
nur  für  ihr  eigenes  unfreundliches  Äufsere  nachsichtig. 
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Behalten  Sie  gefälligst  immer  das  Sprichwort  im  Ge¬ 
dächtnis  :  „Was  Du  nicht  willst,  dafs  man  Dir  tu’,  das  füg’ 
auch  keinem  andern  zu“;  und  wer  es  versteht,  diesen 
Gedanken  in  die  Tat  umzusetzen,  der  wird  jene  wert¬ 
volle  Eigenschaft  bald  erringen.  Nehmen  Sie  freie,  offene 
Manieren  an.  Die  meisten  Menschen  ziehen  diese  vor.  Seien 
Sie  immer  ernst,  wenn  Sie  sprechen.  Es  wird  dies  nicht 
nur  die  Aufmerksamkeit  der  Leute  fesseln,  mit  welchen 
Sie  sprechen,  sondern  wird  auch  bezüglich  der  iVufnahme 
Ihrer  Suggestionen  eine  grofse  Hilfe  für  Sie  abgeben,  und 
aufserdem  ist  es  ein  wichtiger  Faktor,  wenn  Sie  Ihre 
Gedankenschwingungen  kräftigen  wollen.  Pflegen  Sie  einen 
festen,  ehrlichen,  männlichen  Handschlag.  Niemand  erfafst 
gern  eine  ihm  dargereichte  schlaffe  oder  lappige  Pland. 
Sie  selbst  nicht.  Vergessen  Sie  das,  bitte,  nicht.  Wenn 
Ihnen  dies  abgeht,  fangen  Sie  sofort  an,  sich  zu  üben  und 
einen  festen  Handschlag  anzunehmen.  Schütteln  Sie  jeder¬ 
manns  Hand,  als  gälte  es  Ihrer  Liebsten  millionenreichem 
Vater.  Dann  aber  blicken  Sie  jedermann  scharf  ins  Gesicht. 
Über  die  Macht  des  Auges  werde  ich  wohl  noch  in  den 
folgenden  Lektionen  sprechen;  es  liegt  mir  aber  daran, 
Sie  bei  Gelegenheit  des  Handschütteins  daran  zu  erinnern, 
weil  beides  zusammenwirkt. 

Der  Ton  Ihrer  Stimme  sei  angenehm;  vermeiden  Sie 
das  Murmeln  ebenso  wie  das  allzulaute,  ungestüme  Reden. 
Eine  ausgezeichnete  Regel  ist,  die  eigene  Stimmhöhe  nach 
demjenigen  zu  richten,  mit  dem  man  verkehrt,  immer  voraus¬ 
gesetzt,  dafs  Sie  am  Ende  nicht  schreien,  weil  der  andere 
es  tut.  Sollte  er  wirklich  allzu  laut  werden,  dämpfen  Sie 
Ihre  Stimme  ab  und  schlagen  Sie  einen  ruhigen  Ton  an; 
er  wird  bald  ebenso  ruhig  sprechen.  Nebenbei  gesagt, 
ist  das  auch  sehr  gut  bei  einer  aufgeregten  Person,  die 
den  Versuch  machen  sollte,  Sie  mit  ihrer  lauten  Stimme 
„mundtot“  zu  machen,  angebracht.  In  solchem  Falle  be¬ 
wahren  Sie  ein  ruhiges  Gemüt  und  trachten  Sie  danach, 
mäfsig  und  stetig  zu  sprechen;  bald  werden  Sie  es  dahin 
bringen,  dafs  die  andere  Person,  Mann  oder  Frau,  nach 
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und  nach  ruhiger  wird  und  die  Stimme  ebenfalls  milder 
klingt.  Sobald  sie  dies  tut,  hat  ihre  üble  Laune  aufgehört, 
sie  fühlt  sich  beschämt,  und  Sie  haben  gesiegt.  Versuchen 
Sie  es  nur.  Die  Stimme  hat  eine  bedeutende  Wirkung. 
Eine  biegsame,  gut  modulierte  Stimme  gefällt  ungemein 
und  kann  ihrem  glücklichen  Besitzer  viele  Triumphe  ver¬ 
schaffen.  Ihre  Stimme  mufs  die  Gefühlsnuance  annehmen, 
die  Sie  zu  übertragen  wünschen.  Das  ist  eine  der  aller¬ 
wirksamsten  Formen  der  Suggestion.  Eine  ausdrucksvolle 
Stimme  verdient  als  das  Hauptwerkzeug  des  erfolgreichen 
Suggestionisten  bezeichnet  zu  werden. 

Dennoch  darf  der  Schüler  nicht  verzweifeln,  sollten  ihm 
einige  der  oben  erwähnten  Hilfsmittel  für  den  Erfolg  ab¬ 
gehen.  Er  mufs  sich  vor  Augen  halten,  dafs  alle  diese 
Gaben  erworben  werden  können,  wenn  er  sich  nur  die  Mühe 
geben  will,  danach  zu  trachten.  Die  Art  und  Weise  der 
Erwerbung  soll  in  der  Lektion  über  die  Charakterbildung 
des  näheren  erklärt  werden. 

Ein  anderer  sehr  wichtiger  Faktor,  andere  zu  beein¬ 
flussen,  unseren  alten  Herrn,  den  aktiven  Teilhaber,  mit 
eingeschlossen,  ist  das  Auge.  Das  Auge  des  Menschen 
verkennt  nicht  seine  Gewalt,  und  doch  wie  wenige  wissen, 
wie  das  Geheimnis,  es  richtig  zu  gebrauchen,  entdeckt 
werden  kann.  Ganze  Bände  müfste  man  schreiben,  um 
die  Macht  des  Auges  als  Angriffs-  und  Verteidigungswaffe 
zu  schildern,  die  Hilfe,  welche  das  Auge  bei  der  Beein¬ 
flussung  sowohl  der  Menschen  wie  der  Tiere  spielt,  und 
doch  würde  man  diesen  Gegenstand  nicht  erschöpfen 
können. 

Unsere  nächste  Lektion  soll  dem  Gebrauche  des  Auges 
als  ein  Mittel  zur  Beeinflussung  anderer  gewidmet  werden; 
dort  will  ich  zeigen,  wie  man  sich  den  „magnetischen  Blick“ 
aneignen  kann,  und  auf  welche  Weise  man  die  Beein¬ 
flussung  durch  die  Augen  anderer  Menschen  vermeiden 
kann. 
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VI.  LEKTION. 


Die  Gewalt  der  Augen. 

Das  beste  Mittel,  andere  zu  beeinflussen.  —  Die  Gründe  warum.  —  Das 
geschulte  Auge,  eine  mächtige  Waffe.  —  Geistige  Schwingungen  vom 
Auge  übertragen.  —  Seine  Macht  über  wilde  Menschen  und  Tiere.  — 
Fortgesetztes  Anstarren  ist  fast  unerträglich.  —  Der  richtige  Gebrauch 
des  Auges.  —  Fesselnde  und  hypnotische  Aufmerksamkeit.  —  Der  magne¬ 
tische  Blick.  —  Der  Anfang  der  Zusammenkunft.  —  Wie  soll  das  Auge 
gebraucht  werden,  um  die  Aufmerksamkeit  zu  fesseln?  —  Wie,  die  Auf¬ 
merksamkeit  festzuhalten?  —  Wie,  um  Aufmerksamkeit  wiederzugewinnen? 
—  Was  Sie  wünschen,  müssen  Sie  sich  verschaffen,  ehe  Sie  sich  ver¬ 
abschieden.  —  Selbstschutz.  —  Wie  vorgehen,  um  andere  abzuhalten, 
Sie  zu  beeinflussen.  —  Wie  man  „nein“  sagen  soll.  —  Wie  Suggestionen 

zu  geben  sind. 


Das  Auge  ist  eines  der  besten  Mittel,  andere  zu  beein¬ 
flussen.  Es  dient  nicht  nur  dazu,  die  Aufmerksamkeit  der 
mit  Ihnen  sprechenden  Person  festzuhalten  und  dadurch 
zu  erleichtern,  Ihre  Suggestionen  der  betreffenden  Person 
einzuprägen,  sondern  ist  auch  eine  Macht  an  sich,  welche, 
wenn  richtig  gebraucht,  dazu  geeignet  erscheint,  Ihren 
Willen  anderen  aufzudrücken.  Das  Auge  zieht  an,  fesselt 
und  macht  den  aktiven  Teilhaber  verstummen,  so  dafs  Sie 
Gelegenheit  finden  werden,  mit  dem  leicht  zu  behandelnden 
Teilhaber  in  Verkehr  zu  treten. 

Das  Auge  eines  Mannes,  der  das  Gesetz  der  geistigen 
Kontrolle  versteht  und  beherrscht,  ist  eine  mächtige  Waffe. 
Es  führt  die  starken  Schwingungen  seines  Geistes  auf  kleine 
Distanzen  in  das  Gehirn  eines  anderen.  Sie  werden  wohl 
bereits  von  der  Macht  des  Auges  über  wilde  Menschen  und 
Tiere  gehört  haben,  und  viele  unter  Ihnen  haben  gewifs 
schon  Leute  getroffen,  welche  ihre  Mitmenschen  vollständig 
zu  durchblicken  scheinen,  und  deren  starrer  Blick  geradezu 
unerträglich  ist.  In  unserer  nächsten  Lektion  werde  ich 
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Ihnen  einige  Übungen  vorführen,  die  geeignet  sind,  Ihnen 
den  sogenannten  „magnetischen  Blick“  zu  verschaffen,  eine 
sehr  wichtige  Errungenschaft  für  denjenigen,  welcher  per¬ 
sönlich  Beeinflussung  zu  studieren  wünscht.  In  der  vor¬ 
liegenden  Lektion  will  ich  annehmen,  Sie  hätten  den 
„magnetischen  Blick“  bereits  erworben.  Der  richtige  Ge¬ 
brauch  des  Auges  beim  Zusammentreffen  mit  anderen  Per¬ 
sonen  wird  Sie  befähigen,  auf  dieselben  einen  Einflufs 
auszuüben,  welcher  der  bezaubernden  oder  hypnotischen 
Anziehung  nahe  verwandt  ist,  ein  Resultat,  welches  von  den 
starken  Schwingungen  des  Geistes  herrührt,  die  auf  kurze 
Entfernung  mittelst  des  magnetischen  Blickes  eines  ge¬ 
schulten  Auges  wirken. 

Selbstverständlich  mufs  man  sich  von  den  speziellen 
Umständen  des  betreffenden  Falles  leiten  lassen;  es  dürfte 
demnach  schwer  fallen,  allgemeine  Direktiven  zu  geben, 
die  für  alle  Fälle  Geltung  haben.  Wenn  ich  dies  dennoch 
tue,  ist  damit  gemeint,  dafs  sich  jeder  das  für  seinen 
speziellen  Fall  Brauchbare  aussucht  und  dann  entsprechend 
verwendet. 

Eines  der  wichtigsten  Erfordernisse  beim  Beginn  einer 
Unterhaltung  besteht  darin,  dafs  Sie  der  zweiten  Person 
mit  einem  festen,  stetigen  „magnetischen  Blicke“  frei  ins 
Auge  sehen.  Es  ist  dabei  durchaus  nicht  nötig,  dieselbe 
anzustarren,  aber  Ihr  Blick  mufs  fest  und  stetig  sein,  dabei 
aber  eine  starke  Willenskraft  und  tiefe  Konzentrierung 
zeigen.  Während  des  Zwiegespräches  können  Sie  mitunter 
die  Richtung  Ihres  Blickes  ändern,  aber  sobald  Sie  einen 
Vorschlag  machen,  eine  Bestätigung  abgeben  oder  ein  Ver¬ 
langen  stellen,  mit  einem  Worte,  sobald  Sie  einen  besonders 
starken  Eindruck  machen  wollen,  so  müssen  Sie  stets  einen 
festen,  stetigen,  magnetischen  Blick  zeigen  und  der  Person 
schnurstracks  ins  Auge  sehen.  Das  ist  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  und  darf  niemals  vernachlässigt  werden. 
Sprechen  Sie  über  Geschäfte,  so  nehmen  Sie  einen  ernsten, 
sehr  bestimmten  Blick  oder  Ausdruck  an,  wobei  Sie  die 
volle  Aufmerksamkeit  der  anderen  Person  auf  sich  ziehen 
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müssen.  Wenn  Sie  ein  Gesuch  vorzubringen  haben,  so  sollte 
dasselbe  in  klarer,  würdevoller  Manier,  die  Augen  stets  auf 
den  Betreffenden  gerichtet,  geschehen,  als  ob  Sie  selbst  den 
festen  Willen  hätten,  dafs  er  Ihrer  Bitte  nachgibt,  jeden¬ 
falls  mufs  man  es  so  einzurichten  wissen,  dafs  er  in  diesem 
entscheidenden  Augenblicke  seine  Augen  nicht  etwa  von 
dem  Gesuchsteller  abwendet.  Um  jeden  Preis  mufs  dieser 
die  Aufmerksamkeit  seines  Zuhörers  festhalten.  Ist  es 
gelungen,  die  volle  Aufmerksamkeit  des  aktiven  Bruders 
auf  sich  zu  lenken,  wird  dieser  noch  kaum  Zeit  und  Mühe 
finden,  sich  um  den  passiven  zu  kümmern,  aber  dieser 
selbst  wird  immer  näher  und  näher  kommen  und  hören, 
was  Sie  vorzubringen  haben.  Sollte  der  Zuhörer  Ihren 
Blick  meiden,  so  werden  Sie  manchmal  seine  erneute  Auf¬ 
merksamkeit  auf  sich  lenken  können,  indem  Sie  sich  den 
Anschein  geben,  selbst  von  ihm  wegzusehen  (dabei  lassen 
Sie  ihn  aber  dennoch  nicht  ganz  aus  dem  Auge),  und, 
sobald  er  gewahr  wird,  dafs  Sie  auf  etwas  anderes  blicken, 
wird  er  die  Gelegenheit  benutzen,  einen  verstohlenen  Blick 
auf  Sie  zu  werfen.  Auf  diesen  Augenblick  müssen  Sie 
besonders  warten;  nun  aber  trachten  Sie,  diesen  ver¬ 
stohlenen  Blick  aufzufangen  und  ihm  dann  mit  einem 
raschen,  scharfen  und  entschlossenen  Blicke  zu  begegnen; 
dabei  haben  Sie  die  Augen  an  die  seinigen  zu  fesseln 
und  seinen  Blick  mit  gröfster  Willenskraft  festzuhalten. 
Und  gerade  jetzt  ist  der  Moment  gekommen,  wo  Sie  Ihr 
Ansuchen  am  besten  Vorbringen  können.  Er  selbst  be¬ 
findet  sich  im  Nachteil  Ihnen  gegenüber,  und  der  psycho¬ 
logische  Augenblick  ist  nun  gekommen,  Ihre  Suggestion 
seinem  Gehirn  einzuprägen. 

Sollte  es  auf  dem  hier  angegebenen  Wege  nicht  gelingen, 
seinen  Blick  wieder  an  sich  zu  reifsen,  dürfte  es  sich 
empfehlen,  ihm  irgend  einen  Gegenstand  Ihres  Geschäftes 
vorzuzeigen,  z.  B.  ein  Geschäftsmuster,  ein  Bild  oder  sonst 
einen  passenden  Artikel.  Sie  werden  die  Erfahrung  machen, 
dafs  sich  sein  Blick,  unmittelbar  nachdem  er  jenen  Gegen¬ 
stand  besehen  hat,  auf  Sie  richten  wird.  Er  kann  dies  zu 


4i 


jeder  Zeit  tun,  Sie  aber  müssen  bereit  sein,  ihm  mit  einem 
festen,  magnetischen  Blicke  zu  begegnen  und  eine  starke 
Suggestion  für  ihn  vorrätig  haben.  Wenn  Sie  die  Auf¬ 
merksamkeit  eines  Menschen  fesseln  können  und  verstehen, 
demselben  während  der  Unterredung  geradeswegs  in  die 
Augen  zu  schauen,  werden  Sie  ihn  sicherlich  mehr  oder 
weniger  leicht  beeinflussen  können,  es  wäre  denn,  dafs 
er  sich  gegen  Sie  gut  verschanzt  hat,  in  welchem  Falle  es 
allerdings  sehr  schwer  fallen  würde,  auf  ihn  unmittelbaren 
Einflufs  zu  gewinnen.  Diese  Kenntnis  besitzen  immerhin 
nur  wenige  Leute;  es  ist  deshalb  nicht  notwendig,  diese 
Leute  hier  in  Betracht  zu  ziehen.  Es  kann  sich  ereignen,  dafs 
der  andere  anfängt,  zu  merken,  wie  Sie  ihn  nach  und  nach 
beeinflussen,  und  dann  wird  derselbe  zu  seiner  Verteidigung 
die  Unterredung  abzubrechen  versuchen.  Das  dürfen  Sie 
jedoch  keineswegs  erlauben;  da  Sie  jetzt  glauben, 
Einflufs  auf  ihn  gewonnen  zu  haben,  müssen  Sie  diesen 
verfolgen.  Verlassen  Sie  ihn  nicht  früher,  als  bis 
Sie  Ihr  angestrebtes  Ziel  erreicht  haben. 

In  Verbindung  mit  dem  Vorstehenden  ist  es  vielleicht 
gut,  nunmehr  den  anderen  Fall  zu  besprechen.  Da  es 
jedermann  schwer  fällt,  Begründungen  vorzubringen  und 
Beweise  klar  zu  führen,  wenn  er  sich  unter  dem  Einflüsse, 
unter  dem  magnetischen  Blicke  eines  anderen  befindet, 
dürfte  es  sich  für  Sie  empfehlen,  sich  gegen  die  hier 
beschriebene  Macht  zu  wahren,  wenn  dieselbe  von  anderen, 
die  das  Geheimnis  kennen,  Ihnen  gegenüber  zur  Aus¬ 
führung  gelangen  sollte.  Sie  müssen  eine  positive  geistige 
Haltung  bewahren,  sobald  Sie  bemerken,  dafs  ein  anderer 
Sie  zu  beeinflussen  sucht,  und  bei  dem  Gedanken  fest 
ausharren,  dafs  Sie  sich  stark  genug  fühlen,  seinem  Ein¬ 
flüsse  zu  widerstehen.  Diese  geistige  Haltung  wird  Sie  be¬ 
schützen;  natürlich  haben  Sie  die  hier  gegebene  Be¬ 
lehrung  zur  Beeinflussung  anderer  in  umgekehrter  Richtung 
zu  befolgen.  Versucht  es  ein  anderer,  Ihr  Interesse  für 
einen  Vorschlag  in  Anspruch  zu  nehmen,  dürfen  Sie  ihm 
nicht  gestatten,  Ihren  Blick  ununterbrochen  während  der 
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Unterredung  zu  fesseln.  Sie  können,  ohne  seinem  Blicke 
auffällig  auszuweichen,  ab  und  zu  Ihre  Augen  absichtlich, 
aber  in  gefälliger  Weise  auf  etwas  anderes  hinwenden.  Das 
wird  Ihnen  ein  klein  wenig  Zeit  zum  Überlegen  geben 
und  Ihr  Gleichgewicht  aufrechterhalten.  Wenn  er  Ihnen 
einen  Vorschlag  macht,  blicken  Sie  absichtlich  von  ihm 
weg,  als  dächten  Sie  jedes  seiner  Worte  ernstlich  nach. 
Gelingt  es  ihm  jedoch  ganz  plötzlich,  seine  Suggestion 
oder  seinen  Vorschlag  anzubringen,  während  er  Ihnen  ins 
Auge  schaut,  antworten  Sie  ihm  nicht  früher,  als  bis  Sie 
für  eine  Minute  Ihre  Augen  abgewendet  und  Ihr  positives 
Gleichgewicht  wieder  erlangt  haben.  Ist  dann  Ihre  Antwort 
„Nein“,  so  müssen  Sie  ihn  mit  einem  positiven  Blick  an¬ 
schauen  und  das  „Nein“  fest  und  bestimmt,  aber  in 
höflichem  Tone  sagen.  In  Zweifelsfällen  sagen  Sie 
immer  „Nein“.  Nehmen  Sie  sich  besonders  vor  der 
Suggestion  in  acht,  wenn  dieselbe  in  einem  psychologischen 
Momente  abgegeben  wurde;  denn  hierin  liegt  die  Haupt¬ 
gefahr.  Ihr  eigener  „aktiver  Teilhaber“  mufs  stets  seiner 
Verpflichtung  eingedenk  bleiben,  und  vor  allen  Dingen 
gestatten  Sie  dem  Manne  nicht,  mit  Ihrem  zweiten,  dem 
passiven  Teilhaber  zu  verhandeln.  Sein  Streben  wird  darauf 
gerichtet  sein,  diesen  zu  beeinflussen;  Sie  aber  müssen  Ihren 
aktiven  Fufs  dazwischensetzen. 

Derjenige,  der  am  meisten  bei  der  Unterredung  spricht, 
ist,  wenn  er  sein  Handwerk  versteht,  immer  der  positive 
Faktor,  während  der  Hörer  mehr  oder  weniger  die  Rolle 
des  passiven  übernimmt.  Je  mehr  und  je  ernster  er  zuhört, 
desto  passiver  ist  er.  Der  aktive  ist  stärker  als  der  negative, 
und  jedermann  sollte  sich  hüten,  gerade  dann  eine  positive 
Suggestion  entgegenzunehmen,  wenn  er  sich  selbst  in  dem 
negativen  Zustande  befindet. 

Sie  sollten  es  lernen,  Suggestionen  in  ernster,  fester, 
positiver  Art  zu  geben;  Ihre  Stimme  mufs  anzeigen,  dafs 
Sie  den  Vollzug  der  gestellten  Suggestion  mit  Bestimmtheit 
erwarten,  und  Ihr  Geist  mufs  den  festen  Glauben  in  sich 
aufnehmen,  dafs  es  zum  Vollzüge  kommen  wird.  Machen 
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Sie  sich  ein  geistiges  Bild  von  dem,  was  durch  die  beiden 
Worte  „vertrauensvoller  Ernst“  ausgedrückt  wird,  und  Sie 
werden  die  Idee,  welche  ich  Ihnen  klar  machen  will,  richtig 
erfassen  können,  wenn  ich  Ihnen  den  Rat  gebe,  Ihre  Sug¬ 
gestionen  „in  angemessener  Weise“  vorzubringen.  Die 
Lektion  über  die  Konzentrierung  wird  Ihnen  in  dieser  Be¬ 
ziehung  zu  Hilfe  kommen. 

Unsere  nächste  Lektion  soll  dem  „magnetischen  Blick“ 
gewidmet  sein. 
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VII.  LEKTION. 


Der  magnetische  Blick. 

Was  versteht  man  unter  dem  magnetischen  Blick?  —  Vollständige 
Beschreibung  der  Übungen.  —  Wie  kann  man  sich  den  magnetischen 
Blick  aneignen?  —  Eine  interessante  Studie.  —  Leute  werden  Furcht  zu 
erkennen  geben.  —  Experiment  mit  lebendigen  Subjekten.  —  Erste 
Übung:  Vollständige  Anleitung,  um  sich  den  festen,  stetigen  Blick 
anzueignen.  —  Ganz  merkwürdige  Resultate.  —  Ein  meisterhafter  Aus¬ 
druck.  —  Seine  Wirkung  auf  Menschen  und  Tiere.  —  Zweite  Übung: 
Übung  zur  Ausbildung  des  Blickes  mit  dem  Spiegel.  —  Wie  kann  man 
dem  Blick  anderer  Widerstand  leisten?  —  Dritte  Übung:  Ausbildung  der 
Nerven  und  Muskeln  des  Auges.  —  Vierte  Übung:  Stärkung  der  Augen¬ 
nerven  und  Muskeln.  —  Fünfte  Übung:  Experiment  mit  anderen.  — 
Versuche  mit  Tieren.  —  Die  Tiere  werden  sich  entfernen.  —  Menschen 
sind  unangenehm  berührt.  —  Die  richtige  Anwendung  der  Macht.  — 
Bewahret  Eure  eigenen  Geheimnisse. 

Unter  „magnetischem  Blick“  verstehen  wir  den  Aus¬ 
druck  einer  starken  geistigen  Forderung  mittelst  des  Auges, 
dessen  Nerven  und  Muskeln  für  diesen  Blick  ausgebildet 
werden.  Das  Auge  wird  daher  fähig,  einen  festen,  steten 
und  positiven  Blick  zu  werfen.  Wie  die  geistige  An¬ 
strengung  zu  machen  ist,  wird  in  einer  der  nachfolgenden 
Lektionen  erklärt  werden;  jetzt  wollen  wir  uns  lediglich 
mit  dem  Auge  selbst  beschäftigen.  Die  hier  beschriebenen 
Übungen  sind  von  grofser  Wichtigkeit;  ich  darf  daher 
erwarten,  dafs  der  Schüler  dieselben  ausführen  wird.  Durch 
die  Übungen  selbst  wird  jedermann  in  kurzer  Zeit  befähigt 
sein,  sich  einen  Blick  anzueignen,  der  von  anderen  gefühlt 
wird,  und  wenn  dies  einige  Zeit  andauernd  geschieht,  kann 
der  Betreffende  eine  solche  Fähigkeit  darin  erlangen,  dafs 
nur  wenige  Menschen  seinem  Blicke  zu  widerstehen  ver¬ 
mögen.  Es  ist  dies  eine  sehr  interessante  Studie,  und  bald 
werden  Sie  angenehm  berührt  sein,  das  Wachstum  der 
Macht  Ihrer  Augen  durch  das  Benehmen  derjenigen  Leute 
zu  fühlen,  mit  welchen  Sie  in  Berührung  kommen.  Bald 


45 


werden  Sie  entdecken,  dafs  Leute  unter  Ihrem  Blick  unruhig 
und  verlegen  werden,  und  einige  werden  Anzeichen  von 
etwas  der  Furcht  Verwandtem  zeigen,  sobald  sie  Ihren 
Blick  für  einige  Sekunden  auf  sie  richten.  Haben  Sie  einmal 
den  magnetischen  Blick  erfafst  und  vervollkommnet,  so 
werden  Sie  diese  Gottesgabe  nicht  für  ein  Königreich  wieder 
hingeben  wollen.  Sie  sollten  sich  nicht  nur  mit  der  Durch¬ 
führung  der  Übungen  (siehe  unten)  begnügen,  sondern 
vielmehr  Ihre  Experimente  an  Personen  versuchen,  mit 
denen  Sie  in  Berührung  zu  kommen  pflegen,  und  die  Resul¬ 
tate  genau  beobachten;  nur  durch  Versuche  mit  „lebenden 
Subjekten“  können  Sie  zur  Vollkommenheit  bezüglich  der 
Macht  des  Auges  gelangen  und  sie  wirkungsvoll  ge¬ 
brauchen. 

Übungen. 

Erste  Übung.  —  Auf  ein  Stück  weifsen  Papieres  von 
ca.  15  cm  im  Quadrat  wird  im  Mittelpunkte  mit  dem  Zirkel 
ein  Kreis  etwa  in  der  Gröfse  eines  Markstückes  gezeichnet 
und  mit  schwarzer  Tinte  so  ausgefüllt,  dafs  er  von  seiner 
Umgebung  grell  absticht.  Dann  heften  Sie  das  Papier 
Ihrem  Sitze  gegenüber  ungefähr  in  der  Höhe  der  Augen 
mit  Nadeln  an  die  Wand.  Sie  selbst  setzen  sich  auf  einen 
Stuhl  in  der  Mitte  des  Zimmers,  so  dafs  Sie  geradeaus 
auf  das  Papier  sehen  können. 

Nun  blicken  Sie  eine  Minute  lang  fest  auf  die  schwarze 
Stelle,  ohne  zu  blinzeln.  Sobald  die  Augen  gehörig  ruhig 
geworden  sind,  erneuern  Sie  diese  Übung  noch  einmal 
und  wiederholen  dieselbe  fünfmal. 

Während  der  Stuhl  in  der  Mitte  des  Zimmers  un¬ 
verrückt  verbleibt,  wird  das  Papier  etwa  1  m  nach  rechts 
gerückt.  Sie  setzen  sich  nieder  und  fixieren  die  Wand 
Ihnen  gerade  gegenüber.  Ohne  den  Kopf  zu  drehen,  werfen 
Sie  dann  den  Blick  nach  rechts  und  halten  denselben  stetig 
eine  Minute  lang  auf  den  schwarzen  Kreis  gewandt.  Dies 
wird  viermal  wiederholt. 

Dann  ist  das  Blatt  Papier  1  m  weiter  von  seinem  ersten 
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Platze  nach  links  an  die  Wand  zu  heften  und  eine  Minute 
lang  stetig  auf  den  schwarzen  Fleck  zu  sehen;  dies  ist 
fünfmal  zu  wiederholen.  Die  ganze  Übung  wird  drei  Tage 
lang  fortgesetzt  und  dann  die  Dauer  des  Anblickens  auf 
zwei  Minuten  ausgedehnt.  Nach  weiteren  drei  Tagen  ist 
die  Zeit  des  Anschauuens  auf  drei  Minuten  zu  erhöhen  und 
so  fort,  nach  je  drei  Tagen  Übung  jedesmal  stets  noch  um 
eine  Minute  verlängernd. 

Manche  Personen  haben  es  so  weit  gebracht,  20  oder 
30  Minuten  lang  stetig  und  ohne  Blinzeln  oder  gar  mit 
tränenden  Augen  ihren  Blick  auf  einen  Punkt  zu  heften. 
Ich  kann  aber  nur  raten,  die  Zeitgrenze  nicht  über  1 5 
Minuten  auszudehnen.  Wer  den  Blick,  wie  angegeben, 
1 5  Minuten  lang  auf  einen  Gegenstand  richten  kann,  besitzt 
dieselbe  Macht  des  Auges,  wie  einer,  der  es  bis  auf  30 
Minuten  gebracht  hat. 

Das  ist  eine  ungemein  wichtige  Übung,  und,  genau  be¬ 
folgt,  gibt  sie  bereits  die  Fähigkeit,  jede  mit  Ihnen 
sprechende  Person  stetig  und  ernst  anzublicken.  Sie  wird 
dem  Auge  einen  starken,  meisterlichen  Ausdruck  verleihen 
und  befähigt,  einen  steten  Blick  zu  werfen,  dem  nur  sehr 
wenige  Personen  werden  widerstehen  können.  Hunde  und 
andere  Tiere  werden  sich  vor  Ihrem  Blicke  krümmen,  und 
die  Wirkung  wird  sich  noch  auf  verschiedene  Weise  kund¬ 
geben.  Freilich  sind  die  Übungen  einigermafsen  langweilig, 
aber  jedermann  wird  für  die  dazu  verwendete  Zeit  und 
Mühe  reichlichen  Ersatz  in  den  Resultaten  finden.  Wer 
etwa  sich  im  Hypnotisieren  üben  will,  wird  den  erworbenen 
Blick  aufserordentlich  gut  gebrauchen  können.  Aufserdem 
haben  die  Übungen  noch  die  Wirkung,  dafs  die  Augen 
viel  voller  erscheinen,  und  dafs  sich  das  Feld  zwischen  den 
Augenlidern  ganz  bedeutend  vergröfsert. 

Zweite  Übung.  —  Die  erste  Übung  kann  dadurch 
ergänzt  werden,  so  dafs  ein  wenig  Abwechselung  hinein¬ 
kommt,  damit  die  Monotonie  behoben  wird,  und  dafs  sich 
die  Augen  daran  gewöhnen,  unverlegen  in  diejenigen 
anderer  zu  blicken. 
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Man  stelle  sich  einem  Spiegel  gegenüber  und  blicke 
mit  den  Augen  in  denselben,  so  wie  es  in  der  ersten 
Übung  angegeben  wurde.  Auch  hier  vermehre  man  nach 
und  nach  die  Zeitdauer  des  Blickes.  Mit  der  Zeit  wird  man 
sich  daran  gewöhnen,  den  Blick  anderer  zu  ertragen.  Durch 
die  Übung  werden  Sie  Anleitung  finden,  den  besten  Aus¬ 
druck  für  Ihre  Augen  zu  gewinnen,  was  Ihnen  auch  nach 
anderen  Richtungen  hin  sehr  nützlich  sein  wird.  Sie  können 
hierbei  das  Wachstum  und  die  Entwickelung  des  charakte¬ 
ristischen  Ausdruckes  Ihres  Auges  beobachten,  wenn  es 
einmal  den  magnetischen  Blick  angenommen  hat.  Jeden¬ 
falls  mufs  aber  diese  Übung  systematisch  durchgeführt 
werden.  Einige  Autoritäten  ziehen  diese  Übung  der  unter 
i  beschriebenen  vor;  meiner  Ansicht  nach  dürfte  das  beste 
Resultat  zu  erreichen  sein,  wenn  beide  Übungen  mitein¬ 
ander  verbunden  werden. 

Dritte  Übung.  —  Stellen  Sie  sich  mit  i  m  Entfernung 
einer  Wand  gegenüber  auf.  Hängen  Sie  das  Stück  weifsen 
Papieres  in  der  Höhe  Ihrer  Augen  diesen  gerade  gegen¬ 
über  auf.  Fixieren  Sie  den  Blick  auf  einen  Punkt,  und 
dann  drehen  Sie  den  Kopf  rings  im  Kreise  herum,  den  Blick 
immer  auf  den  Punkt  gerichtet.  Da  diese  Übung  das  Rollen 
der  Augen  ringsherum  verursacht,  wenn  der  Blick  stetig 
auf  den  Punkt  gerichtet  bleibt,  werden  die  Nerven  und 
Muskeln  sehr  bedeutend  in  Anspruch  genommen.  Nun 
wechseln  Sie  die  Richtung  der  Kreisbewegung  des  Kopfes 
in  verschiedener  Weise.  Diese  Übung  mufs  jedoch  An¬ 
fangs  nur  milde  vorgenommen  werden,  um  das  Ermüden 
der  Augen  zu  vermeiden. 

Vierte  Übung.  —  Stellen  Sie  sich  mit  dem  Rücken 
gegen  die  Wand,  so  dafs  Sie  die  gegenüberliegende  Wand 
ins  Auge  fassen  können;  dann  werfen  Sie  den  Blick  rasch 
von  einem  Punkte  der  Wand  zu  einem  anderen  —  nach 
rechts,  links,  hoch,  nieder,  im  Zickzack,  Kreis  u.  s.  w. 

Mit  dieser  Übung  mufs  jedoch  sofort  aufgehört  werden, 
sobald  sich  die  Augen  ermüdet  zeigen  sollten,  wobei  es 
am  besten  ist,  den  Blick  eine  zeitlang  auf  einen  Platz  zu 
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richten,  ehe  man  die  Übung  ganz  aufgibt,  denn  hierbei 
wird  sich  das  Auge  von  den  vorherigen  Anstrengungen 
ausruhen  können.  Bei  dieser  Übung  werden  sich  die  Augen¬ 
muskeln  und  Nerven  bedeutend  kräftigen. 

Fünfte  Übung.  —  Sobald  Sie  sich  einen  festen  Blick 
angeeignet  haben,  werden  Sie  auch  Mut  haben,  einen  Freund 
dafür  zu  gewinnen,  Ihren  neu  erworbenen  Blick  an  ihm 
zu  probieren.  Setzen  Sie  Ihren  Freund  auf  einen  Ihnen 
gegenüberstehenden  Stuhl,  Sie  selbst  aber  lassen  sich  eben¬ 
falls  nieder  und  blicken  ruhig,  stetig  und  fest  in  seine 
Augen,  mit  dem  Auffordern,  solange  als  möglich  auf  Sie 
zu  blicken.  Dann  werden  Sie  bald  wahrnehmen,  dafs  Sie 
ihn  übermüdet  haben,  und,  wenn  er  Ihnen  zuruft  „genug“, 
wird  er  sich  schon  in  einem  beinahe  hypnotischen  Zustande 
befinden.  Haben  Sie  es  mit  einem  hypnotischen  Subjekte 
zu  tun,  wird  die  Sache  noch  besser  von  statten  gehen. 
Sie  können  übrigens  die  Kraft  Ihres  Blickes  auch  mit 
einem  Hund,  einer  Katze  oder  mit  einem  anderen  Tiere 
probieren,  wenn  Sie  dieselben  zum  Stillhalten,  liegend  oder 
stehend,  bewegen  können.  Sie  werden  aber  finden,  dafs 
die  meisten  Tiere  sich  entfernen  oder  doch  den  Kopf  ab¬ 
wenden,  nur  um  Ihrem  stetigen  Blicke  auszuweichen. 

Selbstverständlich  mufs  aber  zwischen  dem  stetigen, 
ruhigen  und  unverschämten  Anstarren  ein  Unterschied  ge¬ 
macht  werden.  Der  erstere  zeigt  die  gewaltige  psychische 
Kraft  eines  Menschen  an,  während  der  letztere  mehr  einen 
Hallunken  kennzeichnet. 

Sie  werden  anfangs  finden,  dafs  Ihr  starker,  stetiger 
Blick  diejenigen  einigermafsen  in  Verlegenheit  setzt,  mit 
denen  Sie  in  Berührung  kommen,  und  dafs  derselbe  auf 
diejenigen,  die  Sie  anblicken,  eine  störende  Wirkung  her¬ 
vorbringt;  sie  werden  sich  wie  betäubt  fühlen.  Aber  Sie 
werden  sich  bald  an  Ihre  neue  Macht  gewöhnen  und  sie 
in  diskreter  Weise  nur  dazu  benutzen,  eine  gewisse  Wirkung, 
aber  keinesfalls  Verlegenheit  bei  anderen  hervorzurufen. 

Seien  Sie  gewarnt,  niemals  über  Ihre  Übungen  für  das 
magnetische  Auge  zu  sprechen;  auch  über  die  anderen 
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Übungen  sollten  Sie  nie  reden.  Das  Resultat  würde  sich 
höchstens  darin  zeigen,  dafs  die  Leute  gegen  Sie  mifs- 
trauisch  werden,  und  dafs  Ihre  Macht  der  Beeinflussung 
anderer  ganz  ernstlich  darunter  leiden  wird.  Behalten  Sie 
Ihre  eigenen  Geheimnisse  für  sich  und  seien  Sie  mit  den 
Resultaten  zufrieden,  welche  Sie  mit  Ihrer  neuen  Macht 
erreichen;  Grofstun  damit  kann  nur  von  Übel  sein.  Aufser 
diesen  Gründen  gibt  es  noch  andere  triftige  Ursachen,  war¬ 
um  Sie  Ihre  neuen  Eigenschaften  für  sich  behalten  sollten. 
Jedenfalls  dürfte  die  Nichtbefolgung  meines  Rates  nur  eine 
Quelle  des  Bedauerns  für  Sie  werden. 

Nehmen  Sie  sich  Zeit  für  diese  Übungen  und  beeilen 
Sie  sich  dabei  nicht  ohne  Not.  Befolgen  Sie  auch  hier 
die  Gesetze  der  Natur  und  bilden  Sie  Ihre  Kräfte  nach  und 
nach,  aber  sicher,  aus. 

Vermeiden  Sie  das  Blinzeln  mit  den  Wimpern  und  das 
öftere  Auf-  und  Zuschlägen  der  Augenlider.  Mittelst  des 
bestimmten  Vornehmens  und  richtigen  Denkens  kann  man 
diese  schlechten  Gewohnheiten  los  werden. 

Sollten  Ihre  Augen  durch  die  Übungen  ermüden, 
waschen  Sie  dieselben  mit  kaltem  Wasser,  und  eine  Er¬ 
leichterung  wird  sofort  eintreten.  Nach  einigen  Tagen  der 
fortgesetzten  Übung  wird  übrigens  Ermüdung  der  Augen 
kaum  mehr  eintreten. 
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VIII.  LEKTION. 


Die  Willenskraft. 

Unterschied  zwischen  der  Anziehungskraft  des  Gedankens  und  der  Willens¬ 
kraft.  —  Wechselnde  Anzeichen  der  Gedankenschwingungen.  —  Definition 
der  Volation  und  der  Willenskraft.  —  Eine  sehr  mächtige  Kraft.  —  Der 
wirkliche  Mensch.  —  Das  „Ich  bin“.  —  Sein  Erkennen.  —  Seine  Wichtig¬ 
keit.  —  Der  Mensch  erreicht  von  nun  an  ungeahnte  Kräfte.  —  Die  Seele 
des  Menschen.  —  Der  Wille.  —  Das  Geheimnis,  den  Willen  auszubilden. 
—  Aktive  und  passive  Denkweise.  —  Das  Versenden  der  Gedankenwelten. 


In  den  vorangegangenen  Lektionen  habe  ich  Ihnen  die 
Art  und  Weise  erklärt,  wie  ein  Mensch  den  anderen  an- 
ziehen  kann,  und  zwar  während  einer  gewöhnlichen  Unter¬ 
redung  mittelst  der  Macht  der  Suggestion  u.  s.  w.  Die 
den  Eindruck  hervorbringende  Person  ist  bei  ihrer  Arbeit 
von  zwei  anderen  Kräften  unterstützt.  Die  erste  der  beiden 
Hilfskräfte  ist  unter  der  „Anziehungskraft  des  Gedankens“ 
bekannt;  von  dieser  soll  später  die  Rede  sein;  die  zweite 
ist  der  Einflufs  der  schaffenden  Willenskraft,  der  Einflufs, 
welcher,  von  dem  Verstände  der  einen  Person  ausgehend, 
sich  auf  denjenigen  einer  zweiten  Person  geltend  macht. 
Was  die  Anziehungskraft  des  Gedankens  anbelangt,  so  wird 
dieselbe,  einmal  in  Gang  gebracht,  den  anderen  ohne  be- 
wufste  Wirkung  des  eigenen  Verstandes  beeinflussen;  ledig¬ 
lich  das  kräftige  Denken  an  gewisse  Dinge  wird  eine  be¬ 
deutende  Kraft  in  Gang  setzen,  die  andere  beeinflufst.  In 
einem  Falle  der  Volation  (Wirkung  des  schaffenden  Willens) 
werden  die  geistigen  Schwingungen  ausgesendet  und,  durch 
bewufste  Ausübung  der  dem  Sender  eigenen  Willenskraft 
angetrieben,  gegen  ein  bestimmtes  Objekt  gerichtet;  so¬ 
bald  die  Triebkraft  aufhört,  gehen  die  Schwingungen  zu 
Ende. 

Ich  kann  keine  allgemein  gültige  Wortbezeichnung 
finden,  die  für  diese  Form  der  Gedankenkraft  geeignet  wäre, 
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und,  da  ich  nicht  den  Wunsch  hege,  immerfort  von  ihr, 
wie  folgt,  zu  reden:  „Die  bewufste  Anstrengung  des 
Willens,  welche  Gedankenschwingungen  nach  sich 
zieht  und  diese  gegen  einen  bestimmten  Gegen¬ 
stand  treibt“,  sehe  ich  mich  veranlafst,  selbst  einen 
Namen  zu  erfinden,  der  diese  Idee  annähernd  ausdrückt. 
Ich  werde  somit  von  jetzt  an  den  Ausdruck  „Volation“ 
gebrauchen.  Das  Wort  kommt  aus  dem  Lateinischen 
„volo“  =  ich  will.  Es  darf  jedoch  dieses  Wort  nicht  mit 
Volition  verwechselt  werden,  denn  dieses  letztere  bedeutet 
die  freie  Ausübung  des  Willens,  wenn  eine  Wahl  zu  treffen 
ist.  Ich  werde  auch  den  Ausdruck  „Volic“  (von  demselben 
Stamme  abgeleitet)  gebrauchen,  womit  „vom  Willen  ab¬ 
hängig“  ausgedrückt  sein  soll. 

Die  Volic-Kraft  ist  eine  der  allerwirksamsten  Kräfte  der 
Natur  und  zugleich  am  wenigsten  verstanden.  Dieselbe  wird 
mehr  oder  weniger  von  allen  Menschen  unbewufst  ausgeübt. 
Einige  sind  sich  der  Kraftwirkung  bewufst,  ohne  aber  die 
Gesetze  ihrer  Erzeugung  und  Entwickelung  zu  verstehen. 
Sie  kann  durch  Übung  und  Ausbildung  ungemein  ver¬ 
mehrt  werden,  wenn  man  hierauf  die  notwendige  Zeit  und 
Fleifs  verwendet.  In  der  Lektion  über  die  Konzentrierung 
werde  ich  einige  Übungen  anführen,  wie  diese  Kraft  ent¬ 
wickelt  werden  kann. 

Um  die  Volic-Kraft  vernünftig  anzuwenden,  ist  es  vor 
allen  Dingen  nötig,  die  wahre  Natur  des  Willens  zu  ver¬ 
stehen,  und  man  mufs  sich  über  den  Begriff  „der  wirkliche 
Mensch“  im  klaren  sein. 

Viele  haben  die  Gewohnheit,  von  dem  „Ego“,  dem 
eigenen  „Ich“,  lediglich  als  von  einem  physischen  Körper 
zu  reden.  Das  ist  der  materialistische  Standpunkt.  Andere 
denken  über  ihr  „Ich“  als  ein  geistiges  Geschöpf,  welches 
den  Körper  beherrscht  und  seinen  Aufenthalt  im  Gehirne 
hat.  Das  ist  nur  teilweise  richtig.  Andere  haben  wahr¬ 
genommen,  dafs  es  ein  „höheres  Selbst“  im  Menschen 
gibt;  wenige  haben  dieses  „höhere  Selbst“  erkannt  und 
leben  seinen  Anordnungen  gemäfs.  Das  wirkliche  „Ego“ 
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oder  „Ich“  steht  um  so  viel  höher  als  der  Verstand,  als 
dieser  über  dem  Körper  steht;  aber  beide,  Verstand  und 
Körper,  sind  ihm  untergeordnet.  Beide  sind  seine  Werk¬ 
zeuge  und  werden  zur  Ausführung  seiner  Arbeiten  ver¬ 
wendet,  sobald  es  dieselben  als  zum  Gebrauch  geeignet 
erkennt.  Das  wirkliche  Selbst  ist  dasselbe,  welches  wir 
zur  Zeit  eines  Traumes  oder  einer  Inspektion  (Einblick 
ins  Innere)  fühlen,  wobei  wir  denken  oder  sagen  „ich 
bin“.  Wir  alle  haben  das  Bewufstsein  des  wirklichen  Selbst 
in  gewissen  Perioden  des  Lebens  gefühlt,  aber  wir  haben 
versäumt,  seine  volle  Wichtigkeit  wahrzunehmen.  Legen 
Sie  dieses  Buch  für  einige  Augenblicke  nieder,  lassen  Sie 
die  Muskeln  Ihres  Körpers  erschlaffen  und  nehmen  Sie 
einen  passiven  geistigen  Zustand  an;  dann  denken  Sie 
einmal  mit  Ruhe  und  Einsicht  über  die  Worte  „ich  bin“ 
nach,  wobei  Sie  danach  trachten,  sich  ein  Bild  über  Ihr 
wirkliches  Selbst,  das  dem  Verstände  und  dem  Körper  über¬ 
legen  ist,  zu  entwerfen.  Sobald  Sie  den  richtigen  Zustand 
des  Verstandes  und  Körpers  erreicht  haben,  werden  Sie 
einen  Schimmer  von  der  Gegenwart  des  wirklichen  Selbst 
in  Ihrem  Innern  entdecken.  Setzen  Sie  nur  diese  Übung 
fort.  Sie  wird  in  Ihrem  Geiste  die  Empfindung  der  Wahr¬ 
heit  hervorbringen.  Nichts  vermag  dem  wirklichen  Selbst 
zu  schaden  oder  dasselbe  zu  vernichten.  Der  Körper  und 
der  Geist  können  vergehen,  aber  das  „ich  bin“  ist  un¬ 
sterblich  und  gegen  jeden  Schaden  gesichert.  Es  ist 
mächtig  und,  wenn  der  Verstand  gelernt  hat,  sich  seinem 
Einflüsse  anzupassen,  wird  der  Mensch  ein  anderes  Wesen 
sein  und  sich  bisher  unbekannte  Kräfte  aneignen. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Reihe  von  Lektionen  ge¬ 
stattet  mir  nicht,  über  diesen  Gegenstand  mehr  zu  sagen. 
Seine  Wichtigkeit  macht  ein  Werk  mehrerer  Bände  not¬ 
wendig.  Was  ich  jedoch  für  den  Augenblick  wünschen 
möchte,  besteht  darin,  die  Aufmerksamkeit  des  Schülers 
mit  dem  ganzen  mir  zu  Gebote  stehenden  Ernst  auf  diese 
Wahrheit  hinzulenken.  Man  mag  irgendwelche  Ansicht 
bezüglich  des  hier  wiedergegebenen  Unterrichtskursus 
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haben,  man  mag  die  Thesen  annehmen  oder  zurückweisen, 
wie  es  gerade  beliebt,  aber  das  eine  mufs  man  stets  tief 
im  Auge  behalten:  Das  „ich  bin“  ist  Ihr  „wirkliches 
Selbst“.  Sobald  Ihr  Verstand  die  Vortrefflichkeit  dieses 
Gedankens  anerkennt,  haben  Sie  das  Geheimnis  des  Lebens 
kennen  gelernt.  Ich  habe  diesen  Gedankensamen  in  Ihren 
Geist  gepflanzt;  er  wird  sich  entwickeln  und  ein  pracht¬ 
voller  Strauch  mit  schönen  Blumen  werden,  deren  Wohl¬ 
geruch  denjenigen  der  lieblichsten  Blumen  übertreffen  wird. 
Wenn  sich  dereinst  die  Blätter  entfalten,  und  die  Blume 
mit  all  ihrer  Schönheit  zu  Tage  tritt,  dann  werden  Sie 
erkennen,  dafs  Sie  selbst  entdeckt  haben: 

„Über  tausende  von  Welten  bin  ich  Herr, 

Seit  Menschen  denken,  von  Beginn  regier’  ich; 

Tag  und  Nacht  vergehen,  ewig  kreisend, 

Doch  ich  prüfe  ihre  Taten; 

Ehe  ich  mich  löse,  stille  stehen  wird  die  Zeit, 

Denn  ich  bin  des  Menschen  Seele.“ 

Charles  II.  Orr. 

Was  wir  mit  „Willen“  bezeichnen,  beweist  nur  das  „ich 
bin“  des  Menschen;  der  Wille  steht  zum  Menschen  in 
demselben  ursächlichen  Verhältnis,  wie  der  Gedanke  zum 
Verstand.  Wenn  wir  von  „Entwickelung  des  Willens“ 
sprechen,  meinen  wir  in  Wirklichkeit  die  Entwickelung  des 
Geistes  zur  Anerkennung  des  Willens,  dafs  dieser  ihn  be¬ 
herrscht.  Der  Wille  ist  stark  genug  und  bedarf  der  Ent¬ 
wickelung  nicht.  Dies  ist  das  Gegenteil  von  der  allgemein 
angenommenen  Doktrin,  aber  nichtsdestoweniger  richtig. 
Ein  starker  Willensstrom  läuft  durch  die  psychische  Leitung, 
wir  müssen  nur  unseren  Schleppkontakt  an  die  Leitung 
zu  bringen  lernen,  ehe  wir  den  Verstandes  wagen  in  Be¬ 
wegung  zu  setzen  vermögen. 

Der  Mensch  denkt  nach  zwei  verschiedenen  Richtungen 
hin.  Eine  Klasse  des  Denkens,  welche  wir  die  passive 
Geistestätigkeit  nennen,  ist  nur  wenig  mehr  als  eine  in¬ 
stinktive  Anstrengung,  eine  Art  „Von-selbst-denken“,  und 
bedarf  wenig  oder  gar  keiner  Willensstärke  zu  ihrer  Er- 
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zeugung.  Eine  andere  Klasse  geistiger  Anstrengung,  die  wir 
aktive  Geistestätigkeit  nennen  wollen,  wird  durch  eine 
gröfsere  oder  kleinere  Forderung  des  Verstandes  an  die 
Macht  des  Willens  hervorgerufen.  Ich  kann  hier  nur  auf 
die  Tatsache  hinweisen;  eine  detaillierte  Behandlung  des 
Gegenstandes  liegt  aufserhalb  des  Bereiches  dieses  Werkes. 
In  einigen  meiner  anderen  Arbeiten  bin  ich  etwas  tiefer  auf 
den  Gegenstand  eingegangen;  ich  mufs  den  Leser  deshalb 
dorthin  weisen.  In  dem  vorliegenden  Buche  habe  ich  mir 
vorgenommen,  das  „Wie“  und  nicht  das  „Warum“  zu  be¬ 
sprechen;  daher  sei  es  mir  gestattet,  nicht  die  Grenzen 
der  Theorie  zu  überschreiten. 

Je  mehr  der  Mensch  in  der  Richtung  der  aktiven  Geistes¬ 
tätigkeit  denkt,  desto  stärker  und  mächtiger  werden  seine 
Gedanken  sein.  Der  umgekehrte  Fall  ist  aber  allerdings 
ebenso  wahr.  Der  Mensch,  welcher  das  Gesetz  der  geistigen 
Beherrschung  versteht,  hat  einen  immensen  Vorteil  über 
seinen  Bruder  voraus,  der  nur  auf  dem  langweiligen  Pfade 
der  passiven  geistigen  Anstrengung  umherwandelt. 

Vom  Geiste  werden  alle  möglichen  Gedanken  ausge¬ 
sendet,  und  ihre  Schwingungen  gehen  von  dem  einen  Indi¬ 
viduum  aus,  beeinflussen  andere  in  einem  mehr  oder  weniger 
hohen  Grade  und  entsprechen  stets  der  Gewalt  der  Antriebs¬ 
anstrengung.  Passive  Gedanken  sind  weit  schwächer  als 
aktive  Gedanken,  aber  die  ersteren  besitzen  grofse  Kraft, 
wenn  fortgesetzt  wiederholt.  Wir  werden  alsbald  bemerken, 
dafs,  um  mittelst  Gedankenschwingungen  eine  unmittelbare 
Wirkung  auf  den  Verstand  eines  anderen  hervorzubringen, 
eine  Anstrengung  der  Volation  erforderlich  ist;  je  stärker 
aber  diese  Anstrengung,  desto  gröfser  wird  die  Wirkung 
sein. 

Die  nächstfolgende  Lektion  soll  der  Übung  der  Macht 
der  Volation  gewidmet  sein. 
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IX.  LEKTION. 


Direkte  Yolation. 

Volation  bildet  den  Mafsstab  des  Erfolges.  —  Die  Führer  der  Menschen 
besitzen  sie.  —  Unbewufst  erworben.  —  Napoleon  Bonaparte  war  sich 
der  Wahrheit  bewufst.  —  Starke  Menschen  fühlen  das  „Ich“.  —  Das 
Streben.  —  Manche  wollen  nicht  den  für  Erfolg  nötigen  Preis  bezahlen. 

—  Menschen,  welche  die  verborgene  Macht  bemeistert  haben.  —  Die 
Macht  der  Schwingungen.  —  Telepathie,  Gedanken -Übertragung  und 
Gedankenlesen.  —  Die  Meister  der  Kunst  bewahren  ihre  Geheimnisse.  — 
Das  erste  Erfordernis  für  den  Erwerb.  —  Übung  der  Volation  während 
einer  persönlichen  Unterredung.  —  Was  ist  zu  erwarten?  —  Manche 
Menschen  sind  nur  Puppen.  —  Allgemeine  Belehrungen.  —  Die  Macht  darf 
nicht  zum  Schaden  anderer  mifsbraucht  werden.  —  Eine  Warnung.  — 
Das  entsetzliche  Beispiel  des  Satans.  —  Wie  soll  man  ein  Ding  „wollen“? 

—  Erste  Übung:  Eine  Person  zum  Herumdrehen  veranlassen.  —  Zweite 
Übung:  Eine  Person  an  einem  öffentlichen  Orte  beeinflussen.  —  Dritte 
Übung:  Eine  Person  beeinflussen,  ohne  sie  anzusehen.  —  Komisches 
Resultat.  —  Vierte  Übung:  Ein  vergessenes  Wort  suggerieren.  —  Merk¬ 
würdiges  von  einem  deutschen  Schüler  erreichtes  Resultat.  —  Fünfte 
Übung:  Die  Bewegung  einer  zweiten  Person  leiten.  —  Sechste  Übung: 
Übungen  am  Fenster.  —  Vorübergehende  Beeinflussungen.  —  Bezaubernde 
Experimente.  —  Nur  zur  eigenen  Ausbildung  zu  gebrauchen,  nicht  aber 

zum  Vergnügen  oder  um  gewöhnliche  Neugierde  zu  befriedigen. 

Die  Ausübung  der  Volation  ist  bei  den  verschiedenen 
Menschen  wesentlich  verschieden.  Es  mag  hier  im  grofsen 
und  ganzen  angeführt  werden,  dafs  ein  Mensch  auf  andere 
genau  im  geraden  Verhältnis  zu  dem  Mafse  seiner  Volation 
eine  etwaige  Beeinflussung  ausüben  kann.  Die  Führer 
der  Menge  haben  diese  Kraft  in  einem  verhältnismäfsig 
hohen  Grade  entwickelt,  wenn  sie  sich  auch  vielleicht  dessen 
nicht  bewufst  sind  und  von  der  Tätigkeit  dieser  gewaltigen 
Kraft,  welche  für  sie  arbeitet,  ohne  Kenntnis  bleiben.  Viele 
solcher  Menschen  geben  offen  und  ehrlich  zu,  dafs  sie  keine 
Ursache  anzugeben  wissen,  warum  es  ihnen  gelingt,  andere 
zu  beeinflussen.  Freilich  sind  sie  sich  bewufst,  eine  gewisse 
Macht  über  andere  zu  besitzen,  aber  von  den  Gesetzen  der- 
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selben  und  ihrem  Charakter  wissen  sie  nichts.  Napoleon 
ist  ein  schlagender  Beweis  dafür,  was  eine  in  hohem  Grade 
entwickelte  Volation  bei  einem  Manne  ausführen  kann. 
Sein  Wille  war  für  Millionen  von  Menschen  mafsgebend, 
die  seinen  Befehlen  gehorchten,  und  er  brachte  Resultate 
zuwege,  die  geradezu  ans  wunderbare  grenzen.  Aus 
einigen  seiner  Bemerkungen  geht  hervor,  dafs  er  wahr¬ 
scheinlich  zum  mindesten  eine  Ahnung  von  der  hier  be¬ 
sprochenen  Macht  als  sein  eigen  wufste  und  geraume  Zeit 
hindurch  ihr  entsprechend  handelte.  Als  er  später  ver¬ 
suchte  diese  Macht  zu  mifsbrauchen,  als  er  die  Quelle  seiner 
Gewalt  aus  den  Augen  verlor  und  ihre  Gesetze  vernach¬ 
lässigte,  war  sein  Sturz  gewifs.  Man  kann  leicht  beobachten, 
dafs  sämtliche  erfolgreiche  Männer  instinktiv  und  stark 
das  „Ich“  in  sich  fühlen.  Sie  haben  zu  sich  selbst  Ver¬ 
trauen  und  glauben  häufig  an  eine  besondere  Vorsehung, 
die  über  ihre  Angelegenheiten  waltet.  Wie  Napoleon  sind 
sie  der  Meinung,  einen  Glücksstern  zu  besitzen.  Das  ist 
eine  instinktive  Anerkennung  des  „ich  bin“.  Sie  haben 
freilich  nur  einen  Schimmer  von  der  Wahrheit  und,  da  ihr 
unwiderstehlicher  Drang  nach  Gewalt,  Ruhm  und  Glücks¬ 
gütern  sie  mit  Ungestüm  nach  vorwärts  trieb,  ist  die  Aus¬ 
nutzung  in  vollem  Mafse  geschehen,  sie  waren  also  instinktiv 
dazu  veranlafst,  sich  der  gewaltigen  Hilfskraft  des  „Ego“ 
zu  bedienen.  Es  gibt  viele,  welche  die  Macht  des  „ich 
bin“  erkennen  und  ihre  Gesetze  verstehen,  sich  aber  den¬ 
noch  nicht  in  dem  Kampfe  materieller  Belohnung  be¬ 
haupten.  Dies  kommt  daher,  dafs  sie  zwar  die  Macht  be¬ 
sitzen,  dafs  ihnen  jedoch  das  „Streben“  abgeht.  Sie  be¬ 
gnügen  sich  und  sind  zufrieden  mit  dem  kleineren  Gewinn 
und  wollen  den  Erfolg,  oder  was  man  die  Beherrschung  an¬ 
derer  nennt,  nicht  erkaufen.  Viele  Männer,  welche  die  ge¬ 
heimnisvollen  Kräfte  bemeistert  haben,  verachten  Reichtum, 
Stellung  und  Ruhm,  besitzen  kein  Streben  danach,  da  sie 
das  Gefühl  in  sich  tragen,  diese  Dinge  seien  ihrer  Kräfte 
nicht  würdig.  Sie  ziehen  es  vor,  diese  letzteren,  solange  sie 
ihnen  zu  Gebote  stehen,  zur  Erreichung  höherer  Ziele  zu 
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benutzen.  Sie  denken,  wie  der  Prophet,  der  sagt :  „Trug 
und  Täuschung  ist  alles,  nichts  als  eitel  Trug“;  und  mit 
Puck  :  „Was  doch  die  Sterblichen  für  Narren  sind!“  Dieses 
Gesetz  der  Vergeltung  gleicht  scheinbar  alles  aus;  denn 
Reichtum,  Macht  und  Stellung  machen  doch  nicht  immer 
glückliche  Menschen.  Ein  altes  Sprichwort  sagt:  „Die 
Krone  drückt  das  Haupt  des  Trägers“,  oder  „Keine  Rosen 
ohne  Dornen“,  und  das  ist  buchstäblich  wahr. 

Doch  Verzeihung;  ich  wollte  keine  Vorlesung  über  das 
Leben  halten  oder  irgend  welche  Moral  beweisen.  Jedes 
Individuum  mufs  für  sich  selbst  das  Beste  aussuchen,  und 
kein  Mensch  kann  für  einen  anderen  die  Wahl  treffen.  Mein 
Rat  geht  nur  dahin :  was  Sie  immer  unternehmen,  tun  Sie  es 
in  richtiger  Weise.  Es  gibt  nur  einen  Weg,  Dinge  zu 
verrichten,  und  der  besteht  darin,  sie  wirklich  auszuführen. 
Jeder  mufs  „seine  Hand  an  den  Pflug  legen  und  darf  nicht 
nach  rückwärts  blicken“.  Wählt  Euer  Ziel,  dann  aber 
frisch  darauf  los  und  alle  Hindernisse  beiseite  geschoben. 
Um  den  Zweck  zu  erreichen,  mufs  das  Streben  hierzu  in 
hohem  Mafse  vorhanden  sein;  jeder  mufs  sein  tatsächliches 
Selbst,  sein  „ich  bin“  erkennen,  damit  er  die  unter  dem 
Namen  „Willenskraft“  bekannte  Macht  zur  Förderung  seiner 
Pläne  auch  völlig  ausüben  kann. 

In  der  vorangehenden  Lektion  habe  ich  Volation  folgen- 
dermafsen  erklärt:  „Sie  ist  die  bewufste  Anstrengung  des 
persönlichen  Willens,  welche  Gedankenschwingungen  er¬ 
zeugt  und  dieselben  gegen  ein  gegebenes  Objekt  treibt“. 
Die  Kraft  der  Schwingungen  kann  sich  auf  dem  gewöhn¬ 
lichen  Wege,  auf  kurze  Entfernungen  bei  Gelegenheit  einer 
persönlichen  Unterredung,  äufsern,  kann  sich  jedoch  auch, 
wenn  auch  in  bisher  wenig  verstandener  Weise,  mittelst 
der  weitgehenden  Schwingungen  (manchmal  Telepathie  ge¬ 
nannt)  fortpflanzen.  Die  erste  Art  wird  fast  allgemein 
geübt,  und  wir  haben  bereits  einige  Fälle  besprochen; 
was  jedoch  die  zweite  Art  anbelangt,  so  kommt  es  gewisser- 
mafsen  selten  zur  Anwendung,  und  diejenigen,  die  sie  am 
besten  auszuführen  verstehen,  sprechen  nur  wenig  darüber. 
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Sie  wird  übrigens  in  ruhiger  Weise  von  weit  mehr  Personen 
praktisch  ausgeübt,  als  wir  uns  überhaupt  träumen  lassen. 
Die  mildere  Form  davon  ist  in  den  Beispielen  zu  entdecken, 
welche  wir  als  Telepathie  oder  Gedankenübertragung, 
unter  Gedankenlesen  u.  s.  w.  kennen;  aber  derlei  Vor¬ 
stellungen  werden  gewöhnlich  von  Leuten  ausgeführt,  die 
den  Gegenstand  sehr  unvollkommen  innehaben.  Ich  kenne 
mehrere  Personen,  die  diese  Macht  bis  zu  einem  wunder¬ 
baren  Grade  ausgebildet  haben,  doch  will  keine  derselben 
in  eine  Schaustellung  dieser  Kräfte  einwilligen,  es  wäre 
denn  ganz  intim  unter  ein  paar  ausgewählten  Freunden,  mit 
denen  sie  in  vollkommener  Sympathie  leben,  und  die  mit 
dem  Gegenstände  ebenfalls  vertraut  sind.  Diese  Leute 
kennen  die  wirkliche  Natur  der  Macht,  wollen  jedoch 
nicht  durch  eine  gewöhnliche  Schaustellung  ihren  Wert 
herabsetzen.  Sie  sind  mit  ihrer  Kenntnis  ganz  zufrieden 
und  beabsichtigen  gar  nicht,  andere  zu  überzeugen.  Noch 
weniger  suchen  sie  jemand  zu  bekehren,  und  möchten  tat¬ 
sächlich  gar  keine  Versuche  machen,  ihre  verborgenen 
Kenntnisse  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben;  sie  halten  die 
Zeit  zur  Veröffentlichung  noch  nicht  reif  genug  und 
meinen,  das  Verraten  derselben  würde  gegenwärtig  noch 
zum  Mifsbrauch  führen. 

Die  erste  Bedingung  für  den  Erwerb  der  Kunst  der 
Volation  liegt  in  der  Erkenntnis  der  Macht  des  wirklichen 
Selbst,  des  „ich  bin“.  Je  vollständiger  diese  Erkenntnis 
ist,  desto  gröfser  die  Macht.  Ich  kann  Ihnen  bezüglich 
des  Erwerbes  dieser  Erkenntnisfähigkeit  keine  spezifische 
Direktiven  geben.  Man  mufs  sie  mehr  in  sich  fühlen,  als 
dafs  man  sie  durch  Begründung  studiert.  Sie  werden  kaum 
im  Zweifel  sein,  ob  Sie  sich  auf  dem  richtigen  Wege  be¬ 
finden;  das  werden  Sie  sofort  erkennen.  Wenn  ich  Ihnen 
sage,  dafs  Ihr  Körper  einem  Anzuge  gleich  ist,  der  Sie  für 
eine  zeitlang  bedeckt,  aber  nicht  Sie  selbst  ist,  komme  ich 
vielleicht  dem,  was  ich  meine,  am  nächsten.  Obwohl  sie  mit 
dem  Körper  in  enger  Verbindung  stehen,  sind  Sie  dennoch 
getrennt  von  ihm;  Sie  stehen  auf  einem  höheren  Stand- 
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punkte.  Aber  Sie  werden  auch  wahrnehmen,  dafs  Ihr  Geist 
nicht  „Sie“  ist,  sondern  dafs  er  lediglich  ein  Instrument  ist, 
durch  welches  Ihr  wirkliches  Selbst  als  vorhanden  sich 
zu  erkennen  gibt;  da  dieses  Instrument  jedoch  unvoll¬ 
kommen  ist,  wird  es  den  tatsächlichen  Ausdruck  Ihres 
eigenen  Selbst  verhindern.  Kurz  gesagt:  wenn  Sie  „ich 
bin“  sagen  oder  denken,  sind  Sie  sich  des  wirklichen 
Bestandes  Ihres  wirklichen  Selbst  bewufst  und  fühlen  einen 
neuen  Keim  der  Macht  in  Ihrem  Innern  wachsen.  Diese 
Erkenntnis  Ihres  Selbst  wird  vielleicht  nur  ganz  schwach 
sein;  wenn  Sie  dieselbe  jedoch  ermutigen,  wird  sie  wachsen 
und  während  des  Gröfserwerdens  sich  bei  Ihrem  Geiste 
Geltung  verschaffen  dadurch,  dafs  diesem  letzteren  die 
Kenntnis  eines  entsprechenden  Vorganges  zur  besseren  Ent¬ 
wickelung  aufgedrängt  wird.  Es  ist  hier  ein  Beispiel  des 
Bibelspruches :  „Dem,  der  hat,  wird  gegeben,  und  dem,  der 
nicht  hat,  wird  selbst  das  genommen,  was  er  hat“.  Bei 
einigen  wird  vielleicht  die  Tatsache,  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht  zu  werden,  die  Erkenntnis  hervorrufen,  während 
andere  es  für  nötig  halten  werden,  über  die  Idee  nach¬ 
zudenken,  und  dann  ganz  langsam  zur  Erkenntnis  der  Wahr¬ 
heit  gelangen  dürften.  Noch  andere  werden  die  Wahrheit 
gar  nicht  fühlen;  diesen  möchte  ich  sagen:  „Die  Zeit  ist 
für  die  Erkenntnis  dieser  grofsen  Wahrheit  noch  nicht  reif, 
aber  der  Same  ist  gelegt,  und  die  Pflanze  wird  mit  der  Zeit 
hervortreten“.  Dies  mag  Ihnen  gegenwärtig  als  krassester 
Unsinn  erscheinen,  aber  die  Zeit  wird  kommen,  wo  Sie  die 
volle  Richtigkeit  des  Satzes  anerkennen  werden.  Denen 
aber,  welche  die  ersten  Anzeichen  des  Erwachens  des  wirk¬ 
lichen  Selbst  bereits  fühlen,  möchte  ich  zurufen:  „Tragen 
Sie  den  Gedanken  immerhin  mit  sich,  und  er  wird  sich  wie 
eine  Lotusblume  entfalten,  ganz  natürlich  und  nach  und 
nach;  ist  die  Wahrheit  einmal  erkannt,  dann  ist  der  Verlust 
derselben  ausgeschlossen;  in  der  Natur  gibt  es  kein  Stehen¬ 
bleiben“.  Denjenigen  jedoch,  welche  die  Wahrheit  bereits 
erkannt  haben,  würde  ich  gern  mehr  sagen,  doch  ist  hier 
nicht  der  passende  Ort  dazu. 
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Die  Übung  der  Konzentrierung,  wie  ich  sie  in  einer  der 
folgenden  Lektionen  erklären  werde,  ist  danach  angetan, 
jedermann  zu  befähigen,  diese  Idee  vom  wirklichen  Selbst 
weiter  auszubilden.  Der  Gedanke  ,,ich  bin“,  in  der  Stille 
festgehalten,  während  man  sich  der  Konzentrierung  hingibt, 
wird  immer  mehr  und  mehr  anwachsen. 

Um  die  Macht  der  Volation,  andere  zu  beeinflussen,  in 
einer  persönlichen  Unterredung  auszuüben,  mufs  man  ledig¬ 
lich  eine  geistig  höhere  Forderung  an  die  zweite  Person 
stellen;  doch  mufs  dieselbe  von  dem  Bewufstsein,  ein  Recht 
zu  dieser  Forderung  zu  haben,  und  von  dem  Glauben 
begleitet  sein,  dafs  der  gegebene  Befehl  sicherlich  aus¬ 
geführt  werden  wird.  Die  Erwartung  auf  Ihrer  Seite,  dafs 
Ihrer  Forderung  Genüge  geschehen  wird,  mufs  absolut  vor¬ 
handen  sein.  In  allen  geistigen  Vorgängen  ist  die  ernsthafte 
„Erwartung“  eine  Hauptbedingung,  um  Wirkung  hervor¬ 
zurufen.  Wer  nur  schwache,  halbherzige  Erwartungen  hegt, 
wird  stets  nur  halbe  Resultate  erzielen.  Die  Gründe  dafür 
dürfte  der  Leser  erst  nach  Beendigung  dieses  Kursus  er¬ 
kennen,  da  ich  mir  für  spätere  Lektionen  die  Aufklärung 
des  Gegenstandes  Vorbehalten  habe. 

Sie  dürfen  mich  nun  ja  nicht  dahin  verstehen,  dafs  Sie 
so  ohne  weiteres  imstande  sind,  jedermann  nahe  zu  treten, 
und  durch  einfache  Willensäufserung  und  Erwartung  des 
Resultates  den  Betreffenden  veranlassen  können,  gerade 
das  zu  tun,  was  Sie  wünschen.  Freilich  könnten  Sie  all  dies 
tun,  wenn  die  Person,  mit  der  Sie  verhandeln,  geistigen 
Widerstandes  ganz  bar  wäre,  oder  wenn  sie  nicht  selbst 
Willenskraft  besäfse,  der  Ihrigen  entgegenzutreten.  Manche 
allerdings  besitzen  zu  ihrem  eigenen  Unglück  nur  sehr  wenig 
Willenskraft  und  sind  nur  Puppen  in  der  Hand  derjenigen, 
die  das  Geheimnis  der  persönlichen  Beeinflussung  kennen; 
andere  wieder  haben  etwas  mehr  von  jener  Kraft,  und  es 
gibt  auch  solche,  die  den  höchsten  Standpunkt  darin  bereits 
erreicht  haben. 

Was  ich  jedoch  versichern  kann,  ist,  dafs  Sie  auf  die 
Ihnen  mitgeteilte  Weise  bis  zu  einem  gewissen  Grade  von 
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jedermann,  mit  dem  Sie  in  Berührung  kommen,  Erfolge 
erringen  können;  doch  hängt  der  Grad  des  Erfolges  gänzlich 
von  der  Stärke  oder  Schwäche  der  Willenskraft  der  zweiten 
Person  ab,  wie  sich  dieselbe  im  Vergleich  mit  der  Ihrigen 
ergeben  wird.  Nach  einigen  Versuchen  werden  Sie  dies 
besser  verstehen.  Jedenfalls  zaudern  Sie  nicht,  diese  Art 
der  geistigen  Beeinflussung  anderer  sogleich  zu  probieren. 
Je  mehr  Sie  sich  üben,  desto  mehr  lernen  Sie  und  desto 
besser  werden  Sie  die  Theorie  verstehen.  Entsinnen  Sie 
sich  des  Beispiels  von  dem  Jungen,  der  nicht  schwimmen 
konnte,  ehe  er  nicht  selbst  daran  glaubte  und  es  so  ver¬ 
suchte.  Selbstverständlich  sollten  Sie  Volation  in  Ver- 
bindung  mit  der  Macht,  zu  suggerieren,  wie  sie  schon  früher 
beschrieben  wurde,  zur  Anwendung  bringen.  Ihre  befehlen¬ 
den  Kräfte  werden  Sie  konzentrieren  können,  wenn  Sie  die 
unter  dem  Kapitel  der  Konzentrierung  ausgeführte  An¬ 
leitung  beobachten.  In  anderen  Lektionen  werde  ich  dartun, 
warum  diese  verborgenen  Kräfte  nicht  für  schlechte  Zwecke 
oder  zum  Schaden  irgend  eines  Menschen  benutzt  werden 
dürfen;  aber  schon  hier  wird  es  gut  sein,  den  Schüler  vor 
jedem  Mifsbrauch  dieser  Macht  zu  warnen.  Die  Übung 
derselben  zu  üblen  Zwecken  würde  nebst  ihrer  mangelhaften 
Moral  auch  Nachteil  für  den  Ausübenden  mit  sich  bringen 
und  beim  Beharren  dieses  Tuns  seinen  schliefslichen  Ruin 
nach  sich  ziehen.  Er  mag  ja  immerhin  für  eine  kurze  Zeit 
Erfolg  haben,  aber  das  schliefsliche  Resultat  wird  verderben¬ 
bringend  ausfallen.  Für  diese  Annahme  gibt  es  gute  ge¬ 
heime  Gründe,  und  hoffe  ich  mit  Zuversicht,  dafs  diese 
Warnung  den  Lesern  vollauf  genügen  wird.  Voraus¬ 
gesetzt,  dafs  es  der  betreffenden  Person  keinen 
Schaden  zufügt,  kann  die  Kenntnis  und  die  Belehrung 
zur  Förderung  der  berechtigten  Geschäftsinteressen  und 
dem  Gedeihen  Ihrer  Angelegenheiten  ohne  Bedenken  zur 
Anwendung  gebracht  werden.  Sie  können  ganz  gut  durch 
Ihre  beeinflussende  Überlegenheit  einen  anderen  ver¬ 
anlassen,  mit  Ihnen  zu  verhandeln,  denn  das  kann  als 
Milsbrauch  Ihrer  Macht  nicht  bezeichnet  werden.  Wenn 
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Sie  jedoch  andererseits  eine  Person  zu  dem  Zwecke,  sie 
zu  beschwindeln  oder  zu  betrügen,  oder  ihr  überhaupt 
Schaden  zuzufügen,  auf  die  hier  wiedergegebene  Art  be¬ 
einflussen,  machen  Sie  sich  eines  grofsen  Unrechtes 
schuldig,  für  welch  letzteres  Sie  einstens  in  dem  von  Ihnen 
zugefügten  Mafse  des  Schadens  zu  büfsen  haben  werden. 
Ich  spreche  hier  nicht  etwa  von  einer  Bestrafung  im  Jenseits 
sondern  von  der  Pein,  die  Sie  noch  auf  Erden  erleiden  sollen. 
Denn  der  Bibelspruch  „Wie  die  Saat,  so  die  Ernte“  wird  sich 
in  diesem  Falle  bewähren.  Es  ist  übrigens  wenig  Wahr¬ 
scheinlichkeit  vorhanden,  dafs  Sie  Ihre  Macht  der  Volation 
mifsbrauchen  werden,  wenn  Sie  dieselbe  völlig  innehaben. 
Sie  werden  instinktiv  vor  der  Idee  zurückschrecken,  mit 
der  neu  erworbenen  Macht  Übel  anzurichten.  Freilich  gibt 
es  immer  einige  Menschen,  die,  dem  Satanas  gleich,  ihre 
gewaltige  Macht  für  schlechte  Zwecke  verwenden  werden ; 
aber,  genau  wie  der  Satanas,  sind  solche  Menschen  dem 
äufsersten  Elend  und  Unglück  ausgesetzt.  Sie  sind  ge¬ 
fallenen  Göttern  gleich. 

Die  erste  Übung,  um  die  Volation  weiter  auszubilden, 
ist  selbstverständlich  jene  der  Konzentrierung;  es  wird  je¬ 
doch  für  jeden  Schüler  von  Interesse  sein,  sich  an  wahren, 
einfachen  Experimenten  zu  versuchen,  um  Selbstvertrauen 
zu  gewinnen.  Für  diesen  Zweck  sind  im  folgenden  einige 
Übungen  beigefügt;  doch  viele  andere  dergleichen  werden 
sich  dem  Schüler  von  selbst  aufdrängen.  Zunächst  sollte 
man  sich  mit  leichteren  versuchen  und  nach  und  nach  zu 
schwereren  übergehen.  Übung  macht  den  Meister. 

Man  gestatte  mir,  hier  noch  zu  erwähnen,  dafs  im  Falle 
Sie  etwas  „wollen“,  es  durchaus  nicht  nötig  erscheint,  etwa 
die  Stirn  zu  runzeln  oder  geballte  Fäuste  zu  machen;  der¬ 
gleichen  ist  ganz  überflüssig.  Die  Macht  ist  durch  eine 
ruhige,  ungestörte  Haltung  zu  erlangen;  das  „ Wollen“  ge¬ 
schieht  in  der  Form  einer  ernsthaften  Forderung  und  durch 
den  Gedanken,  dafs  das  eintreten  wird,  was  man  erwartet. 
Die  ernste  Erwartung  ist  das  Geheimnis.  Sie  werden  sehr 
bald  den  Kunstgriff  sich  zu  eigen  machen.  Sie  dürfen  sich 
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nur  nicht  entmutigen  lassen  und  müssen  dabei  bleiben,  bis 
alles  glatt  und  ohne  Anstand  vor  sich  geht. 

ln  unserer  nächsten  Lektion  werden  wir  die  Volation 
auf  gröfsere  Entfernung  oder,  besser  gesagt,  die  tele¬ 
pathische  Volation  vornehmen. 


Übungen. 

Erste  Übung.  —  Wenn  Sie  eine  Strafse  entlang  gehen, 
richten  Sie  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  eine  Person,  die  gerade 
vor  Ihnen  hergeht.  Die  Entfernung  zwischen  dieser  Person 
und  Ihnen  soll  2 — 3  m  betragen,  aber  eine  gröfsere  darf 
nicht  als  unzulässig  betrachtet  werden.  Blicken  Sie  fest, 
stetig  und  ernst  Ihr  Subjekt  an  und  richten  Sie  Ihre  Augen 
gerade  auf  den  unteren  Teil  der  Hirnschale  im  Genick. 
Während  Sie  diesen  Punkt  mit  Ihrem  Blick  sozusagen  ver¬ 
zehren,  sprechen  Sie  innerlich  den  Wunsch  aus,  das  Subjekt 
möge  den  Kopf  wenden  und  sich  nach  Ihnen  umsehen. 
Um  bei  der  Ausführung  dieser  Übung  vollkommen  richtig 
vorzugehen,  werden  einige  Wiederholungen  notwendig; 
wenn  Sie  aber  einmal  Fertigkeit  in  dem  Kunstgriffe  haben, 
werden  Sie  selbst  über  den  Prozentsatz  erstaunt  sein,  wie 
viele  Leute  Sie  in  dieser  Weise  beeinflussen  können.  Frauen 
sind  allem  Anscheine  nach  viel  empfänglicher  für  diese 
geistige  Beeinflussung,  als  Männer. 

Zweite  Übung.  —  Richten  Sie  den  Blick  auf  jemand, 
der  vor  Ihnen  in  der  Kirche,  im  Theater,  im  Konzert  oder 
in  einem  anderen  öffentlichen  Lokale  sitzt,  und  fixieren  Sie 
denselben  Körperteil,  wie  dies  in  der  ersten  Übung  an¬ 
gedeutet  wurde;  wieder  müssen  Sie  aber  den  bestimmten 
Wunsch  hegen,  der  oder  die  Betreffende  möge  sich  nach 
Ihnen  umsehen.  Sie  werden  nun  bemerken,  wie  das  Subjekt 
auf  seinem  Stuhle  unruhig  wird,  wie  es  sich  plötzlich  um¬ 
drehen  und  einen  raschen  Blick  nach  dem  Orte,  wo  Sie  sind, 
werfen  wird.  Dieses  Experiment  dürfte  sich  mit  gröfserem 
Erfolge  bei  Bekannten  als  bei  Fremden  durchführen  lassen. 

G5 
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Je  besser  Sie  die  betreffende  Person  kennen,  desto  schneller 
wird  sich  die  Beeinflussung  geltend  machen. 

Diese  beiden  Übungen  können  selbstverständlich  auf  die 
vielfältigste  Weise  von  dem  Experimentator  seinem  eigenen 
Ideengange  nach  zur  Ausführung  gelangen.  Das  Prinzip 
bleibt  sich  in  allen  Fällen  gleich;  der  konzentrierte  Blick 
und  der  ernste,  erwartende  starke  „Wille“  oder  die  For¬ 
derung  sind  immer  die  Hauptfaktoren  zur  Hervorruf ung 
des  Phänomens.  Sie  werden  selbstverständlich  erst  bei  Ge¬ 
legenheit  der  Lektion  über  die  Konzentrierung  gewahr 
werden,  dafs  die  konzentrierte  Willenskraft  ganz  besonders 
durch  die  dort  angeführten  Übungen  ausgebildet  werden 
kann.  Sollten  Sie  bei  den  beiden  oben  beschriebenen  Ex¬ 
perimenten  auf  Schwierigkeiten  stofsen,  so  ist  dies  eben 
ein  Beweis,  dafs  Ihre  Konzentrierungsgewalt  noch  nicht 
entsprechend  genug  entwickelt  ist,  und  dies  gibt  Ihnen 
die  Andeutung,  dafs  Sie  diese  Gewalt  noch  weiter  aus¬ 
bilden  sollten. 

Dritte  Übung.  —  Wählen  Sie  eine  Person  in  einem 
Omnibus,  die  auf  der  Bank  Ihnen  gegenüber  sitzt,  doch 
nicht  gerade  direkt  von  Ihnen,  sondern  etwas  mehr  nach 
rechts  oder  links.  Wenn  Sie  Ihren  Blick  geradeaus  wenden, 
werden  Sie  dennoch,  ohne  auf  die  Person  zu  sehen,  deren 
Gegenwart  wahrnehmen,  oder,  wenn  man  so  sagen  darf, 
Sie  werden  dieselbe  aus  dem  Augenwinkel  im  Gesicht  be¬ 
halten.  Nun  richten  Sie  eine  starke  geistige  Forderung 
an  die  betreffende  Person,  sie  möge  auf  Grund  Ihres  Willens 
und  Ihrer  Erwartung  auf  Sie  blicken.  Wenn  Sie  dies  richtig 
ausführen,  werden  Sie  die  Erfahrung  machen,  dafs  die 
Person  plötzlich  nach  Ihnen  ausschaut.  Manchmal  dürfte 
der  Blick  anscheinend  unbewufst  geschehen,  als  würde  sie 
nur  gerade  die  Lust  gestillt  haben,  Sie  anzusehen;  in 
anderen  Fällen  jedoch  wird  der  Blick  plötzlich  und  scharf 
auf  Sie  fallen,  als  wäre  sich  die  betreffende  Person  voll¬ 
kommen  bewufst,  dafs  Sie  sie  geistig  gerufen  haben.  Ja, 
sie  wird  oftmals  einen  genierten  Blick  werfen  und  sozusagen 
blöde  erscheinen,  wenn  sie  Ihrem  vollen  magnetischen 
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Blicke  begegnet,  welcher  das  Subjekt  trifft,  sobald  es  die 
Augen  auf  Sie  wendet. 

Vierte  Übung.  —  Wenn  Sie  mit  einer  zweiten  Person 
sprechen,  und  diese  kann  scheinbar  ein  Wort  nicht  finden 
oder  zögert  bei  einem  Ausdruck,  so  sehen  Sie  dieselbe 
scharf  an  und  geben  Sie  ihr  eine  starke  geistige  Suggestion 
eines  Wortes.  In  vielen  Fällen  wird  dieselbe  das  Wort, 
welches  Sie  suggeriert  haben,  sofort  wiederholen.  Natürlich 
mufs  das  Wort  passend  sein,  weil  andernfalls  der  passive 
Verstand  der  betreffenden  Person  es  zu  gebrauchen  ver¬ 
weigern  wird  und  dann  der  aktive  Verstand  derselben  ein- 
springen  könnte,  um  das  richtige  Wort  auszusprechen. 
Einige  Psychologen  haben  dieses  Experiment  an  öffent¬ 
lichen  Rednern,  an  Predigern  und  dergleichen  Personen 
versucht  und  über  eine  ganze  Anzahl  amüsanter  Beispiele 
berichtet.  Ich  erinnere  mich,  ein  aus  dem  Deutschen  über¬ 
setztes  Buch  gelesen  zu  haben,  worin  ein  Fall  erwähnt  war, 
der  sich  auf  einen  jungen  Mann  bezog,  welcher  mit  einer 
hoch  ausgebildeten  Konzentrierungs-  und  Volationsgewalt 
ausgestattet  war.  Es  war  dies  der  Schüler  eines  der  ersten 
Gymnasien  des  Landes,  und,  weil  er  mehr  der  athletischen 
Kunst  als  seinen  Studien  nachhing,  waren  seine  wissen¬ 
schaftlichen  Leistungen  sehr  fraglicher  Natur.  Da  er  jedoch 
durch  Zufall  die  in  ihm  wohnenden  Gewalten  entdeckt  hatte, 
fafste  er  den  Plan,  nur  einige  wenige  Antworten  der 
Prüfungsfragen  seinem  Gedächtnisse  wörtlich  einzuprägen. 
Sobald  nun  der  Professor  auf  ihn  zu  blicken  begann,  warf 
er  sofort  einige  starke  Schwingungen  auf  den  Lehrer,  inner¬ 
lich  diesen  letzteren  zu  bestimmten  Fragen  zu  veranlassen, 
natürlich  die,  deren  Antworten  er  auswendiggelernt  hatte, 
woraus  sich  als  Resultat  „ein  vorzügliches  Zeugnis  in  allen 
Gegenständen“  ergab.  In  dem  Buche  heilst  es  jedoch 
weiter,  dafs  der  junge  Mann  bei  der  Schlufsprüfung  dennoch 
durchfiel,  weil  die  Fragen  von  der  Behörde  schriftlich 
gestellt  waren  und  auch  so  beantwortet  werden  mufsten, 
der  betreffende  Schüler  also  keine  Gelegenheit  fand,  ein 
Spiel  mit  seiner  Willenskraft  zu  treiben. 
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Fünfte  Übung.  —  Ein  recht  interessantes  Experiment 
besteht  darin,  eine  Person  zu  veranlassen,  sich  nach  einer 
bestimmten  Richtung  hin  zu  bewegen.  Dies  kann  auf  der 
Strafse  versucht  werden,  wenn  man  hinter  einer  Person 
geht  und  dieselbe  in  der  oben  angegebenen  Weise  fixiert. 
Begegnet  z.  B.  diese  Person  einer  dritten,  der  sie  aus- 
weichen  mufs,  können  Sie  Ihr  Subjekt  veranlassen,  nach 
Ihrem  „Willen“  rechts  oder  links  an  der  ihr  entgegen¬ 
kommenden  Person  vorüberzugehen.  Ebenso  könnten  Sie 
das  Experiment  mit  einer  Person  machen,  die  Ihnen  ent¬ 
gegenkommt.  In  diesem  Falle  gehen  Sie  geradeswegs  auf 
die  Person  zu,  ohne  nach  rechts  oder  links  auszuweichen; 
doch  müssen  Sie  fortgesetzt  ernst  auf  die  Person  blicken 
und  ihr  den  geistigen  Befehl  erteilen,  dafs  sie,  in  Befolgung 
Ihres  „Willens“,  rechts  oder  links  abzubiegen  hat. 

Sechste  Übung.  —  Stellen  Sie  sich  ans  Fenster  und 
fixieren  Sie  eine  nahende  Person,  indem  Sie  gleichzeitig 
in  Ihrem  Innern  den  festen  „Willen“  hegen,  die  Person 
möge  im  Vorübergehen  den  Kopf  gegen  Sie  wenden  und 
Sie  anblicken.  Hier  können  Sie  beobachten,  dafs  Ihre 
geistige  Anziehungskraft  in  sieben  unter  zehn  Fällen  die 
Person  zum  Gehorsam  zwingt,  immer  vorausgesetzt  natür¬ 
lich,  dafs  Ihre  Konzentrierungskräfte  bereits  genügend  aus¬ 
gebildet  sind.  Aber  selbst  ohne  diese  Konzentrierungs- 
Übungen  werden  Sie  bei  diesem  Experimente  Erfolge  er¬ 
zielen,  so  dafs  Sie  mit  Befriedigung  werden  sagen  können, 
„die  Sache  ist  nicht  ganz  ohne“.  Sie  werden  natürlich 
bessere  Resultate  gewinnen,  wenn  Sie  ein  im  Parterre  ge¬ 
legenes  Fenster  hierzu  benutzen,  als  wenn  Sie  einen  höheren 
Stock  wählen.  Da  die  verlangte  Bewegung  des  Kopfdrehens 
und  fast  Geradeaussehens  gewifs  leichter  ist,  als  das  Auf 
blicken  in  den  zweiten  oder  dritten  Stock,  wird  der  Prozent¬ 
satz  der  gelungenen  Experimente  mit  einem  Fenster  im 
Parterre  bedeutend  von  demjenigen  abweichen,  der  mit 
den  etwa  in  einem  höheren  Stockwerke  erreichten  Resul¬ 
taten  zu  erzielen  sein  wird.  Diese  Übung  findet  eine  Ab¬ 
wechselung  darin,  dafs  Sie  selbst  an  einem  Fenster  vorüber- 
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gehen,  an  welchem  jemand  sitzt,  den  Sie,  ähnlich  wie 
beschrieben,  beeinflussen  wollen.  Haben  Sie  einmal  solche 
Übungen  versucht,  werden  Sie  dieselben  so  anziehend 
finden,  dafs  Sie  bald  selbst  andere  Wege  und  Mittel  suchen 
werden,  Ihre  Macht  auszuprobieren,  wobei  in  den  meisten 
Fällen  die  angetroffenen  Umstände  ein  Wort  mitreden 
werden. 

Die  hier  angeführten  Übungen  dienen  hauptsächlich 
dazu,  das  Vertrauen  in  die  vorhandenen  Kräfte  zu  steigern, 
und  werden  nicht  wenig  dazu  beitragen,  den  Kunstgriff 
kennen  zu  lernen,  wie  die  schwingenden  Impulse  aus¬ 
zufinden  sind.  Freilich  sind  diese  Übungen  ihrer  Natur  nach 
ziemlich  unbedeutend  und,  streng  genommen,  nicht  sehr 
würdevoll  für  das  Drillen  der  geistigen  Tätigkeiten;  aber 
zur  Vorbereitung  für  die  Praxis  sind  sie  gewifs  ganz  zweck- 
mäfsig.  Keinesfalls  sollten  diese  Übungen  eine  Spielerei 
werden,  am  wenigsten  aber  oder  eigentlich  niemals,  um 
Freunde  oder  Bekannte  damit  zu  unterhalten.  Mit  diesen 
gewaltigen  Kräften  sollte  man  überhaupt  kein  leichtfertiges 
Spiel  treiben,  oder  sie  nicht  etwa  zur  Befriedigung  der 
gewöhnlichen  Neugierde  anderer  zur  Darstellung  bringen. 
Der  Schüler,  welcher  das  Gesetz  über  die  geistige  Beherr¬ 
schung  in  seiner  wahren  Bedeutung  erkannt  hat,  wird 
wohl  kaum  Lust  haben,  mit  seinen  Kenntnissen  vor  anderen 
zu  paradieren;  es  wird  ihm  darum  zu  tun  sein,  sie  soviel 
wie  möglich  für  sich  zu  behalten.  Er  wird  ja  ohne  Anstand 
die  Übungen  vornehmen,  um  seine  Erfahrungen  zu  be¬ 
reichern  und  sich  für  die  höhere  Kunst  vorzubereiten  u.  s.  w., 
aber  auch  dies  wird  er  stillschweigend  mit  der  Erkenntnis 
tun,  dafs  es  sich  hier  hauptsächlich  darum  handelt,  die 
immer  mehr  sich  erweiternde  Macht  für  gute  Zwecke  zu 
gebrauchen. 


68 


X.  LEKTION. 


Telepathische  Volation. 

Telepathie,  eine  erwiesene  Macht.  —  Wunderbarer  Fortschritt  der  psycho¬ 
logischen  Wissenschaft.  —  Gedanken-Übertragung.  —  Schwingungen.  — 
Wunderbare  Fertigkeit  einiger.  —  Allgemein  verbreitete  Kenntnis  nicht 
erwünscht.  —  Gefahr  im  Gebrauch  der  Telepathie  für  unpassende  Zwecke. 

—  Belehrung  für  die  Praxis.  —  Allgemeine  Theorie.  —  Auf  welche 
Weise  erreicht  man  die  besten  Erfolge?  —  Vorteile  der  Konzentrierung. 

—  Gebrauch  der  telepathischen  Volation  vor  einer  Zusammenkunft.  — 
Auf  Entfernung  anziehen.  —  Auf  welche  Weise  werden  „Rapport- 
Bedingungen  herbeigeführt?  —  Ausführliche  Direktiven.  —  Geistiger 
Kontakt  auf  Entfernung.  —  Telepathische  Gedankenwelten.  —  Geistige 
Bilder.  —  Bewegungen  von  Gedankenwellen-Kreisen.  —  Die  psycho¬ 
logische  Röhre.  —  Wie  wird  sie  gebildet  und  wie  davon  Gebrauch 
gemacht?  —  Wie  schützt  man  sich  gegen  Gedankenschwingungen  anderer? 

—  Positive  geistige  Haltung.  —  Wie  verhindert  man  von  aufsen  kommende 
Sendungen?  Wie  den  von  aufsen  geübten  Druck  und  Einfluss?  — 
Wirkung  der  vorangegangenen  Gedanken-Beeinflussung  in  der  persön¬ 
lichen  Unterredung.  —  Wie  werden  sich  die  Umstände  leichter  gestalten? 

—  Die  passende  geistige  Haltung.  —  Esoterischer  Unterricht  für  die 
dafür  vorbereiteten  und  geeigneten  Personen.  —  Der  Mensch  findet,  was 

er  sucht:  —  Diamanten  oder  Kohlen. 

Ich  werde  gar  nicht  versuchen,  Ihre  Zeit  für  den  Beweis, 
dafs  es  Telepathie  wirklich  gibt,  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Die  Psychologie  hat  in  den  jüngst  vergangenen  Jahren 
einen  solch  wunderbaren  Fortschritt  gemacht,  dafs  die  sich 
der  Telepathie  widmenden  Gelehrten  nicht  nur  von  der 
Wahrheit  derselben  überzeugt  sind,  sondern  dafs  auch  das 
grofse  Publikum  gegenwärtig  die  Telepathie  ebenso  als 
eine  erwiesene  Tatsache  hinnimmt,  wie  die  X-Strahlen  und 
die  drahtlose  Telegraphie.  Und  in  der  Tat  hat  man  bisher 
immer,  wenn  auch  nur  leichthin,  dem  Glauben  gehuldigt, 
dafs  es  eine  Gedankenübertragung  gibt,  so  dafs  die  neueren 
wissenschaftlichen  Experimente  in  der  Telepathie  eigent¬ 
lich  nur  die  bisherige  Ansicht  vieler  Leute  bestätigten. 
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Der  Zweck  dieser  Lektion  soll  demnach  keineswegs  der 
sein,  Sie  von  der  Tatsache  überzeugen,  dafs  Telepathie  und 
Gedankenübertragung  möglich  sind,  sondern  es  ist  beab¬ 
sichtigt,  Ihnen  die  geeigneten  und  für  Sie  vorteilhaften 
Mittel  zu  ihrer  Ausführung  an  die  Hand  zu  geben. 

Jeder  Gedanke,  ob  gewollt  oder  zufällig,  erzeugt 
Gedankenwellen  oder  Schwingungen,  die  sich  dem  Raume 
mitteiien,  und  diese  Wellen  oder  Schwingungen  rufen  bei 
anderen  mehr  oder  weniger  Eindruck  hervor. 

Einer  anderen  Person  Gedankenschwingungen  zu¬ 
kommen  zu  lassen,  erfolgt  in  gerader  Linie,  wodurch  deren 
Aufmerksamkeit  auf  den  Spender  der  Schwingungen  ge¬ 
lenkt  wird.  Diese  Methode,  verglichen  mit  der  gewöhn¬ 
lichen  üblichen  indirekten  Projektion  der  Gedankenwellen, 
erscheint  wie  die  Gewehrkugel  der  Schrotladung  gegenüber. 
Die  Kugel  ist  dem  Schrotschufs  weit  überlegen,  voraus¬ 
gesetzt,  es  wurde  richtig  gezielt. 

Einige  Gelehrte  der  Mentalwissenschaft  haben  eine 
wunderbare  Fertigkeit  in  der  Kunst,  telepathische  Volation 
auszuüben,  erlangt,  so  dafs  die  von  ihnen  festgestellten 
Versuchsresultate  dem  mit  den  Gesetzen  der  direkten 
Gedankenschwingungen  nicht  vertrauten  Schüler  unglaub¬ 
würdig  erscheinen  müssen.  Aber  solche  Resultate  konnten 
nur  nach  jahrelangen  Studien,  Experimenten  und  durch  ein 
regelrechtes  Leben  erreicht  werden,  welches  von  dem  eines 
gewöhnlichen  Menschen  bedeutend  abweicht.  Meiner  An¬ 
sicht  nach  dürften  nur  aufserordentlich  wenige  meiner  Leser 
geneigt  sein,  sich  diese  Fertigkeit  um  solchen  Preis  zu 
verschaffen. 

Es  ist  vielleicht  sehr  gut,  dafs  diese  Macht  nicht  so 
leicht  erworben  werden  kann,  denn  sonst  würden  viele  die¬ 
selbe  beherrschen  und  sie  eventuell  für  unwürdige  Zwecke 
benutzen.  Mancher  Meister  dieser  wundervollen  Macht  hat 
mich  ins  Vertrauen  gezogen  und  die  von  mir  gesehenen 
Darstellungen  des  Gedanken-Übertragens  haben  mich  nicht 
wenig  überrascht;  das  mir  deswegen  von  meinen  Freunden 
auferlegte  Versprechen  der  Geheimhaltung  habe  ich  getreu- 
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lieh  gewahrt.  Aber  selbst  bei  Nichtwahrung  dieses  Geheim¬ 
nisses  wäre  die  schrankenlose  Verbreitung  solcher  Kennt¬ 
nisse  zweifellos  von  Übel,  weil  dieselben  in  der  Hand  ge¬ 
wissenloser  Leute  für  ihre  Mitmenschen  gewifs  sehr  gefähr¬ 
lich  werden  könnten.  Wie  die  Angelegenheit  heutigestags 
liegt,  war  es  nicht  möglich,  zu  verhindern,  dafs  Teile  der  ge¬ 
heimgehaltenen  Kenntnisse  unter  das  Publikum  kamen  und 
ziemlich  grofser  Mifsbrauch  damit  getrieben  wurde. 
Mancher  ist  sozusagen  zufällig  gleich  über  die  Anfangs¬ 
gründe  gestolpert  und  hat  die  Sache  dann  in  begrenzter 
Form  weiter  verfolgt,  wobei  freilich  mitunter  ihn  ver¬ 
blüffende  Resultate  zum  Vorschein  kamen. 

Dieser  Kursus  bezweckt  übrigens  nicht,  den  Versuch 
zu  machen,  die  sich  dafür  interessierenden  Schüler  zu  ehr¬ 
würdigen  Meistern  eines  geheimnisvollen  Unterrichtes 
heranzubilden  oder  ihnen  Mystik  oder  irgend  eine  Wunder¬ 
lehre  beizubringen,  sondern  es  handelt  sich  vielmehr  nur 
darum,  dem  Leser  die  Gesetze  der  persönlichen  Beein¬ 
flussung  anderer  mittelst  Geistesübungen  oder,  kurz  gesagt, 
„persönlichen  Magnetismus“  so  vorzutragen,  dafs  er  sich 
dessen  bedienen  kann.  Unter  so  bewandten  Umständen  ist 
es  nicht  nötig,  die  von  den  meisten  hervorgerufenen  wunder¬ 
baren  Phänomene  im  Detail  zu  erzählen ;  es  dürfte  genügen, 
hiermit  ein  Verständnis  der  ersten  Grundlagen  der  tele¬ 
pathischen  Volation  und  eine  praktische  Anleitung  der¬ 
selben,  soweit  als  sie  im  alltäglichen  Leben  von  praktischem 
Nutzen  sein  kann,  herbeizuführen.  Ich  werde  mich  keines¬ 
wegs  darauf  einlassen,  Ihnen  mehr  als  die  Mittel  bekannt 
zu  geben,  auf  welche  Weise  Sie  die  Aufmerksamkeit  einer 
zweiten,  selbst  auf  mehr  als  hundert  Meilen  von  Ihnen  ent¬ 
fernten  Person  auf  sich  lenken  können,  um  Ihrem  Wunsche, 
diese  zu  beeinflussen,  gerecht  zu  werden.  Hegen  Sie  jedoch 
die  Absicht,  sich  in  dieser  Kunst  durch  Studium  oder  Ex¬ 
perimente  weiter  auszubilden,  können  Sie  dies  immerhin 
tun;  doch  mufs  ich  bemerken,  dafs  die  Erreichung  einer 
grofsen  Fertigkeit  nach  dieser  Richtung  hin  keine  leichte 
Arbeit  ist  und  viel  Zeit  und  Mühe  erfordern  wird.  Die 
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ersten  Vorkenntnisse,  die  ich  Ihnen  hiermit  darbiete,  sind 
hingegen  viel  leichter  zu  erwerben,  und,  wenn  die  Theorie 
einmal  erfafst  ist,  braucht  man  sie  nur  praktisch  zu  üben, 
bis  Vollkommenheit  in  dieser  Beziehung  erlangt  ist. 

Wie  schon  erwähnt,  verursachen  alle  Gedanken  Schwin¬ 
gungen,  die  sich  gerade  so  ausbreiten,  wie  die  Ringe  auf 
einem  Teiche,  in  den  man  einen  Stein  geworfen  hat.  Sie 
machen  aber  auf  sämtliche  Leute  der  Nachbarschaft  nach 
allen  Richtungen  hin  Eindruck.  Werfen  Sie  jedoch  den 
Stein  so,  dafs  er  längs  der  Oberfläche  des  Teiches  fliegt, 
werden  die  Ringe  gegen  die  Richtung  des  Wurfes  zu 
immer  mehr  an  Energie  zunehmen.  Gerade  so  verhält 
es  sich  mit  den  Schwingungen  der  telepathischen  Volation 
im  Vergleich  mit  den  durch  persönliche  Gedanken  er¬ 
zeugten  Vibrationen.  So  z.  B.  nehmen  wir  an,  Sie  wollen 
die  Aufmerksamkeit  einer  Person  auf  sich  lenken,  die  Sie 
für  sich  zu  interessieren  wünschen.  Sie  werden  in  solchem 
Falle  mit  grofsem  Ernst  diesem  Wunsche  nachhängen  und, 
wenn  Sie  etwas  über  die  Wissenschaft  des  Geistes  studiert 
haben,  werden  Sie  ihn  in  Ihrem  Innern  so  darstellen,  als 
wäre  er  bereits  für  Sie  interessiert.  Indem  Sie  dies  tun, 
werden  Sie  zweifellos  starke  Gedankenschwingungen  nach 
allen  Richtungen  aussenden,  von  welchen  einige  Ihr  Subjekt 
erreichen  und  mehr  oder  weniger  Eindruck  machen  werden ; 
der  Grad  des  letzteren  ist  dann  wesentlich  von  Ihrer  Über¬ 
legenheit  in  positiver  Geistesmacht  dem  Subjekt  gegen¬ 
über  abhängig.  Im  besten  Falle  empfängt  das  Subjekt 
keinen  stärkeren  Eindruck  als  irgend  eine  andere  Person 
Ihrer  Bekanntschaft;  aber  wenn  Sie  den  geistigen  tele¬ 
graphischen  Apparat  so  einrichten,  dafs  die  von  Ihnen  er¬ 
wählte  Person  die  starken  Schwingungen  direkt  in  gerader 
Linie  erhält,  sind  jene  Eindrücke  weitaus  deutlicher,  die 
Botschaft  wird  ihr  vollkommen  klar  zukommen. 

Um  die  besten  Resultate  zu  zeitigen,  sollten  Sie  zunächst 
die  Übungen  der  Konzentrierung,  die  in  dem  vorliegenden 
Buche  gelehrt  werden,  mit  besonderem  Interesse  ausführen. 
Allerdings  lassen  sich  auch  ohne  diese  Konzentrierungs- 
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Übungen  Resultate  erreichen,  aber  mit  diesen  kombinierten 
Übungen  wird  die  Telepathie  zehnfache  Gewalt  erlangen. 
Weil  wir  nun  annehmen,  Sie  hätten  bereits  Kenntnis  über 
die  Konzentrierung  gesammelt  und  die  bezüglichen 
Übungen  durchgemacht,  so  wollen  wir  nunmehr  die  mög¬ 
lichen  Resultate  besprechen. 

Sie  haben  z.  B.  in  einigen  Tagen  mit  einem  Herrn  eine 
Unterredung  vorgesehen,  während  welcher  Sie  ihn  für  Ihre 
Pläne  und  Unternehmungen  zu  interessieren  beabsichtigen. 
Vielleicht  ist  dieser  Herr  Ihnen  ganz  fremd  oder  doch 
bisher  gleichgültig  gewesen,  und  es  ist  Ihnen  bekannt, 
dafs  zwischen  ihm  und  Ihrer  Person  vorderhand  wenigstens 
von  seiner  Seite  eine  Anziehungskraft  nicht  besteht.  Sie 
können  jedoch  die  Erfahrung  machen,  dafs  Sie  den  Herrn 
in  der  bereits  beschriebenen  Weise  beeinflussen  können, 
aber  Sie  möchten  möglichst  gern  noch  vor  der  Zusammen¬ 
kunft  mit  ihm  in  direkte  Verbindung  kommen,  d.  h.  mit 
anderen  Worten,  Sie  wünschen  sich  „en  rapport“  mit  ihm 
zu  setzen.  Ihr  Gefühl,  dafs  der  Erfolg  der  Unterredung 
durch  dieses  Mittel  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  ist  voll¬ 
kommen  berechtigt;  denn,  sobald  Sie  sich  einmal  mit  einem 
Manne  oder  einer  Frau  „en  rapport“  gesetzt  haben,  ist 
bereits  ein  wichtiger  Punkt  erreicht,  da  die  betreffende 
Person  sich  eines  gewissen  Interesses  für  Sie,  vielleicht 
sogar  eines  sehr  bedeutenden  Interesses,  nicht  wird  er¬ 
wehren  können. 

Nur  das  Beste  wird  unter  diesen  Umständen  für  Sie 
herauskommen,  wenn  Sie  sich  mit  der  betreffenden  Person 
mittelst  der  telepathischen  Volation  in  den  erwähnten 
„rapport“  bringen.  Der  erste  Schritt  dazu  ist,  dafs  Sie 
sich  an  einem  vollkommen  ruhigen  Orte  auf  ein  Bett  legen 
oder  sich  auf  einem  bequemen  Stuhle  niederlassen.  Hierauf 
lassen  Sie  alle  Ihre  Muskeln  so  erschlaffen,  dafs  sie  einem 
feuchten  Tuche  gleichen  und  Sie  sich  kaum  noch  bewufst 
sind,  einen  Körper  zu  besitzen.  Dann  beruhigen  Sie  Ihren 
Geist  vollständig  und  nehmen  einen  passiven,  vollkommen 
sanften  Gedankengang  an,  ohne  Ihren  Geist  nur  im  ge- 
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ringsten  anzustrengen,  was  aufserhalb  Ihres  Gesichtskreises 
vor  sich  geht;  und  vor  allen  anderen  Dingen  schlagen  Sie 
sich  alle  störenden  Furchtgedanken  aus  dem  Kopfe.  Dies 
geschieht  am  besten  durch  die  Konzentrierung. 

Nachdem  Sie  so  die  nötigen  Vorbedingungen  gesichert 
haben,  denken  Sie  ohne  Unterlafs,  aber  in  völliger  Ruhe 
an  die  zu  erwartende  Person.  Sie  dürfen  weder  die  Stirn 
runzeln,  noch  die  Fäuste  ballen,  während  Sie  Ihr  Denk¬ 
vermögen  anstrengen.  Durch  das  Schliefsen  der  Augen 
und  die  Vorstellung  der  Person,  mit  welcher  Sie 
„en  rapport“  zu  kommen  wünschen,  werden  Sie  sich  wohl 
helfen  können.  Sollten  Sie  die  Person  niemals  gesehen 
haben,  entwerfen  Sie  sich  ein  geistiges  Bild  derselben,  ohne 
ganz  bestimmte  Merkmale  anzunehmen.  Nach  einigen  Ver¬ 
suchen  werden  Sie  wahrnehmen,  dafs  Ihnen  das  geistige 
Bild  immer  mehr  wie  ein  wirkliches  dünken  wird,  und  Sie 
werden  sich  tatsächlich  der  Vorstellung  nicht  entschlagen 
können,  dafs  Sie  bereits  irgendwie  mit  der  Person  in 
geistiger  Berührung  stehen.  Ist  dieser  Zustand  erreicht, 
dann  lassen  Sie  Ihren  Geist  zu  dem  übergehen,  was  Sie 
mit  der  Person  verhandeln  wollen,  und  denken,  sie  sei 
gewillt,  auf  Ihre  Wünsche  einzugehen.  Dabei  müssen  Sie 
allerdings  fortgesetzt  das  geistige  Bild  der  betreffenden 
Person  als  die  Hauptsache  festhalten,  da  es  die  eigentliche 
Verbindung  zwischen  ihr  und  Ihnen  bildet.  Der  künstliche 
Traum,  die  Person  würde  Ihrem  Wunsche  entsprechen, 
soll  lediglich  die  weniger  starken  Gedankenwellen  für  Sie 
nutzbar  machen.  Diese  Wellen  bilden  sich  kreisförmig  nach 
allen  Richtungen  hin,  erreichen  jedoch  die  Person  mit 
gröfserer  Gewalt  wie  gewöhnlich,  weil  nunmehr  die  direkte 
Verbindungslinie  hergestellt  ist.  Gewifs  werden  Sie  sich 
während  der  praktischen  Übung,  des  Experimentierens, 
immer  mehr  vervollkommnen. 

Die  besten  Resultate  erreicht  man,  wenn  man  sich  an 
dem  einen  Ende  eines  ca.  30  cm  starken,  langen  Rohres 
stehend  denkt  und  die  zweite  Person  sich  am  anderen  Ende 
befindlich  vorstellt.  Eine  solche  Vorstellung  kann  durch 
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Konzentrierung  erworben  werden  und  bedeutet  nichts  an¬ 
deres,  als  dafs  man  sich  mit  der  betreffenden  Person  in  voll¬ 
kommenem  „rapport“  befindet;  es  zeigt  nämlich  an,  dafs 
alle  äufseren  Eindrücke  bei  dem  Verkehr  ausgeschlossen 
werden,  und  dafs  zwischen  den  beiden  Personen  eine  direkte 
psychische  Verbindungslinie  gezogen  ist.  Haben  Sie  einmal 
dieses  Stadium  erreicht,  so  können  Sie  sicher  sein,  dafs 
Sie  einen  sehr  starken  Eindruck  auf  die  betreffende  Person 
machen,  ausgenommen  selbstverständlich,  dafs  diese  Person 
das  Gesetz  der  geistigen  Beherrschung  selbst  kennt  und, 
da  sie  Anzeichen  fühlte,  man  wolle  sie  mittelst  Gedanken¬ 
wellen  beeinflussen,  die  Haltung  des  „positiven  geistigen 
Zustandes“  annimmt.  Aber  soviel  ist  gewifs,  je  passiver 
die  betreffende  Person  in  dem  entsprechenden  Augenblicke 
sein  wird,  desto  besser  ist  das  Resultat.  Nach  wenigen 
Übungen  schon  wird  sich  diese  Macht  der  Beeinflussung 
weiter  ausbilden,  und  die  Vorstellung  der  „Röhre“  wird 
sehr  bald  tatsächlich  und  klar  zu  stände  kommen,  und 
das  geistige  Bild  der  betreffenden  Person  wird  dann  noch 
deutlicher  vor  Ihnen  stehen. 

Meiner  Erfahrung  gemäfs  erwerben  sich  die  meisten 
Schüler  die  Vorstellung  von  der  langen  Röhre  erst  nach 
einiger  Übung;  dennoch  gibt  es  auch  solche,  denen  es 
gleich  beim  ersten  Male  gelingt.  'Die  vorher  beschriebene 
nötige  passive  Ruhe  ist  ja  nicht  schwer  zu  erwerben,  aber 
der  nächste  Schritt,  die  Vorstellung  der  langen  Röhre 
betreffend,  wird  manchem  schwer  fallen.  Anfangs  erscheint 
diese  Röhre  wie  ein  wunderlicher  Schattenring,  der  nach 
und  nach  deutlicher  wird  und  mit  der  Zeit  die  Gestalt 
eines  offenen  Röhrenendes  annimmt.  Dann  verlängert  sich 
diese  Röhre  immer  mehr,  und  der  Betreffende  kann  bald 
ganz  klar  und  deutlich  längs  des  Innern  der  unendlich 
langen  Röhre  alle  Vorgänge  deutlich  erkennen.  Wie  gesagt, 
manche  erreichen  dieses  Resultat  sehr  bald,  andere  wieder 
brauchen  eine  ganze  Anzahl  von  Experimenten  dazu.  Auch 
hier  handelt  es  sich  hauptsächlich  darum,  den  richtigen 
Kunstgriff  für  die  Vorstellung  des  geistigen  Bildes  zu 
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erwerben.  Allerdings  sind  ja  auch  ganz  gute  Resultate 
ohne  die  Vorstellung  des  langen  Rohres  möglich;  doch 
sind  sie  viel  besser  bei  Personen,  die  sich  der  Vorstellung 
hingeben  können. 

Hier  sei  es  mir  gestattet,  Ihnen  die  Weiterausbildung 
der  „positiven“  geistigen  Haltung  anzuempfehlen,  da  die¬ 
selbe  bessere  Resultate  bringt  und  verhindern  wird,  dafs 
andere  Leute  mit  der  Volations-Übung  Glück  bei  Ihnen 
finden.  Wenn  Sie  sich  von  aufserhalb  beeinflufst  fühlen, 
brauchen  Sie  nur  einfach  den  Gedanken  des  „ich  bin“ 
in  Ihrem  Geiste  wachzurufen,  worauf  Sie  sich  sofort  psy¬ 
chisch  stark  fühlen  werden,  dafs  Sie  gegen  fremde  Schwin¬ 
gungen  unangreifbar  gemacht  sind.  Durch  ein  volles  Ver¬ 
ständnis  und  die  Anerkennung  des  höheren  wSelbst  umgibt 
man  sich  mit  einer  Gedanken-Luftschicht,  die  gegen 
äufsere  Beeinflussung  ohne  irgend  welche  willige  An¬ 
strengung  des  Geistes  schützt.  Ehe  man  jedoch  diese  An¬ 
erkennung  vollends  spürt,  ist  es  nötig,  den  Gedanken  für 
einen  Augenblick  anzuhalten  und  durch  die  geistige  Be¬ 
stätigung  des  „ich  bin“,  begleitet  von  der  Erfassung  des 
wirklichen  Selbst,  dieses  letztere  zu  behaupten.  Ein  geistiges 
Bild  Ihrer  eigenen  Person,  die  sich  mit  der  schützenden 
Gedankenschicht  umgibt  und  dadurch  die  Schwingungen 
anderer  abweist,  wird  selbsttätig  eine  kleinere  Schicht 
schaffen,  die  so  lange  verbleibt,  als  Sie  den  Gedanken  bei¬ 
behalten  und  die  erfolgreiche  Verteidigung  gegen  äufsere 
Schwingungen  übernehmen.  Die  Fortsetzung  der  geistigen 
Bilder  sollte  fortgesetzt  geübt  werden,  da  ihr  Resultat  von 
grofsem  Werte  für  den  Betreffenden  ist.  Sollten  Sie  jemals 
das  Gefühl  haben,  dafs  Sie  allein  nachzudenken  wünschen, 
ohne  durch  die  Meinung  anderer  beeinflufst  zu  werden, 
so  setzen  Sie  sich  nieder  und  schliefsen  Sie,  wie  beschrieben, 
die  Schwingungen  aus;  Sie  werden  dann  selbst  erstaunt 
sein,  welch  klare  Gedanken  daraus  entspringen.  In  der 
nächsten  Lektion  soll  von  dem  Einflufs  der  Gedanken¬ 
schwingungen  die  Rede  sein,  doch  möchte  ich  hier  noch 
anfügen,  dafs  die  Gedankenschwingungen  anderer,  selbst 
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wenn  dieselben  nicht  gerade  auf  uns  gerichtet  sind,  sich 
stets  in  immer  gröfser  werdenden  Kreisen  bewegen  und 
uns  alle  mehr  oder  weniger  berühren  müssen.  Die  Natur 
hat  uns  mit  einer  instinktiven  Widerstandskraft  versehen, 
aber  dennoch  werden  wir  alle  mehr  oder  weniger  von 
den  Gedankenschwingungen  anderer  beeinflufst,  und  oft¬ 
mals  kommt  es  vor,  dafs  die  von  uns  geäufserten  Meinungen 
nichts  anderes  sind,  als  eine  Zustimmung  zu  den  Ansichten 
der  uns  umgebenden  Personen.  Der  Aufenthaltswechsel 
eines-  Menschen  kann  sehr  leicht  einen  Wechsel  seiner 
Ideen  über  Religion,  Politik,  Ethik  u.  s.  w.  nach  sich  ziehen, 
um  die  Ideen  mit  den  allgemeinen  Eindrücken  seiner 
neuen  Umgebung  in  Einklang  zu  bringen;  ein  solcher 
Wechsel  ist  durch  die  Wirkung  der  kombinierten  Gedanken¬ 
wellen  seiner  neuen  Nachbarn  bedingt.  Wenn  Sie  nur  ein 
wenig  Rückschau  halten  wollen,  werden  Sie  sich  einer 
grofsen  Zahl  solcher  Beispiele  erinnern.  Wellen  volks¬ 
tümlicher  Gefühle  überschwemmen  mitunter  ein  Land,  so 
dafs  jedermann  denselben  beipflichtet,  und  dann  ver¬ 
schwinden  diese  Gefühle  mitunter  wieder  ebensoschnell, 
wie  sie  gekommen  sind.  Eine  sonst  friedfertige  Volksmenge 
mag  auf  diese  Weise  ganz  plötzlich  in  eine  Herde  von 
rasenden  Wilden  verwandelt  werden.  So  geht  es  zu;  denn 
die  Aufregungen  und  Ansichten  des  Menschen  gestalten 
sich  in  einem  höheren  oder  minderen  Grade  durch  die 
Qualität  der  ihn  erreichenden  Gedankenwellen  anderer. 
Jedermann  wird  wohl  einsehen,  welch  aufserordentlicher 
Wert  in  der  Kenntnis  liegt,  welche  den  Menschen  be¬ 
fähigt,  sich  gegen  äufsere  Einflüsse  zu  wappnen  und  sich 
auf  diese  Weise  nur  von  seiner  eigenen  Vernunft,  seinem 
Urteil  und  seiner  eigenen  Eingebung  beherrschen  zu  lassen. 
Diese  Angelegenheit  sollte  niemand  oberflächlich  auffassen, 
da  die  Zeit  vielleicht  kommen  wird,  wo  diese  Kenntnis 
von  unberechenbarem  Vorteil  für  den  Betreffenden  sein 
kann.  Es  gibt  Zeiten,  in  welchen  klares  Denken  eine 
Lebensfrage  für  den  Menschen  bedeutet,  besonders  wenn 
von  aufserhalb  ein  grofser  Druck  auf  ihn  ausgeübt  wird, 
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irgend  eine  Handlung  zu  begehen,  und  er  im  Zweifel  ist, 
was  er  tun  soll.  Dann  mufs  er  seine  besten  Gedanken 
sammeln,  und  dies  ist  der  Moment,  in  welchem  er  sich 
mit  der  schützenden  Gedankenschicht  umgeben  mufs  und, 
während  er  seine  eigene  geistige  Burg  vor  den  Angriffen 
sichert,  zu  entscheiden  hat,  was  er  tut.  Viele  Ihrer  besten 
Entschlüsse  werden  auf  diese  Weise  zu  stände  kommen. 
Jedenfalls  ist  es  von  Vorteil,  sich  diese  Kunst  anzueignen. 

Der  Wunsch,  Sie  bezüglich  Ihrer  Verteidigung  zu  be¬ 
lehren,  hat  mich  einigermafsen  von  dem  mir  gesteckten 
Ziele  abgelenkt.  Wir  wollen  nun  wieder  zu  den  Angriffs¬ 
methoden  zurückkehren.  Nehmen  wir  an,  Sie  hätten  die 
Belehrung  befolgt,  welche  von  der  Eröffnung  der  direkten 
geistigen  Verbindung  mit  der  betreffenden  Person  mittelst 
der  telepathischen  Volation  handelt.  Wenn  Sie  dann  später 
wirklich  mit  dieser  Person  Zusammentreffen,  werden  Sie 
bemerken,  dafs  sie  Ihnen  mit  höherem  Interesse  als  früher 
entgegenkommt;  sie  wird  ihre  Handlungen  so  einrichten, 
als  zählte  sie  Sie  schon  seit  Jahren  zu  ihren  Freunden; 
infolgedessen  werden  Sie  sich  verstehen  lernen  und  gleich¬ 
sam  „zu  Hause“  fühlen.  Ich  will  keineswegs  behaupten,  dafs 
die  betreffende  Person  alles  ausführen  wird,  was  Sie  ver¬ 
langen,  so  weit  sind  wir  noch  nicht;  aber  sie  wird  sich 
geneigt  fühlen,  Ihnen  auf  halbem  Wege  entgegen¬ 
zukommen,  und  die  Angelegenheit  wird  weit  schneller  in 
Flufs  kommen,  als  Sie  selbst  erwartet  haben.  Und  eine 
Wiederholung  einer  solchen  Übung  der  telepathischen 
Volation  wird  die  Angelegenheit  noch  viel  mehr  fördern. 
Man  darf  aber  nicht  gleich  durch  etwaiges  Mifslingen  den 
Mut  sinken  lassen;  man  mufs  dabei  bleiben,  und  der  Erfolg 
wird  sich  schneller  zeigen,  als  Sie  denken. 

Während  der  Unterredung  selbst  mufs  man,  wie  bei 
allen  solchen  Zusammenkünften,  eine  furchtlose,  vertrauens¬ 
volle  geistige  Haltung  annehmen  und  niemals  vergessen, 
die  Macht  der  Augen  mit  zu  Hilfe  zu  nehmen.  Das  Auge 
knüpft  sehr  oft  die  früher  durch  telepathische  Volation 
angeknüpfte  Verbindung  wieder  an,  es  wird  der  sogenannte 
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„Rapport“  wiederhergestellt,  und  dieser  bringt  die  Unter¬ 
redung  zu  einem  mit  Ihren  Wünschen  mehr  im  Einklang 
stehenden  Abschlufs.  Man  mufs  sich  eben  von  den  Um¬ 
ständen  leiten  lassen  und  dabei  lernen,  die  oben 
beschriebenen  Methoden  unter  den  verschiedensten  Bedin¬ 
gungen  anzuwenden.  Das  hier  angeführte  Beispiel  soll  ledig¬ 
lich  als  Muster  dienen;  aber  die  Prinzipien  desselben  sind 
korrekt  und  können  mit  entsprechenden  Änderungen  für 
alle  Fälle  verwertet  werden,  in  welchen  Sie  eine  Person  in 
der  Ferne  beeinflussen  wollen,  ehe  sie  mit  Ihnen  zusammen¬ 
trifft.  Das  Prinzip  bleibt  sich  für  alle  Fälle  gleich. 

Diejenigen  Schüler,  die  mit  Sorgfalt  diese  Lektionen 
studieren,  werden  vieles  darin  entdecken,  was  der  ge¬ 
wöhnliche  Leser  gar  nicht  bemerkt.  Er  verfehlt  es  eben, 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen.  Sind  Sie  einmal  auf 
dem  rechten  Wege,  wird  Ihnen  beim  wiederholten  Lesen 
dieses  Buches  dessen  Inhalt  immer  klarer  werden,  und  Sie 
werden  dadurch  stets  neue  Ideen  auffangen,  während  der 
oberflächliche  Leser  schwerlich  in  den  Geist  des  Buches 
eindringen  wird.  Auf  diese  Weise  wird  ihm  die  esoterische 
Belehrung  entgehen  und  ihm  nur  das  Exotische  an  der 
Sache  auffallen,  während  er  die  Erklärungen  und  die 
Übungen  ungefähr  so  „klar  wie  dicke  Tinte“  finden  dürfte. 
Wer  sucht,  der  findet.  Der  eine  sieht  in  der  Grube  nur 
die  Kohle,  während  der  andere  den  Diamanten  in  der 
Erde  erkennt;  dennoch  sind  Kohle  und  Diamant  von  dem¬ 
selben  Stoffe.  „Bitte,  und  Du  wirst  erhalten.“  „Suche, 
und  Du  wirst  finden.“ 

Am  Schlüsse  dieser  Lektion  will  ich  noch  betonen,  dafs 
allerdings  die  Geisteskräfte,  wie  sie  in  den  vorangehenden 
und  in  dieser  letzten  Lektion  geschildert  wurden,  wohl 
wunderbar  erscheinen  mögen,  dafs  jedoch  die  Macht  des 
Gedankens,  wie  sie  unter  dem  Titel  „Anziehungskraft  des 
Gedankens“  gekennzeichnet  ist,  noch  weit  mehr  die  Phasen 
desjenigen  übertrifft,  was  wir  bereits  wissen.  Ich  werde 
in  der  nächsten  Lektion  den  Versuch  machen,  Ihnen  dieses 
wundervolle  Thema  begreiflich  zu  machen. 


79 


XI.  LEKTION. 


Die  Anziehungskraft  des  Gedankens. 

Die  Idee  von  Prentice  Mulford.  —  Gedanken  sind  greifbare  Dinge.  — 
Der  Gedanke  ist  eine  dynamische  Kraft.  —  Geist  und  greifbarer  Stoif 
sind  identisch.  —  Die  Wunder  der  Natur.  —  Die  Experimente  mit 
Schwingungen  von  Professor  Gray.  —  Wunderbare  Resultate.  — 
Bezeichnender  Bericht  des  Professors  Williams.  —  Gedankenfutter.  — 
Der  Charakter  der  Gedankenschwingungen.  —  Trübe  und  wollige 
Gedankenwellen.  —  Ihre  Gedanken  bleiben  mit  Ihnen  in  Verbindung 
und  greifen  Sie  an.  —  Gedankenluftschichten.  —  Gleiches  zieht  gleiches 
an.  —  Eine  wundervolle  Verkündigung  der  psychologischen  Phänomene. 

—  Resultate  der  Furchtgedanken  -  oder  der  uns  plagenden  Gedanken.  — 
Vorteil  des  vertrauensvollen  Denkens.  —  „Fluchwürdige  Gedanken  sind 
wie  Hühner,  sie  werden  schliefslich  zu  Hause  verzehrt.“  —  Der  durch 
richtiges  Denken  herbeigeführte  Erfolg.  —  Der  Erfolg  der  Menschen 
läfst  sich  auf  richtige  Gedanken  zurückführen.  —  Ihre  Ideale  werden 
verwirklicht.  —  Erfordernisse  für  den  Erfolg.  —  „Ich  kann  und  ich  will.“ 

—  Andere  weiden  von  Ihnen  angezogen.  —  Alles  gehört  Ihnen,  wenn 
Sie  es  sich  nur  mit  der  gewünschten  Kraft  lierbeizu wünschen  wissen.  — 

Die  Theorie  von  Helene  Wilman. 

Der  geniale  Schriftsteller  über  die  Macht  des  Geistes, 
Prentice  Mulford,  hat  für  einen  Teil  seiner  philo¬ 
sophischen  Anschauungen  den  Ausspruch  getan :  „Ge¬ 
danken  sind  Dinge“.  Er  gab  hierin  einer  kraftvollen  Wahr¬ 
heit  Ausdruck,  einer  Wahrheit,  die,  einmal  von  den 
Menschen  erkannt,  im  stände  wäre,  die  Welt  umzustürzen. 
Der  Gedanke  ist  nicht  nur  eine  dynamische  Kraft,  sondern 
eine  greifbare  Sache,  gerade  so  wie  jeder  andere  feste 
Gegenstand.  Der  Gedanke  ist  eigentlich  nur  eine  feinere 
Gestaltung  von  Stoff  oder  eine  etwas  gröbere  Form  des 
Geistes ;  mit  gleicher  Berechtigung  darf  man  denselben 
so  oder  so  bezeichnen.  Die  Materie  ist  nur  eine  gröbere 
Form  des  Geistes,  der  Geist  nur  eine  feinere  Form  des  festen 
Stoffes.  Es  gibt  überhaupt  nur  einen  Stoff  in  der  Natur, 
aber  dieser  Stoff  nimmt  vielfache  Formen  an,  welch  letztere 
von  der  festen  Gestalt,  wenn  man  sie  so  nennen  darf, 
bis  zur  flüchtigsten  Form,  dem  Geiste,  gerechnet  werden. 
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Sobald  wir  denken,  schicken  wir  Schwingungen  einer 
überaus  feinen  ätherischen  Substanz  aus,  die  aber  eben¬ 
soviel  Existenzberechtigung  hat,  wie  Dampf  und  Gase,  wie 
Flüssigkeiten  und  feste  Körper.  Wir  können  den  Gedanken 
nicht  sehen,  ebensowenig  wie  flüchtige  Gase.  Wir  können 
den  Gedanken  weder  riechen  noch  schmecken,  wie  dies 
auch  mit  der  reinen  Luft  nicht  der  Fall  ist.  Wir  können 
aber  den  Gedanken  fühlen,  was  vielfach  bestätigt  wird; 
und  dies  ist  mehr,  als  wir  von  den  kraftvollen  magnetischen 
Schwingungen  eines  mächtigen  Magneten  sagen  können, 
der  wohl  im  stände  ist,  einen  schweren  Gegenstand  aus 
Stahl  anzuziehen,  aber  auf  uns  gar  keine  Wirkung  ausübt. 
Seine  Schwingungen  können  möglicherweise  doch  unseren 
Körper  durch  den  Stahl  anziehen,  aber  wir  würden  davon 
gar  nichts  verspüren;  wir  wüfsten  vielleicht  gar  nichts  von 
der  magnetischen  Kraft,  und  die  Tatsache  würde  doch 
eintreten.  Licht  und  Hitze  werfen  ebenfalls  Schwingungen 
aus,  aber  von  geringerer  Intensität  als  diejenigen  des  Ge¬ 
dankens  ;  das  Prinzip  bleibt  jedoch  dasselbe.  Es  ist  durchaus 
nicht  nötig,  um  das  Vorhandensein  eines  materiellen  Stoffes 
oder  einer  Kraft  zu  beweisen,  dafs  wir  ihn  oder  sie  mit 
unseren  fünf  Sinnen  wahrnehmen.  Die  Wissenschaft  beweist 
diesen  Satz  vollkommen.  Professor  Elisha  Gray,  ein 
eminenter  Gelehrter,  sagt  in  einer  kleinen  Broschüre  „Die 
Wunder  der  Natur“  folgendes: 

„Dafs  in  den  Gedanken  tönende  Wellen  vorhanden  sind, 
die  kein  menschliches  Ohr  hören  kann,  und  farbige  Licht¬ 
wellen,  die  kein  Auge  zu  sehen  vermag,  gibt  viel  Anlafs 
zu  Betrachtungen,  und  der  weite,  dunkle,  tonlose  Raum 
zwischen  40000  und  400000000000000  Schwingungen  in 
der  Sekunde,  wo  das  Licht  in  dem  Universum  der  Be¬ 
wegung  nicht  mehr  existiert,  kann  einen  schon  zum  Grübeln 
veranlassen.“ 

Mr.  M.  Williams  sagt  in  seinem  unter  dem  Titel  „Einige 
kurze  Kapitel  über  die  Wissenschaft“  erschienenen  Werke: 
„Es  gibt  keine  Abstufung  zwischen  dem  schnellsten  Wellen¬ 
schlag  oder  Luftwellen,  welche  die  Empfindung  des  Tones 
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erzeugen  und  den  langsamsten  jener,  die  unsere  Empfin¬ 
dung  der  gelindesten  Wärme  hervorruft.  Zwischen  beiden 
ist  eine  ungeheure  Lücke,  in  welcher  eine  zweite  Bewegungs¬ 
welt  Platz  finden  könnte;  diese  ganze  Welt  liegt  zwischen 
unserer  Tonwelt  und  unserer  Welt  der  Hitze  und  des  Lichtes, 
und  es  gibt  keinen  Grund,  anzunehmen,  dafs  es  keinen 
Stoff  geben  sollte,  der  untauglich  für  diese  Zwischentätigkeit 
wäre,  oder  dafs  solche  Tätigkeit  nicht  Zwischen¬ 
empfindungen  hervorrufen  könnte,  wenn  Organe  vorhanden 
wären,  um  solche  Empfindungen  aufzunehmen  und  jene 
Bewegungen  zu  versinnlichen.“ 

Ich  habe  die  vorstehenden  Autoritäten  nur  angeführt, 
um  die  Gedanken  des  Lesers  anzuregen,  nicht  aber,  weil 
ich  etwa  die  Beweisführung  versuchen  wollte,  dafs  Ge¬ 
dankenschwingungen  existieren.  Dieser  Beweis  würde 
aufserhalb  des  Rahmens  dieses  Werkes  liegen  und  mufs 
daher  unterbleiben. 

Der  Charakter  der  Gedankenschwingungen,  die  wir  aus¬ 
senden,  hängt  von  der  Natur  des  Gedankens  selbst  ab. 
Wenn  Gedanken  Farbe  hätten  —  einige  behaupten  dies  — , 
würden  wir  unsere  Furchtgedanken  und  die  beängstigenden 
Gedanken  als  trübe,  schwere,  knapp  über  der  Erde  herab¬ 
hängende  Wolken  sehen,  während  unsere  glänzenden,  freu¬ 
digen,  glücklichen  und  vertrauensvollen  Gedanken,  unsere 
„Ich  kann  und  ich  will  “-Gedanken  wie  leichte,  wollige, 
flüchtige  Wolken  aussehen  würden,  die  rasch  davoneilen 
und  sich  mit  anderen  gleicher  Gattung  vereinigen,  so  dafs 
sie  wollige,  hoch  über  uns  schwebende  Wolken  bilden, 
welche  die  dichten  und  faule  Ausdünstung  verbreitenden 
Furcht-  und  Angstgedanken,  insbesondere  die  „Ich  kann 
nicht  “-Gedanken  weit  unter  sich  lassen. 

Es  tut  nichts  zur  Sache,  wie  weit  Ihre  Gedankenwellen 
sich  von  Ihnen  entfernen ;  dieselben  bleiben  stets  mit  Ihnen 
verbunden  und  beeinflussen  Sie  gerade  so,  wie  Ihre  Wellen 
andere  beeinflussen.  Gerade  von  diesen  „Ihren  Geistes¬ 
kindern“  und  deren  Einflufs  können  Sie  sich  nicht  leicht 
losmachen.  Wenn  Sie  schlechte  Gedankenwellen  aus- 
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gesendet  haben,  stehen  Sie  ebenfalls  unter  dem  Einflüsse 
derselben;  die  einzige  Ihnen  verbleibende  Hoffnung  liegt 
darin,  diese  Wellen  durch  andere  zu  neutralisieren  und 
gegen  dieselben  andere  stärkere  und  bessere  Gedanken¬ 
wellen  zu  schicken,  dabei  aber  immer  das  „Ich  bin“  zu 
betonen  und  dadurch  eine  geistige  Luftschicht  rings  um 
Sie  selbst  zu  schaffen  oder  auch  beide  Mittel  anzuwenden. 

Das  alte  Wort  „Gleiches  zieht  gleiches  an“  oder  „Gleich 
und  gleich  gesellt  sich  gern“  wird  durch  die  Wirkung 
der  Gedankenwellen  bewiesen.  Es  ist  eben  die  „Anziehungs¬ 
kraft  des  Gedankens“  oder  die  sogenannte  „adduktive 
Qualität“  des  Gedankens  (adduktiv  ist  von  dem  lateinischen 
„adducere“  =  zubringen  abgeleitet).  Dafs  sich  diese 
Eigenschaft  des  Gedankens  kundgibt,  ist  eines  der  wunder¬ 
barsten  Merkmale  in  dem  Reiche  der  psychologischen 
Phänomene. 

Furcht  oder  Angst  bereitende  Gedanken  werden  natür¬ 
lich  andere  solcher  Gedanken  anziehen  und  sich  mit  diesen 
verbinden,  so  dafs  der  Betreffende  nicht  nur  durch  die 
von  ihm  selbst  erzeugten  Gedanken,  sondern  auch  von 
denjenigen  der  anderen  Leute  geplagt  wird,  und  alle  zu¬ 
sammen  bilden  dann  eine  schwere  Last.  Und  je  länger 
man  diesen  schlechten  Gedanken  nachhängt,  desto  schwerer 
wird  natürlich  die  Last.  Wenn  Sie  jedoch  andererseits 
freudvolle  und  glückliche  Gedanken  fassen,  ziehen  diese 
in  gleichem  Mafse  von  anderen  ähnliche  Gedanken  an,  und 
Sie  werden  Sich  leichter,  noch  freudiger  und  noch  glück¬ 
licher  durch  die  vereinigte  Wirkung  aller  fühlen.  Das 
ist  absolut  wahr;  aber  ich  verlange  nicht,  dafs  Sie  diese 
Wahrheit  durch  einfaches  Glauben  hinnehmen.  Versuche 
werden  Sie  überzeugen.  Aber,  wie  schon  gesagt,  hegen 
Sie  während  des  Experimentes  gleich  von  Anfang  an  Ver¬ 
trauen  zu  dem  Resultat,  dann  wird  dieses  besser  und 
schneller  zu  erreichen  sein.  Halbherzige,  zweifelnde  Ge¬ 
danken  bringen  nur  einen  sehr  geringen  Prozentsatz  von 
Erfolgen  gegenüber  den  vertrauensvoll  erwartenden  Ge¬ 
danken  hervor. 
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Wenn  Sie  mutlos  werden,  kein  Vertrauen  mehr  zur 
Sache  haben,  wenn  Sie  Angst  vor  dem  Versuch  bekommen 
oder  gar  den  Weg  des  „kann  nicht“  einschlagen,  werden 
Sie  andere  ähnlich  trübe  Gedanken  an  sich  ziehen,  und  es 
wird  sich  dann  wirklich  ein  „kann  nicht“  heraussteilen, 
und  aufserdem  wird  jeder  andere  eine  gleiche  Meinung 
über  Sie  selbst  und  Ihre  Geschicklichkeit  gewinnen. 

Nun  aber  heilst  es  satteln  und  drauf  los,  ernste,  ver¬ 
trauensvolle,  furchtlose  „Ich  kann“-  und  „Ich  will-Ge- 
dankenwellen  aussenden,  wobei  Sie  sogleich  ähnliche  Wellen 
anderer  an  sich  ziehen  werden,  welche  Ihnen  noch  mehr 
Anregung  und  Kraft  zuführen  und  Ihnen  zur  Erreichung 
Ihres  Zieles  nützlich  sein  sollen. 

Wenn  Sie  eifersüchtige,  neidische  Gedanken  fassen  und 
deren  Wellen  aussenden,  kommen  diese  mitsamt  den  ein¬ 
gesammelten  gleichen  Wellen  anderer  zu  Ihnen  zurück,  und 
Sie  werden  sich  elend  fühlen,  solange  Sie  sich  nicht  von 
denselben  losniachen.  Ebenso  werden  Wellen  des  Hasses 
Ihnen  Schaden  zufügen,  da  dieselben  auf  ihrer  Reise  an 
Kraft  und  Macht  zunehmen  müssen.  Das  alte  Sprichwort 
„Fluchwürdige  Gedanken  sind  wie  die  Hühner,  sie  werden 
schliefslich  zu  Hause  verzehrt“  kommt  der  Wirklichkeit  viel 
näher,  als  man  im  allgemeinen  glaubt.  Ärgerliche  Gedanken 
erregen  stets  Ärger  in  einem  anderen,  es  wäre  denn,  dafs 
dieser  sich  diesen  schlechten  Gedanken  gegenüber  auf  den 
positiven  Standpunkt  gestellt  hätte,  und  wenn  dies  nicht 
der  Fall  ist,  sendet  dieser  andere  gleich  schlechte  Wellen 
zurück;  und  aufserdem  mischen  sich  allerhand  Gedanken¬ 
wellen  mit  ein  und  vermehren  das  lasterhafte  Werk.  Ge- 
wifs  haben  Sie  die  Leute  schon  sagen  hören :  „Der  Mensch 
findet  immer,  was  er  sucht“.  Selbstverständlich  tut  er 
das,  er  kann  selbst  nichts  dafür,  denn  seine  Gedanken 
ziehen  andere  derselben  Gattung  an,  und  er  mufs  die  Welt 
mit  der  Farbe  seiner  geistigen  Brille  zu  Gesicht  bekommen. 

Gute  Gedanken  ziehen  gute  an ;  böse  Gedanken  tun 
dasselbe  mit  bösen  Gedanken.  Wenn  Sie  einen  Menschen 
hassen  und  ihm  Gedanken  des  Hasses  zusenden,  ernten 
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Sie  sicherlich  wieder  Hafs  und  werden  bald  einer  häfs- 
lichen  und  hassenden  Welt  ins  Gesicht  sehen  müssen.  In 
der  Gedankenwelt  erhält  man  das  zurück,  was  man  aus¬ 
geschickt  hat,  und  zwar  mit  hohen  Zinsen.  Schicken  Sie 
liebenswürdige  Gedanken  aus,  so  werden  Sie  solche  mit 
Zinsen  zurückerhalten,  und  stets  werden  Sie  sich  von  einer 
liebenswürdigen,  helfenden  Umgebung  begrüfst  sehen,  wo¬ 
durch  Sie  nur  gewinnen  können.  Selbst  von  egoistischem 
Standpunkte  allein  empfiehlt  es  sich,  nur  die  besten  Ge¬ 
danken  zirkulieren  zu  lassen.  Versuchen  Sie  es  nur  ein¬ 
mal,  eine  gewisse  Zeitlang,  sagen  wir  einen  Monat,  nur 
gute  Gedanken  zu  hegen  und  auszusenden;  ein  gewaltiger 
Unterschied  in  allen  Dingen  wird  bald  herauszufinden  sein ; 
ein  grofser  Wechsel  wird  in  Ihnen  selbst  vor  sich  gehen, 
und  mit  Abneigung  und  Ekel  werden  Sie  auf  Ihre  frühere 
niedrige  Denkweise  herabblicken,  so  dafs  Sie  nicht  für 
alles  in  der  Welt  wieder  zu  derselben  zurückkehren  möchten ; 
wenn  man  Ihnen  ein  Vermögen  anbieten  würde,  Sie  würden 
sicher  die  Annahme  verweigern.  Noch  ehe  ein  Monat  vor¬ 
über  ist,  werden  Sie  sich  der  hilfreichen  Macht  der  stets 
zurückkehrenden  Gedankenwellen  bewufst  sein,  und  Ihr 
ganzes  Leben  wird  sich  für  Sie  anders  gestalten.  Versuchen 
Sie  es!  Versuchen  Sie  es  gleich  jetzt!  Sie  werden  es 
niemals  zu  bereuen  haben. 

Es  gibt  zwei  ganz  besonders  schlechte  Gedanken,  die 
man  samt  der  Wurzel  vernichten  sollte.  Wenn  Sie  das 
getan  haben,  wird  sich  die  Sache  von  selbst  zum  guten 
wenden.  Ich  meine  Furcht  und  Hafs.  Diese  beiden  Gift¬ 
pflanzen  sind  die  Erzeuger  so  vieler  anderer  schlechter 
Gedanken.  Nervosität  ist  die  älteste  Tochter  der  Furcht 
und  hat  eine  grofse  Ähnlichkeit  mit  dieser.  Neid,  Mifs- 
gunst  und  Ärger  sind  einige  Mitglieder  jener  grofsen 
Familie,  deren  Stammhalter  der  Hafs  ist.  Vernichte  das 
Elternpaar,  und  ihre  Nachkommen  werden  Dich  ungestört 
lassen.  In  der  Lektion  über  die  Ausbildung  des  Charakters 
werden  wir  nochmals  darauf  zurückkommen. 

Noch  einer  zweiten  Phase  der  Anziehungskraft  des  Ge- 
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dankens  müssen  wir  gedenken;  ich  meine,  deren  Erscheinen, 
wenn  Erfolg  dem  richtigen  Denken  zu  verdanken  ist. 

Vielleicht  erscheint  es  Ihnen  kaum  glaubhaft,  es  bleibt 
aber  dessenungeachtet  Tatsache,  dafs  alle  erfolgreichen 
Menschen  ihre  Gröfse  ihren  ernsten,  kraftvollen,  konzen¬ 
trierten  Gedankenwellen  verdanken.  Sie  haben  Ihren 
Gedankengang  in  eine  gewisse  Richtung  gelenkt  und  die 
grofse  Hilfe  des  Willens,  die  Anerkennung  des  „Ich  bin“ 
diesem  Gedankengange  anzuschmiegen  verstanden ;  sie 
liefsen  ihren  Charakter  dementsprechend  sich  entwickeln 
und  gingen  geradeswegs  auf  ihr  Ziel  los,  das  sie  sich  gleich 
von  Anfang  an  gesetzt  hatten.  Andere  hatten  dasselbe 
Ziel  verfolgt,  gingen  aber  fehl,  weil  sie  den  Gedanken  nicht 
festhielten  und,  mit  der  Zeit  von  ihrem  Ziel  abgelenkt,  den 
Mut  verloren,  eingeschüchtert  oder  gar  um  dasselbe  be¬ 
trogen  wurden. 

Die  Erfordernisse  für  erfolgreiches  Ringen  nach  einem 
Gedanken-Ideal  bis  zum  Schlufs  sind  erstens  ein  über¬ 
mächtiges  Verlangen,  nicht  blofs  ein  schwacher  Wunsch; 
zweitens  der  starke  Glaube  an  die  Befähigung,  diesem  Ver¬ 
langen  gerecht  zu  werden  (nicht  etwa  ein  halbherziger 
Glaube),  und  drittens  eine  unwiderstehliche  Determination, 
zu  reüssieren  (nicht  etwa  ein  rückgratloses  „Ich  will  ein¬ 
mal  den  Versuch  machen“). 

Diese  hier  aufgezählten  Eigenschaften  des  Geistes  wer¬ 
den  beim  Ausharren  ganz  gewifs  zum  Erfolge  führen.  Sie 
werden  den  Charakter  der  Aufgabe  entsprechend  ausbilden, 
und  da  „der  Gedanke  während  der  Handlung  feste  Gestalt 
annimmt“,  so  werden  jene  Eigenschaften  ihn  mit  der  ge¬ 
waltigen  Macht,  andere  zu  beeinflussen,  ausstatten  und 
diejenigen  Gedankenwellen  hervorbringen,  welche  die  An¬ 
ziehungskraft  für  die  fremden  Gedankenwellen  besitzen 
und  so  an  diesen  Unterstützung  finden. 

Wenn  Sie  „Ich  kann  nicht  “-Gedanken  fassen,  werfen 
Sie  Schwingungen  aus,  wodurch  andere  veranlafst  werden, 
zu  fühlen,  dafs  Sie  wirklich  nicht  können,  und  niemand 
wird  Ihnen  behilflich  sein  oder  von  Ihrem  Dienst  Gebrauch 
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machen  wollen.  Der  Selbsterhaltungstrieb  macht  den 
Menschen  scheu  solchen  Leuten  gegenüber.  Die  Welt  wird  ' 
von  Leuten  mit  den  „Kann  nicht  “-Prinzipien  nicht  an¬ 
gezogen.  Diese  Art  Gedanken  ruft  eher  Abscheu  als  Vor¬ 
liebe  bei  anderen  hervor. 

Aber  wer  die  Gedanken  des  „Ich  kann“  und  „Ich 
will“  fafst  und  die  entsprechenden  Wellen  um  sich  herum¬ 
tanzen  läfst,  während  sie  davon  begeistert  sind,  der  wird 
die  Welt  an  sich  heranziehen,  und  die  „Dinge  werden  ihm 
halbwegs  entgegenkommen“.  Gediegene  Menschen  werden 
demselben  das  gleiche  Gefühl  entgegenbringen  und  froh 
sein,  mit  ihm  zusammen  arbeiten  zu  können.  Schwächere 
Menschen  werden  seine  Stärke  fühlen;  sie  werden  seine 
Hilfe  gebrauchen  und  unbewufst  durch  ihn  beeinflufst  und 
sich  zu  ihm  hingezogen  fühlen.  Das  ist  ein  Beispiel,  wie 
sich  die  Anziehungskraft  des  Gedankens  bewährt.  Ver¬ 
suchen  Sie  es  nur! 

Die  Qualität  des  Anziehens  tut  aber  mehr  als  das.  Sie 
zieht  Menschen  an  Sie  heran,  die  sich  für  dieselben  Auf¬ 
gaben  des  Lebens,  wie  Sie,  interessieren.  Diese  Menschen 
fühlen  sich  zu  Ihnen  gezogen,  und  Sie  werden  dasselbe 
Gefühl  den  Leuten  gegenüber  haben;  einer  hilft  dem 
anderen  zu  beiderseitigem  Vorteil.  Menschen,  die  Ihre 
Dienste  oder  dergleichen  brauchen,  werden  sich  an  Sie 
herangezogen  fühlen,  und  dieselben  Leute  ziehen  wirklich 
davon  Nutzen  zu  Ihrem  Vorteil.  Die  Anziehungskraft  führt 
Ihnen  alle  zu,  die  Ihnen  helfen  und  Ihre  Interessen  fördern 
werden.  Haben  Sie  sich  jemals  zu  einer  solchen  Person  hin¬ 
gezogen  gefühlt  und  ihr  geholfen,  ehe  Sie  mit  ihr  durchs 
Ziel  gingen  ?  Gewifs  ist  Ihnen  dies  schon  passiert.  Warum  ? 
Warum  nehmen  Sie  sich  dieses  oder  jenes  Menschen  an,  und 
anderen  gegenüber,  die  gerade  so  gut  sind,  tun  Sie  es  nicht  ? 
Es  ist  weiter  nichts  als  die  Anziehungskraft  der  Gedanken¬ 
schwingungen.  Daran  liegt’s.  Weiter  wird  diese  Eigen¬ 
schaft  Sie  veranlassen,  von  solchen  angezogen  zu  werden, 
deren  Gedankenschwingungen  auf  derselben  Tonhöhe 
stehen,  und  instinktiv  werden  Sie  diejenigen  herausfinden, 
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die  Ihnen  nützlich  sein  können,  und  deren  Hilfe  Sie  in 
Anspruch  zu  nehmen  gedenken. 

Ich  sage  Ihnen :  „Ihr  eigener  Wille  wird  zu  Ihnen  zurück¬ 
kehren“,  wenn  Sie  nur  das  Gesetz  anerkennen  wollen. 

Es  ist  immerhin  befremdend  und  schwer,  dies  zu  er¬ 
klären  (ohne  sich  in  das  Gebiet  der  Metaphysik  zu  begeben), 
aber  der  Grad  Ihres  Erfolges  scheint  nach  diesen  Vorgängen 
hauptsächlich  von  Ihrem  Glauben  in  jene  Kraft  ab¬ 
zuhängen.  Halbherziger  Glaube  wird  niemals  mehr  als 
halben  Erfolg  erringen,  aber  ein  ernster,  fester,  vertrauens¬ 
voller  Glaube,  dafs  „Ihr  eigener  Wille  zu  Ihnen  zurück¬ 
kehren  wird“,  mufs  gute  Resultate  zeitigen,  die  man  gerade¬ 
zu  als  wunderbar  bezeichnen  könnte.  Diesen  Glauben 
sollten  Sie  ausbilden  und  denselben  von  der  festen  geistigen 
Forderung  für  das,  was  Sie  brauchen,  begleitet  sein  lassen ; 
Sie  werden  sicherlich  Erfolge  haben.  „Bitte,  und  es  wird  Dir 
gegeben,  klopfe  an,  und  es  wird  Dir  aufgetan“;  aber  die 
Bitte  und  das  Klopfen  mufs  im  Verein  mit  festem  Glauben 
und  der  Erwartung  des  Erfolges  geschehen. 

Helene  Wilman  sagt: 

„Der  sich  erkühnt,  sein  „Ich“  zur  Geltung  zu  bringen, 

Kann  ruhig  warten; 

Denn  das  ewig  dahinrasende  Schicksal  erfüllt 
Sein  Verlangen  mit  sicherm  Gewähr.“ 

Aber  die  Worte  „ruhig  warten“  beziehen  sich  nur  auf 
einen  Zustand  des  Geistes  und  bezeichnen  nur  das  ruhig 
vertrauensvolle  Erwarten  einer  gewifs  eintreffenden  Sache. 
Aber  keineswegs  ist  damit  gemeint,  der  Mensch  solle  sich 
hinsetzen,  seine  Hände  in  den  Schofs  legen  und  nichts 
anderes  tun,  als  „ruhig  warten“,  bis  das  „dahinrasende 
Schicksal“  ihm  den  Lohn  bringen  wird.  O  nein!  Helene 
Wilman  war  niemals  dieser  Ansicht.  Der  Mensch,  der  von 
einem  Verlangen  beseelt  ist  und  konzentrierte  Gedanken¬ 
impulse  dazu  besitzt,  wird  sich  nicht  nur  hinsetzen  und  ab- 
warten,  denn  er  kann  dies  nicht  tun,  ohne  sein  heftiges  Ver¬ 
langen,  sein  ernstes  Wollen  zu  opfern.  Der  Gedanke  spricht 
sich  in  der  Handlung  aus,  je  fester  der  Gedanke,  desto  kraft- 
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voller  die  Handlung.  Sie  mögen  eine  Sache  sehr  nötig 
haben  und  völlig  vertrauensvoll  auf  Ihre  Geschicklichkeit 
bauen,  sie  sicherzustellen,  aber  Sie  trachten,  die  Sache  auf 
dem  Ihnen  als  die  beste  Weise  bekannten  Wege  zu  erhalten, 
und  Sie  werden  sie  gewifs  erreichen.  Wir  können  mit  Gar¬ 
fiel  d  übereinstimmen,  wenn  wir  sagen:  „Warte  nicht,  bis 
irgend  etwas  Dir  in  den  Weg  kommt,  nein,  gehe  hin  und 
lege  Dir  die  Sache  selbst  in  den  Weg“.  Dieses  „gehe  hin 
und  lege  Dir  die  Sache  zurecht“,  das  ist  das  Wahre,  das 
Echte,  das  tue  mit  aller  Macht,  die  Dir  zu  Gebote  steht,  aber 
immer  bewahre  in  Deinem  Innern  das  ruhige  Verlangen, 
dafs  die  Sache  zu  Deinen  Gunsten  ausfallen  wird  als  die 
Folge  von  Deinem  Hingehen  und  Deinem  Zurechtlegen  der¬ 
selben.  Und  die  ganze  Zeit  wirst  Du  vertrauensvoll  em¬ 
pfinden,  dafs  die  Verhältnisse  Deinem  Befehle  gehorchen. 

Ich  wünsche,  es  stände  mir  mehr  Raum  zur  Verfügung, 
um  Ihnen  mehr  von  den  wundervollen  Resultaten  des  Vor¬ 
gehens  „Denken  und  Handeln“  erzählen  zu  können,  aber 
ich  kann  den  Gegenstand  hier  nur  flüchtig  berühren.  Man 
kann  noch  so  viel  sagen,  die  meisten  müssen  ja  doch  erst 
die  Erfahrung  durchmachen,  ehe  sie  an  deren  Warheit 
glauben.  Das  „Ich  bin“  wird  nicht  auf  anderem  Wege 
zufriedengestellt  werden.  Jeder,  der  diese  Lektion  gelesen 
hat,  sollte  sofort  die  Idee  von  der  „neuen  Denkweise“ 
praktisch  verfolgen.  Freilich,  anfangs  mufs  jeder  das,  was 
ich  sage,  auf  guten  Glauben  hinnehmen,  wird  aber  bald  in 
der  Lage  sein,  durch  eigene  Erfahrung  die  Richtigkeit 
meiner  Angaben  beweisen  zu  können,  und  dann  wird  er 
die  Wahrheit  kennen  lernen  und  dem  Erfolge  zusteuern. 

„Alles  gehört  Ihnen,  wenn  Sie  es  sich  nur  mit 
der  genügenden  Kraft  herbeizuwünschen  wissen.“ 
Nun  denken  Sie  darüber  nach:  „Alles“.  Versuchen  Sie 
nur;  versuchen  Sie  es  ernstlich,  Sie  müssen  es  erreichen, 
denn  es  ist  in  dem  mächtigen  Gesetze  begründet. 

Unsere  nächste  Lektion  wird  sich  mit  der  Ausbildung  des 
Charakters  beschäftigen;  ich  werde  Ihnen  zeigen,  wie  wahr 
es  ist:  „Wie  der  Mensch  in  seinem  Innersten  denkt,  so  ist  er“. 
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XII.  LEKTION. 


Charakter  durch  geistige  Kontrolle  erziehen. 

Der  Mensch  kann  aus  sich  machen,  was  er  will.  —  Regeneration  ist  kein 
leerer  Traum.  —  Eine  lebende  Wahrheit.  —  Starke  Fähigkeiten  werden 
verstärkt,  schwache  erweitert.  —  Der  neue  „Regenerator“.  —  Das  Gesetz 
der  geistigen  Beherrschung.  —  Der  neue  Pfad  durch  die  Wälder.  —  Sich 
selbst  umarbeiten.  —  Alte  Gedankengewohnheiten  aufgeben,  neue  schaffen. 

—  Die  vier  grofsen  Methoden.  —  Willenskraft.  —  Hypnotische  Suggestion. 

—  Autosuggestion.  —  Gedankenabsorption.  —  Ideale  Behandlung.  — 
Vollständiger  Unterricht  in  der  Theorie  aller  vier  Methoden,  wobei  ihre 
Vor-  und  Nachteile  aufgezählt  und  alle  einzeln  veranschaulicht  werden.  — 
Auf  welche  Weise  kann  man  sich  eine  gewünschte  geistige  Eigenschaft 
aneignen?  —  Die  praktische  Übung  der  Gedankenabsorption.  —  Prak¬ 
tische  Übungen  und  Anleitungen.  —  Übungen  1  bis  6.  —  Sie  sind  Ihr 

eigener  Herr.  —  Machen  Sie  aus  sich,  was  Sie  wollen. 

Der  aufmerksame  Leser  der  vorangehenden  Lektionen 
mit  den  verschiedenen  Berichten  dürfte  höchstwahrschein¬ 
lich  zu  sich  sagen:  „O  ja,  das  ist  alles  ganz  richtig,  und 
ich  kann  vielleicht  diese  Resultate  erreichen,  wenn  ich 
nur  die  nötigen  Eigenschaften  des  Geistes  und  des  Charak¬ 
ters  besäfse“. 

Allem  Anscheine  nach  ist  in  dieser  Klage  für  viele  das 
Hinderliche  enthalten.  Die  Leute  wissen  ganz  genau,  was 
zum  Erfolge  notwendig  ist ;  weil  sie  aber  nicht  gerade  die 
charakteristischen  Eigenschaften  des  erfolgreichen  Mannes 
besitzen,  glauben  sie,  dafs  der  Preis  von  ihnen  nicht  er¬ 
reicht  werden  kann.  Es  gibt  keinen  gröfseren  Irrtum  auf 
der  Welt,  als  diese  falsche  Voraussetzung,  diese  Art 
Furchtgedanken,  dieser  Mangel  an  Erkenntnis  der  Macht 
des  „ich  bin“. 

Der  Mensch  kann  durch  Willenskraft  seinen  Geist  so 
ausbilden,  dafs  er  eigentlich  aus  sich  alles  machen  kann, 
was  er  will.  Ohne  Zweifel  kann  er  sich  selbst  umarbeiten. 
Ein  Mensch  ist  gerade  das,  was  er  sich  vornimmt,  zu 
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sein.  Dies  ist  zwar  eine  kühne  Behauptung,  aber  sie  ist 
absolut  wahr,  und  wir  haben  Hunderte  von  Beispielen  in 
jeder  Stadt  Nordamerikas.  Hunderte  von  Menschen 
können  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  bereits  bestätigen, 
und  viele  andere  Hunderte  sind  auf  dem  besten  Wege  dazu. 
Regeneration  ist  kein  leerer  Traum.  Es  ist  eine  lebendige 
Wahrheit. 

Sie  werden  erkennen,  was  damit  gemeint  ist,  wenn  Sie 
nur  daran  denken,  dafs  jede  Ursuche  eine  Wirkung  und 
umgekehrt  jeder  Effekt  seine  Ursache  hat. 

Der  Erfolg  im  Geschäfte  ist  auf  gewisse  Eigenschaften 
des  Geistes,  des  Charakters  und  des  Temperamentes  zurück¬ 
zuführen.  Von  diesen  drei  Gattungen  ist  die  erstgenannte 
die  einzige  wirklich  vorhandene,  während  die  beiden  an¬ 
deren  nur  als  Folgen  der  ersten  anzusehen  sind.  Die¬ 
jenigen,  welche  die  gegebenen  Eigenschaften  bereits  be¬ 
sitzen,  werden  den  gewünschten  Erfolg  haben;  diejenigen, 
denen  die  genannten  Eigenschaften  abgehen,  werden  kein 
Resultat  erzielen.  Wenn  Sie  einmal  erkannt  haben,  dafs 
jene  Eigenschaften  in  Ihrem  Bereiche  sind,  dafs  Sie  die¬ 
selben  zu  einem  Teil  selbst  machen  können,  werden  Sie 
sofort  erkennen,  welche  wundervollen  Möglichkeiten  sich 
Ihnen  eröffnen.  Der  Erwerb  jener  Eigenschaften  ist  der 
Schlüssel  für  die  ganze  Sachlage. 

Sie  wissen  bereits,  welche  notwendigen  Eigenschaften 
hier  gemeint  sind :  Energie,  Ehrgeiz,  Bestimmtheit,  Mut, 
Vertrauen,  Ausdauer,  Geduld,  Vorsicht  und  noch  eine  ganze 
Reihe  anderer  Eigenschaften. 

Alle  Personen  besitzen  mehrere  derselben,  müssen  aber 
dafür  andere  dieser  Eigenschaften  entbehren.  Einige  sind 
stärker  mit  der  einen  ausgerüstet  und  schwächer  mit  den 
anderen.  Jedermann  ist  sich  instinktiv  bewufst,  welche 
ihm  abgehen.  Er  wird  dies  vielleicht  weder  seinen  Freunden 
noch  selbst  seiner  Frau  gegenüber  zugeben,  aber  tief  in 
seinem  Innersten  ruht  die  Erkenntnis  der  Wahrheit.  Wenn 
er  durch  blofsen  Wunsch  die  ihm  fehlenden  Eigenschaften 
erwerben  könnte,  würde  er  genau  seinen  Begehr  wissen. 
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Darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten.  Aber  es  fehlt  ihm 
vor  allem  Vertrauen  und  Ausdauer,  um  das  zu  erwerben, 
was  er  wissen  mufs.  Er  will  sich  aber  diese  Mühe  nicht 
nehmen.  Würde  ein  grofser  Gelehrter  plötzlich  der  Welt 
verkünden,  dafs  er  eine  vorzügliche  chemische  Verbindung 
entdeckt  hat,  oder  ein  neues  Serum,  um  die  gesunkenen 
oder  schlummernden  Eigenschaften  des  Geistes  wieder  auf¬ 
zufrischen  und  ihm  den  Vorteil  zuzuwenden,  stark  in  den 
Eigenschaften  zu  werden,  in  welchen  er  bisher  schwach 
war,  es  würde  gewifs  ein  ungeheuerer  Andrang  zum  Er¬ 
werb  des  neuen  „Regenerators“  entstehen.  Tausende 
würden  denselben  nötig  haben,  und  jedermann  wäre  im¬ 
stande,  genau  die  Gattung  des  für  ihn  nützlichen  Serums 
zu  nennen.  Er  würde  keinen  Doktor  brauchen,  um  die 
Diagnose  zu  stellen  oder  sich  ein  Rezept  verschreiben  zu 
lassen.  Jeder  einzelne  wäre  befähigt,  für  den  eigenen  Fall  die 
Diagnose  anzugeben  und  das  auf  die  Symptome  bestimmte 
Serum  zu  bestellen.  Der  eine  würde  sich  einen  dreifachen 
Extrakt  für  Energie  anschaffen,  der  andere  die  Marke  „Bleib 
dabei“,  ein  dritter  ein  Fläschchen  mit  der  vertrauener¬ 
weckenden  Etikette  „Ich  kann“  u.  s.  w.  Sie  würden  sich 
alle  bewufst  sein,  was  zu  verlangen,  welche  Sorte  Serum 
not  täte;  sie  würden  sich  befähigt  fühlen,  ihren  Charakter 
entsprechend  abzuändern,  und  so  den  Erfolg  bestimmen. 

Nun  gibt  es  aber  kein  solches  Serum,  keine  solche 
Arznei,  um  dieses  Resultat  herbeizuführen.  Und  niemals 
wird  es  ein  solches  Mittel  geben.  Aber  das  gewünschte 
Ziel  kann  durch  das  Verfahren  erreicht  werden,  welches 
uns  das  Gesetz  der  geistigen  Kontrolle  lehrt. 

Ich  kann  Ihnen  nur  einen  allgemein  gehaltenen  Ideen¬ 
gang  von  den  Arbeiten  dieses  grofsen  Gesetzes  geben,  doch, 
wenn  Sie  gut  acht  geben,  werden  Sie  das  Prinzip  erfassen 
und  bald  finden,  was  zu  Ihrem  Heile  dient. 

Der  erste  Punkt,  welchen  Sie  Ihrem  Gedächtnis  ein¬ 
prägen  müssen,  ist,  dafs  wir  Gewohnheitsgeschöpfe,  was 
sowohl  den  Körper,  wie  den  Geist  betrifft,  zu  sein  pflegen. 
Unsere  Eigentümlichkeiten  sind  im  grofsen  und  ganzen 
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nur  die  Resultate  unserer  Gedankengewohnheiten.  Wir 
haben  vielleicht  Impulse  ererbt,  welche  es  uns  erleichtern, 
gewisse  Gewohnheiten  anzunehmen,  während  dies  anderen 
schwer  fällt ;  und  wir  stofsen  somit  nur  auf  geringen  Wider¬ 
stand;  aber  der  Charakter  entsteht  eigentlich  nur  als  das 
Resultat  gewisser  angenommener  Gewohnheiten.  Wir 
folgen  gut  ausgetretenen  Pfaden  des  Geistes  lieber,  als 
dafs  wir  uns  neue  Wege  durch  einen  dichten  Wald  bahnen, 
selbst  dann,  wenn  wir  genau  wissen,  dafs  der  neue  Pfad 
weit  mehr  Vorteile  bieten  würde  und  es  sich  ebensoleicht 
auf  demselben  gehen  liefse,  als  auf  dem  alten,  wenn  er 
einmal  gebahnt  ist.  Wir  wissen  dies  alles.  Es  ist  eine  alte 
Geschichte.  Nun,  warum  beginnen  wir  nicht  sogleich,  den 
neuen  Weg  zu  bahnen?  Einfach  deshalb,  „weil  es  uns 
zu  viel  Mühe  verursacht“.  Es  fehlt  uns  die  Willenskraft, 
der  bestimmte  Entschlufs  und  die  Ausdauer  zur  Tat.  Ich 
gebe  zu,  dafs  es  keine  leichte  Arbeit  sein  wird,  aber  be¬ 
denken  Sie  nur,  welcher  Lohn  Ihrer  harrt. 

Diese  Dinge  sind  für  Sie  „alte  Geschichten“,  selbst¬ 
verständlich,  aber  ich  mufs  Ihnen  noch  etwas  anderes  über 
diesen  Gegenstand  mitteilen  und  glaube  nicht,  dafs  dies 
etwa  schon  veraltet  ist.  Ich  schlage  vor,  Ihnen  ein  Ge¬ 
schenk  mit  einem  Arbeit  ersparenden  „Pfadbahner“  zu 
machen,  welcher  das  Unterholz  und  alles  Überflüssige  in 
einer  aufserordentlich  kurzen  Zeit  wegschafft  und  viel 
weniger  Arbeit  in  Anspruch  nimmt,  als  die  früher  üblichen 
mühsamen  Methoden  des  Strafsenbaues. 

Diese  neue  Methode  ist  sehr  einfacher  Natur,  aufser¬ 
ordentlich  wirksam  und  setzt  Sie  in  den  Stand,  „sich  selbst 
umzuarbeiten“,  ohne  dafs  es,  wie  bei  den  ehemals  üblichen 
Methoden,  nötig  wäre,  das  Bestehende  niederzureifsen. 
Ich  werde  Ihnen  diese  neue  Art  in  ganz  kurzen  Worten 
erklären. 

Wie  ich  bereits  früher  gesagt  habe,  spielen  in  unserem 
Geiste  zwei  verschiedene  Funktionen  oder  Arten  der  An¬ 
strengung  eine  Rolle:  die  aktive  und  die  passive  Funktion. 
Die  erstere  besorgt  das  volitionale,  originale  Denken,  wäh- 
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rend  die  letztere  nur  das  tut,  was  ihr  von  der  aktiven  (oder 
von  anderen)  befohlen  wird.  Die  passive  Funktion  ist  der 
leichte  Compagnon  in  der  Firma,  mit  dem  ich  Sie  in  einer 
vorangehenden  Lektion  bekannt  gemacht  habe.  Das  ist 
der  Teil  des  Geistes,  welcher  von  den  Hypnotisten  bearbeitet 
wird,  nachdem  es  ihnen  gelungen  ist,  die  aktive  Funktion, 
d.  h.  den  schwierigen  Compagnon,  vorher  einzuschläfern. 
Die  passive  Funktion,  obwohl  in  gewisser  Richtung  der 
weniger  Begabte,  beherrscht  uns  tatsächlich,  wenn  wir  nicht 
wissen,  wie  sie  behandelt  werden  mufs.  Es  ist  die  Ge¬ 
wohnheitsfunktion,  die  Funktion  des  ewigen  Einerlei,  dessen 
Existenz  wir  uns  alle  bewufst  sind.  Diese  Funktion  ist  leicht 
zu  beeinflussen,  ist  aber  nichtsdestoweniger  in  ihrer  Arbeit 
konsequent.  Sagt  man  ihm  die  Sache  wiederholt  und  * 
immer  wieder,  z.  B.  etwas,  von  dem  man  wünscht,  er  möge 
es  glauben,  wird  er  schliefslich  den  neuen  Gedanken  an¬ 
nehmen  und  dann  in  der  Ausführung  desselben  ebenso  kon¬ 
sequent  werden,  wie  er  dies  früher  war.  Darin  liegt  aber 
das  Geheimnis,  die  Gedankengewohnheiten,  Tätigkeit, 
Stimmung  und  Charakter  abzulegen.  Die  Suggestion,  auf 
Grund  welcher  die  passive  Funktion  handelt,  mag  von 
Ihrem  eigenen  aktiven  Verstände  herrühren  oder  sie  kommt 
von  einem  fremden  Geiste.  Das  ist  die  Aufklärung  über 
den  Beginn  einer  Gewohnheit,  mag  sie  nun  gut  oder  schlecht 
sein. 

Um  alte  Gedankengewohnheiten  abzulegen  und  sie  durch 
neue  Denkweise  zu  ersetzen,  können  Sie  einen  oder  meh¬ 
rere  Wege  einschlagen.  Man  kann  ein  Resultat  durch 
absolute  unvermischte  Willenskraft  herbeiführen,  oder  ein 
anderer  Weg  wird  durch  die  hypnotische  Suggestion  eines 
erfahrenen  und  geeigneten  Operateurs  eingeschlagen;  oder 
wieder  ein  anderer  Weg  ist  die  bereits  bekannte  Auto¬ 
suggestion,  welche  von  Ihrem  aktiven  Teilhaber  dem 
passiven  zugeführt  wird;  und  eine  vierte  Methode  ist  die, 
welche  ich  „Gedanken-Absorption“  nennen  will. 

Die  Gedankengewohnheiten  durch  absolute,  unver¬ 
mischte  Willenskraft  abzulegen,  ist  eine  äufserst  schwierige 
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Arbeit,  wir  wissen  dies  nur  allzu  gut,  denn  wir  alle  haben 
sie  schon  probiert.  Es  ist  eine  Methode,  in  welcher  nur  die 
sehr  starken  Naturen  Erfolg  haben  können,  während 
schwächere  Charaktere  versagen  und  den  Anstrengungen 
unterliegen  müssen,  indem  sie  noch  überdies  der  Ent¬ 
mutigung  und  der  Verzweiflung  preisgegeben  sind.  Wir 
werden  dieses  Resultat  zunächst  durch  „ Stärkung  des 
Willens“  erreichen  oder  sagen  wir  richtiger,  durch  Stärkung 
der  aktiven  Funktion  des  Geistes  mittelst  des  Willens,  so 
dafs  wir  diese  Funktion  einfach  dazu  befähigen,  den  Ober¬ 
befehl  zu  übernehmen,  und  die  passive  Funktion  dazu  be¬ 
ordern,  die  alte  Gewohnheit  des  Gedankens  abzulegen  und 
an  ihre  Stelle  neue  einzusetzen.  Es  ist  dies  eine  grofsartige 
Leistung,  aber  ungemein  schwer  durchzuführen.  Dasselbe 
Ziel  kann  auf  leichtere  Weise  erreicht  werden.  Die  Ge¬ 
wohnheit  selbst,  die  passive  Funktion  den  Befehlen  der 
aktiven  gefügiger  zu  machen,  kann  mit  der  in  dieser  Lektion 
beschriebenen  Methode  bequemer  herbeigeführt  werden. 

Die  zweite  Art,  den  Wechsel  der  Gedankengewohnheit 
mittelst  der  hypnotischen  Suggestion  vorzunehmen,  ist 
schon  von  vielen  mit  vorzüglichem  Erfolge  bewerkstelligt 
worden,  immer  vorausgesetzt,  dafs  der  Operateur  auch  wirk¬ 
lich  die  geeignete  Persönlichkeit  dazu  war,  seine  Kunst 
durch  und  durch  verstand  und  mit  den  allerneuesten  Me¬ 
thoden,  üble  Gedankengewohnheiten  auszurotten,  völlig  ver¬ 
traut  war.  Hier  dürfte  es  wohl  am  Platze  sein,  demjenigen, 
der  sich  dieser  Behandlung  unterziehen  will,  die  äufserste 
Vorsicht  über  die  Wahl  des  Operateurs  anzuempfehlen. 
Niemand  sollte  sich  einem  Manne  anvertrauen,  von  dem 
man  nur  so  nebenbei  gehört  hat,  dafs  er  zu  suggerieren 
versteht;  es  wird  wohl  keinem  Menschen  einfallen,  einen 
Mann  nur  deshalb  zum  Kassierer  einer  Bank  zu  ernennen, 
weil  derselbe  die  Buchhaltung  versteht  und  rasch  Geld 
zählen  kann. 

Die  dritte  Methode,  welche  darin  besteht,  ein  Resultat 
durch  Autosuggestion  herbeizuführen,  ist  eine  gute,  ins¬ 
besondere  wenn  dieselbe  von  der  Gedankenabsorption  be- 
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gleitet  wird.  Bei  der  Autosuggestion  ist  bekanntlich  nur 
notwendig,  dem  passiven  Verstand  fort  und  fort  zu  wieder¬ 
holen,  dafs  die  neue  Gewohnheit  existiert  (von  der  alten 
spricht  man  nicht  mehr),  worauf  die  passive  Funktion, 
wenn  sie  auch  anfänglich  ein  klein  wenig  widerspenstig  ist, 
das,  was  ihr  die  aktive  vorhält,  schliefslich  doch  als  Wahr¬ 
heit  acceptieren  wird.  Sie  nimmt  die  neue  Gedanken¬ 
gewohnheit  als  ihre  eigene  Denkweise  an,  geradeso  wie  es 
oft  von  Leuten  unter  ähnlichen  Umständen  zu  geschehen 
pflegt.  Autosuggestion  ist  eigentlich  nichts  anderes  wie 
Selbsthypnotismus  zwischen  dem  passiven  und  dem  aktiven 
Teilhaber  des  Verstandes.  Es  gehört  mit  zu  dem  Fall: 
„Jeder  Mensch  ist  sein  eigener  Hypnotist“. 

Die  vierte  Methode,  welche  wir  Gedankenabsorption 
nennen,  besteht  darin,  dafs  Sie  sich  zunächst  in  einen 
vollkommen  passiven  Zustand  versetzen  und  den  Geist 
intensiv  auf  den  Gedanken  oder  die  geistige  Behauptung 
fixieren,  dafs  die  neue  Gewohnheit  vorhanden  ist.  Hierbei 
mufs  man  sich  mittelst  einer  Anstrengung  der  Einbildungs¬ 
kraft  als  einen  neuen  Mann  vorstellen,  der  die  gewünschten 
Eigenschaften  besitzt.  Sie  sollten  den  Gedanken  fortgesetzt 
mit  sich  führen,  indem  Sie  sich  der  Vorstellung  hingeben, 
Sie  besäfsen  bereits  die  gewünschte  Gewohnheit,  und  zwar 
in  jedem  freien  Augenblicke,  bei  Tag  und  bei  Nacht,  und 
auf  jede  Weise  diesen  Glauben  fördern.  Das  ist  nur  als 
eine  Tätigkeit  der  passiven,  von  der  Einbildungskraft  unter¬ 
stützten  Funktion  zu  betrachten.  Allem  Anscheine  nach 
wäre  dies  sehr  einfach,  aber  die  damit  erreichten  Resultate 
grenzen  nahe  an  Wunder.  Um  Ihren  Charakter  neu  zu 
bilden,  ist  diese  Methode  nicht  nur  die  leichteste,  sondern 
auch  die  erfolgreichste.  Das  Eingebildete  wird  zur  Wirklich¬ 
keit  in  einer  verhältnismäfsig  kurzen  Zeit,  und  die  Tätigkeit 
folgt  knapp  hinter  dem  Gedanken. 

Ich  bin  der  Meinung,  dafs  die  Kombination  der  Auto¬ 
suggestion  mit  der  Gedankenabsorption  das  Ideal  der  Be¬ 
handlung  bei  Ausbildung  des  Charakters  darstellt.  Mit  Aus¬ 
dauer  ausgeübt,  wird  diese  Behandlung  die  schönsten  Re- 
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sultate  in  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  herbeiführen,  und 
deren  Wirkung  ist  schon  von  Anfang  an  fühlbar.  Man 
darf,  weil  es  so  einfach  scheint,  nicht  oberflächlich  darüber 
hinweggehen.  Es  ist  ein  Geheimnis,  welches  viele  Tausende 
von  Mark  wert  ist,  und  Sie  würden  es,  nur  einmal  seine 
Wohltaten  genossen,  nicht  für  ein  Vermögen  wieder  ver¬ 
lieren  wollen. 

In  folgendem  werde  ich  Ihnen  nun  eine  kurze  Erklärung 
über  die  verschiedenen  oben  erwähnten  Methoden  geben. 

Nehmen  wir  die  Gedankengewohnheit  der  Furcht  (oder 
Angst)  als  Beispiel.  Der  Furchtgedanke  ist  hierfür  vorteil¬ 
haft  gewählt,  weil  er  den  Lebenspflichten  mehr  Schaden 
zufügt,  als  alle  übrigen  schlechten  Gedanken  zusammen, 
und  weil  er  eine  Anzahl  anderer  schwächender  Gedanken¬ 
gewohnheiten  mit  sich  bringt,  deren  Erzeuger  genannt  zu 
werden  er  verdient.  Wenn  es  gelungen  ist,  diesen  ent¬ 
setzlichen  Furcht-  oder  Angstgedanken  samt  der  Wurzel 
auszureifsen,  hat  man  bereits  grofse  Fortschritte  auf  dem 
Wege  der  Freiheit  gemacht.  Der  Furchtgedanke  hat  noch 
niemand  Nutzen  gebracht  und  wird  dies  auch  niemals  tun, 
aber  er  trägt  die  Schuld  an  dem  Scheitern  von  Tausenden 
und  Abertausenden  von  Männern  und  Frauen,  weil  er  ihre 
Energie  lähmt,  ihren  Fortschritt  hemmt,  ihren  Verstand 
schwächt  und  ihren  Körper  mit  Krankheiten  überschwemmt. 
Wir  haben  ihn  alle  schon  gefühlt,  und  die  wenigen,  die 
ihn  vollends  losgeworden  sind,  würden  nicht  um  alles  in 
der  Welt  unter  seine  Herrschaft  zurückkehren.  Das  Leben 
ist  für  denjenigen,  dem  es  gelang,  dieses  Unkraut  mit 
der  Wurzel  auszurotten,  ein  vollständig  neues.  Er  wird  ein 
gänzlich  anderes  Geschöpf.  Die  meisten  Dinge,  die  wir 
fürchten,  werden  sich  niemals  ereignen;  und  die  wenigen 
wirklichen  können  mit  kühner  Stirn  abgewehrt  werden, 
wenn  wir  uns  der  Stärke  erfreuen,  die  uns  der  Mangel  an 
Furcht-  oder  Angstgefühl  zuführt.  Die  Energie  und  die 
Lebenskraft,  welche  durch  die  Angst  verschwendet  wird, 
sind  vollkommen  genügend  zur  Bekämpfung  der  uns  wirk¬ 
lich  zustofsenden  Mühen  und  Lasten.  Jeder  wird  sich 
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der  Geschichte  des  auf  dem  Sterbebette  liegenden  alten 
Mannes  erinnern,  der  seinem  Sohne  einen  guten  Rat  gab : 
„Hans“,  sagte  er,  „ich  habe  achtzig  Jahre  überstanden 
und  eine  grofse  Anzahl  von  Sorgen  gehabt,  aber  die  meisten 
davon  waren  ganz  grundlos.“  Der  alte  Mann  gab  hiermit 
nur  die  Erfahrung  kund,  die  von  allen  Männern  und  Frauen, 
wenn  sie  ein  hohes  Alter  erreichen,  gemacht  worden  sind. 
Die  Moral  davon  ist  greifbar  genug. 

Ich  nehme  nun  an,  Sie  seien  ein  Opfer  des  Furcht¬ 
gedankens  (ich  bin  gewifs  nicht  weit  vom  Ziele  ab)  und 
wollen  eine  Methode  ausprobieren,  um  sich  dieses  Ge¬ 
dankens  zu  entledigen.  Setzen  wir  voraus,  dafs  Sie  die 
Methoden  eine  nach  der  anderen  versuchen  wollen. 

Zuerst  werden  Sie  die  Willenskraft  probieren ;  Sie  werden 
zu  sich  selbst  sagen:  „Ich  will  mich  nicht  fürchten“  oder 
„Ich  befehle  der  Furcht,  von  mir  abzulassen.“  Das  ist 
ein  heroisches  Gegenmittel.  Über  diese  Behandlung  brauche 
ich  nicht  im  einzelnen  zu  sprechen.  Sie  wissen  bereits 
alles  darüber.  Jedermann  hat  diese  Methode  schon  versucht. 

Dann  werden  Sie  die  Wirkung  der  hypnotischen  Sug¬ 
gestion  versuchen,  wobei  Sie  einen  guten  Operateur  ver¬ 
wenden  sollten.  Er  wird  Sie  bequem  auf  einen  Lehnstuhl 
setzen  und  alle  Ihre  Muskeln  erschlaffen  lassen.  Jeder  Nerv 
wird  beruhigt  und  ein  Zustand  vollkommener  geistiger 
Ruhe  herrschen  ;  er  wird  Ihnen  dann  starke  und  wiederholte 
Suggestionen  der  Furchtlosigkeit,  des  Mutes,  der  Hoffnungs¬ 
freudigkeit,  des  Vertrauens  u.  s.w.  zukommen  lassen.  Ein 
befähigter  Suggestionist  wird  natürlich  jeden  Fall  für  sich 
genau  studieren  und  dann  seine  Suggestionen  mit  grofser 
Fürsorge  auswählen  und  sie  in  geeigneter  Weise  abgeben; 
er  wird  schliefslich  den  Samen  der  neuen  Gedanken¬ 
gewohnheit,  welche  die  alte  verdrängen  soll,  in  Ihr  Inneres 
pflanzen.  Sehr  gute,  vorzügliche  Resultate  werden  durch 
diese  Behandlungsweise  erzielt.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen 
hat  selbst  eine  grofse  Zahl  von  Personen  von  schlechten 
Gewohnheiten  auf  diesem  Wege  kuriert,  sobald  sie  fühlten, 
fremde  Hilfe  nötig  zu  haben.  Dieselbe  Behandlung  hat 
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er  auch  angewendet,  um  einen  Patienten  auf  den  richtigen 
geistigen  Weg  zu  bringen,  ihm  Vertrauen  in  sich  selbst 
und  in  die  so  zur  Anschauung  gebrachte  Form  der  geistigen 
Entwickelung  einzuflöfsen ;  der  Betreffende  wurde  sodann 
mit  der  Theorie  und  Praxis  der  Autosuggestion  und  der 
Gedankenabsorption  bekannt  gemacht  und  dann  gewöhnlich 
sich  selbst  überlassen,  um  die  Kur  zu  einem  gedeihlichen 
Ende  zu  bringen. 

Nun  zur  Autosuggestion.  Hierbei  werden  Sie  fortgesetzt 
die  Worte  sprechen:  ,,Ich  bin  furchtlos“,  „Ich  habe  Ver¬ 
trauen“,  „Furcht  habe  ich  vernichtet“,  „Ich  fürchte  nichts“ 
u.  s.  w.  Diese  Autosuggestionen  müssen  aber  in  einer  Weise, 
gerade  als  wollte  man  einer  anderen  Person  suggerieren, 
gemacht  werden;  Sie  müssen  sich  denselben  vollends  zu 
widmen  versuchen.  Ihre  passive  Funktion  mufs  bewirken, 
dafs  Sie  glauben,  was  Sie  sagen,  und  dann  wird  diese 
Funktion  auch  Vertrauen  zu  Ihren  Worten  finden  und, 
da  dieselbe  sie  als  korrekt  befindet,  wird  auch  danach  ge¬ 
handelt  werden.  Wenn  Sie  diese  Praxis  im  guten  Glauben 
und  mit  vollem  Ernst  ausüben,  werden  Sie  gleich  anfangs 
eine  Besserung  erkennen.  Sie  müssen  sich  jedoch  er¬ 
innern,  dafs,  falls  der  passive  Verstand  auf  Ihre  Gewissen¬ 
haftigkeit  einen  ängstlichen  Gedanken  wirft,  Sie  Ihre  Be¬ 
hauptung  über  die  Furchtlosigkeit  so  oft  wiederholen,  bis 
der  Eindringling  verschwindet.  Dies  wird  Sie  anfänglich 
langweilen;  denn  der  Sorgegedanke  ist  ziemlich  sicher, 
gut  aufgenommen  zu  werden,  aber  er  wird,  wie  irgend 
ein  bissiger  Hund,  bald  erfahren,  dafs  Sie  eine  Keule  für 
ihn  mit  sich  führen.  Beim  blofsen  Anblick  derselben  aber 
wird  er  sich  schleunigst  zurückziehen.  Den  Vergleich  mit 
dem  Hunde  und  der  Keule  halten  Sie  fest  im  Gedächtnis, 
Sie  werden  dann  wenig  Unannehmlichkeiten  mit  dem  Kerl 
haben.  Sie  werden  den  Sorgegedanken  ebenso  verachten, 
wie  dies  mit  einem  mürrischen,  bissigen  Hunde  geschieht, 
und  nicht  zaudern,  ihm  mit  Ihrer  geistigen  Waffe  eine 
ordentliche  Tracht  Prügel  zu  verabreichen,  wenn  er  so 
lange  da  bleibt,  um  Ihnen  noch  Zeit  für  Haue  übrig  zu 
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lassen.  Er  wird  sich  bald  trollen  und  sich  schleunigst, 
den  Schweif  zwischen  die  Beine  geklemmt,  davonmachen 
und  eine  gesunde  Furcht  vor  der  Keule  zeigen.  Warten 
Sie  gar  nicht,  bis  er  Sie  wirklich  belästigt,  sondern  greifen 
Sie  gleich  nach  der  Waffe,  wenn  Sie  ein  gelbes  Fell  wahr¬ 
nehmen. 

Und  nun  sind  Sie  bereit,  die  Wirkung  der  Gedanken¬ 
absorption  zu  versuchen.  In  diesem  Falle  setzen  Sie  sich 
in  den  für  Suggestionen  empfänglichen  Zustand,  geradeso 
wie  Sie  dies  vor  dem  Operateur  taten,  als  er  Sie  sug¬ 
gerieren  wollte.  Je  mehr  Sie  dabei  passiv  werden,  desto 
gröfser  wird  die  Wirkung  sein.  Mit  anderen  Worten,  Sie 
lassen  sich  gehen,  erschlaffen  vollkommen  und  werden  be¬ 
züglich  des  Körpers  und  Geistes  gänzlich  passiv.  Auf  diese 
Weise  wird  der  aktive  Geist  seiner  Pflichten  entbunden, 
und  der  passive  wird  ganz  allein  und  unbestritten  die  Herr¬ 
schaft  übernehmen.  Dann  werden  Sie  die  Gedanken  „ich 
bin  furchtlos“  und  alle  anderen  ruhig  und  fest  sich  Vor¬ 
halten.  In  Ihrer  Einbildung  malen  Sie  sich  ein  Bild,  in 
welchem  Sie  furchtlos  dargestellt  sind,  furchtlos  handeln, 
moralischen  und  physischen  Mut  besitzen  und  den  Sorge- 
auswurf  mit  Ihrer  Keule  davonjagen.  Lassen  Sie  Ihrer 
Einbildungskraft  vollen  Spielraum,  aber  halten  Sie  dieselbe 
immer  nur  in  der  gewünschten  Grenze.  Hier  werden  sich  die 
Übungen  in  der  Konzentrierung  für  Sie  sehr  vorteilhaft 
erweisen.  Sie  müssen  den  Gedanken  der  Furchtlosigkeit 
immer  mit  sich  herumtragen  und  die  Rolle  ganz  natürlich 
abzuspielen  trachten.  Spielen  Sie  Ihre  Rolle  genau  so, 
wie  es  der  Schauspieler  tut,  wenn  er  die  seinige  über¬ 
nimmt.  Der  angenommene  Charakter  wird  ein  wirklicher 
werden,  und  mit  der  Zeit  wird  er  „Wirklichkeit“  in  Ihnen 
sein.  Nach  einiger  praktischer  Übung  schon  wird  er  Ihre 
zweite  Natur  sein,  und  schliefslich  wird  der  angenommene 
Charakter  Ihr  wirklicher  werden. 

Wie  ich  bereits  früher  sagte,  die  Kombination  der 
Gedankenabsorption  mit  der  Autosuggestion  stellt  die  ideale 
Behandlung  in  der  Charakterausbildung  dar.  Ich  will  diese 
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Lektion  mit  einigen  Übungen  schliefsen,  die  bezüglich  der 
Gedankenabsorption  Ihnen  hilfreich  an  die  Hand  gehen 
sollen.  Vergessen  Sie  nicht,  die  Konzentrierungs-Übungen 
durchzumachen,  aber  warten  Sie  nicht  damit,  bis  Sie  Ihren 
Kampf  mit  dem  Furchtgedanken  begonnen  haben.  Diesen 
Kampf  sollten  Sie  sogleich  eröffnen.  Schneiden  Sie  Ihre 
Keule  heute  noch  zurecht  und  legen  Sie  sich  auf  die  Lauer 
gegen  das  Untier.  Wenn  das  einmal  aus  dem  Wege  ge¬ 
räumt  ist,  werden  Sie  das  Studium  dieses  Gegenstandes 
fortsetzen  können,  ohne  immer  das  Gespenst  seiner  Gegen¬ 
wart,  seines  Geheules  und  Gebelles  vor  Augen  zu  haben. 

Die  Behandlung  wegen  fehlender  Energie,  des 
mangelnden  Vertrauens  und  des  Bedarfs  an  Ausdauer 
u.s.w.  ist  identisch  mit  jener  des  Furchtgedankens,  doch 
freilich  ändern  sich  in  der  Autosuggestion  und  in  den 
Behauptungen  die  Worte,  so  dafs  sie  sich  stets  dem  be¬ 
treffenden  Falle  anschmiegen. 


Die  Übung  in  der  Gedankenabsorption. 

1.  Es  wird  ein  sicherer,  ruhiger  Ort  aufgesucht,  der 
soweit  wie  möglich  von  dem  Alltagsleben  und  dem  Lärm  der 
Aufsenwelt  entfernt  ist.  Sollte  es  nicht  möglich  sein,  ideale 
Verhältnisse  zu  finden,  mufs  man  sich  mit  den  best  vor¬ 
handenen  Bedingungen  begnügen.  Es  handelt  sich  in  der 
Hauptsache  darum,  so  bequem  zerstreuende  Eindrücke  zu 
beseitigen  und  den  Betreffenden  zu  befähigen,  ganz  allein 
zu  bleiben. 

2.  Legen  Sie  sich  auf  ein  Sofa,  ein  Bett  oder  einen 
Sessel,  so  dafs  alle  Muskeln  erschlaffen;  alle  Nerven¬ 
spannungen  müssen  aufhören;  Sie  selbst  bleiben  am  ganzen 
Körper  wie  gelähmt,  vom  Kopfe  bis  zum  Fufse.  Schöpfen 
Sie  langsam  und  tief  Atem  und  halten  Sie  letzteren  einige 
Sekunden  lang  zurück,  ehe  Sie  wieder  ausatmen;  dann 
setzen  Sie  das  tiefe  Atemholen  fort,  bis  sich  ein  Gefühl 
gröfster  Ruhe  geltend  macht. 
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3.  Sammeln  Sie  Ihre  volle  Aufmerksamkeit  und 
schliefsen  Sie  dabei  alle  äufseren  Eindrücke  aus.  Die 
Übung  der  Konzentrierung  wird  Ihnen  dies  ermöglichen. 

4.  Nachdem  Sie  auf  diese  Weise  die  geeigneten  Be¬ 
dingungen  sowohl  für  die  körperliche  wie  geistige  Er¬ 
schlaffung  herbeigeführt  haben,  fixieren  Sie  Ihren  Ge¬ 
danken  fest,  ruhig  und  stetig  auf  das  Wort  „furchtlos“, 
indem  Sie  dessen  äufsere  Form  in  Ihrem  Geist  einprägen, 
wie  man  einen  Stempel  in  Wachs  drückt.  Geben  Sie  sich 
vollkommen  dem  Gedanken  und  dem  Wort  hin.  Dann 
denken  Sie  an  die  Bedeutung  des  Wortes  und  an  die 
besonderen  Merkmale  einer  furchtlosen  Person  u.  s.  w. 

5.  Gestalten  Sie  sich  ein  geistiges  Bild  von  Ihnen  selbst, 
als  ob  Sie  die  Eigenschaft  der  Furchtlosigkeit  schon  be- 
säfsen.  Spielen  Sie  diese  Rolle  in  Ihrem  Geiste  gerade  wie 
bei  einem  Traume;  stellen  Sie  sich  Ihre  Persönlichkeit  so 
vor,  als  würden  Sie  gewisse  Dinge  tun,  weil  Sie  jene 
Eigenschaft  schon  besitzen;  betrachten  Sie  sich  in  Bezug 
auf  andere  Männer  und  Frauen  immer  so,  als  ob  Sie  Furcht¬ 
losigkeit  schon  besäfsen.  Kurz  gesagt,  wiegen  Sie  sich 
in  einen  munteren  „Traum  bei  Tag“  ein,  worin  natürlich 
Besitz  der  erwünschten  Eigenschaft  die  Hauptrolle  spielt. 
Lassen  Sie  Ihrer  Einbildungskraft  freien  Lauf  und  bestehen 
Sie  darauf,  nicht  von  dem  Vorsatze  abzuweichen  und  sich 
stets  erfolgreich  bei  Anwendung  der  Furchtlosigkeit  in  allen 
Stadien  des  Traumes  zu  wissen.  Das  Ende  dieses  Traumes 
sei  immer  der  eindrucksvolle  Gedanke  des  „Ich  bin“. 
Dies  wird  Ihnen  noch  mehr  Kraft  und  Vertrauen  verleihen. 
Es  ist  in  der  Tat  noch  besser,  den  Gedanken  an  die 
gewünschte  Eigenschaft  mit  der  Idee  und  Anerkennung  des 
„Ich  bin“  abwechselnd  in  Ihrem  Geiste  walten  zu  lassen. 

6.  Wiederholen  Sie  diese  Übungen  so  oft  wie  möglich. 
Es  ist  mit  dem  Tropfen  vergleichbar,  der  schliefslich  den 
Stein  durchlöchert.  Der  oftmals  wiederholte  Gedanke  fafst 
Wurzel  und  wächst  sehr  rasch.  Sehr  empfehlenswert  ist 
wiederholentliche  Übung  noch  vor  dem  Schlafengehen  und 
beim  Erwachen  auch  während  der  Nacht.  Die  Übung  wird 
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Sie  nicht  vom  Schlafe  abhalten,  im  Gegenteil,  sie  wird 
in  Ihnen  den  Wunsch  nach  Schlaf  anregen.  Wenn  Sie 
sich  schläfrig  fühlen  und  etwa  einschlummern,  geben  Sie 
keinen  Widerstand  kund,  denn  der  Eindruck,  den  Sie  mit 
in  den  Schlaf  hinübernehmen,  wird  in  Ihnen  haften  bleiben 
und  weiter  arbeiten,  selbst  während  Sie  noch  im  Schlafen 
begriffen  sind. 

In  den  eben  beschriebenen  Übungen  habe  ich  das  Wort 
„furchtlos“  und  seine  begleitenden  Gedanken  nur  zu  dem 
Zwecke  gebraucht,  um  das  Verfahren  der  Gedanken¬ 
absorption  zu  schildern.  Es  wird  hierbei  natürlich  dasjenige 
Wort  zu  gebrauchen  sein,  welches  die  herbeigewünschte 
Eigenschaft  bezeichnet,  das  versteht  sich  wohl  von  selbst. 
Wenn  Sie  sich  aber  von  einer  Eigenschaft,  die  Ihnen  nicht 
wünschenswert  scheint,  losmachen  wollen,  müssen  Sie  das 
Wort,  welches  dem  entgegengesetzten  Gedanken  entspricht, 
wählen.  Sollten  Sie  z.  B.  zur  Indolenz  hinneigen,  dann 
wählen  Sie  das  Wort  „tätig“  oder  „energisch“  oder  der¬ 
gleichen.  Wenn  wir  ein  Zimmer  freundlicher  oder  heller 
machen  wollen,  brauchen  wir  nicht  erst  die  Dunkelheit 
hinauszutreiben;  wir  ziehen  einfach  die  Vorhänge  zurück 
und  lassen  Licht  herein,  und  die  Dunkelheit  verschwindet 
von  selbst.  Überhaupt  plagen  Sie  sich  nicht  mit  den  Ge¬ 
danken,  die  nicht  wünschenswert  sind,  sondern  kon¬ 
zentrieren  Sie  sich  auf  die  entgegengesetzten,  denn  der 
positive  Gedanke  wird  stets  den  negativen  verdrängen.  Auf 
keinen  Fall  dürfen  Sie  sich  entmutigen  lassen,  weil  die 
Resultate  nicht  so  schnell  eintreten,  wie  Sie  wünschen. 
Bedenken  Sie  nur,  dafs  die  Resultate  sicher  kommen 
werden,  dafs  aber  Zeit  dazu  nötig  ist.  Wiederholte  Übung 
ist  vor  allen  Dingen  vonnöten.  Der  Geist  kann  gerade 
so  entwickelt  werden,  wie  es  mit  den  Muskeln  geschieht, 
nämlich  durch  fortgesetzte  Übung. 

Nun  ist  Ihnen  mitgeteilt  worden,  auf  welche  Weise  Sie 
Ihre  Fehler  verbessern  oder  ausmerzen  können.  Wenn  Sie 
sich  der  Ihnen  gebotenen  Mittel  nicht  bedienen,  so  ge¬ 
schieht  dies  nur  deshalb,  weil  Sie  die  Absicht  hierzu 
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nicht  haben.  Ist  der  Wunsch  in  Ihrem  Innern  stark  genug, 
werden  Sie  doch  darangehen.  Im  entgegengesetzten  Fall 
kann  ich  Ihnen  nicht  helfen.  Wenn  Sie  es  vorziehen,  Ihr 
glorioses  Erstgeburtsrecht  der  geistigen  Kontrolle  für  ein 
Linsengericht  der  gegenwärtigen  Nachsicht  zu  verkaufen, 
so  ist  dies  Ihre  Angelegenheit.  Sie  können  aus  sich 
machen,  was  Sie  wollen. 


XIIL  LEKTION. 


Die  Kunst  der  Konzentrierung. 

Definition  der  Bezeichnung.  —  Exoterische  und  esoterische  Bedeutung.  — 
Eine  wertvolle  Fertigkeit.  —  Gedanke  mit  der  Handlung  kombiniert.  — 
Volitionale  Konzentrierung.  —  Wie  „hingelangen?“  —  Vorteile  der  Kon¬ 
zentrierung.  —  Mittel,  am  besten  zu  arbeiten.  —  Das  volle  Resultat  der 
Arbeit  einzuheimsen.  —  Heilung  der  Entmutigung.  —  Arbeiten  Sie  an 
Ihrem  eigenen  Heil.  —  Sie  sind  kein  menschlicher  Waschlappen.  — 
Nehmen  Sie  eine  Beschäftigung  auf.  —  Nicht  herumlungern,  —  Die 
Arbeit  ist  ihrer  Schrecken  entledigt.  —  Kur  für  die  „Blauen“.  —  Ein 
Mittel  gegen  Entmutigung.  —  Die  Konzentrierung  ist  kein  leichtes  Tage¬ 
werk.  —  Ein  einfaches  Experiment.  —  Vorteile  der  Konzentrierung.  — 
Keine  weggeworfenen  Anstrengungen  mehr,  keine  verlorene  Mühe  mehr. 
—  Die  Aufmerksamkeit  fesseln.  —  Den  Gedanken  fesseln.  —  Ein  wert¬ 
volles  Mittel  gegen  geistige  und  körperliche  Erschöpfung.  —  Aufklärung. 

Erfordernisse  zur  Konzentrierung. 

In  der  gewöhnlichen  Konversationssprache  wird  häufig 
das  Wort  „Konzentrierung“  in  dem  Sinne  von  „Zusammen¬ 
bringen“  oder  auch  für  „Verkleinerung  des  Volumens,  aber 
Vermehrung  der  Stärke,“  oder  auch  für  „Verdichtung“ 
gebraucht.  Um  jedes  Mifsverständnis  auszuschliefsen,  habe 
ich  bei  dem  Worte  „Konzentrierung“  folgende  Definition 
vor  Augen  gehabt,  es  handle  sich  um  „das  Einbringen  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt“  oder  „die  Vereini¬ 
gung  im  Brennpunkt“.  Behalten  Sie  demnach  die  Analyse 
(Auflösung)  des  Wortes  „Concentre“  im  Gedächtnis,  das¬ 
selbe  heifst  „zum  Mittelpunkt“. 

Das  Wort  „Concentre“  hat  eine  exoterische  oder  ge¬ 
wöhnliche  und  eine  esoterische  oder  verborgene  Bedeutung, 
wenn  wir  dasselbe  im  Verein  mit  den  Übungen  der  geistigen 
Kräfte  anwenden.  Die  exoterische  Bedeutung  besteht  in 
der  Konzentrierung  des  Geistes  auf  einen  abgesonderten 
Gedanken  oder  auf  eine  spezielle  Handlung,  wobei  alle 
Aufsengedanken  oder  Aufseneindrücke  vermieden  werden. 
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Hingegen  bedeutet  Konzentrierung  des  Geistes  in  esoteri¬ 
schem  Sinne,  dafs  sich  dasselbe  auf  das  Ego,  auf  das  „Ich 
bin“  bezieht,  wobei  alle  Gedanken,  die  sich  auf  den  Körper 
oder  das  ganze  Selbst  beziehen,  mitsamt  dem  Verbleiben 
in  den  höheren  Regionen  der  Seele  ausgeschlossen  werden. 
Die  ersterwähnte  Art  der  Konzentrierung  ist  äufserst  wert¬ 
voll  für  das  alltägliche  Leben,  während  die  zweite  Art 
eine  sehr  wünschenswerte  Fertigkeit  für  jene  ist,  die  etwas 
mehr  von  ihrem  wirklichen  Selbst  wissen  möchten  und 
danach  trachten,  etwas  von  den  Geheimnissen  der  Ver¬ 
schwiegenheit  zu  erfahren.  In  der  vorliegenden  Lektion 
werde  ich  mich  ausschliefslich  mit  der  praktischen  Seite 
der  Konzentrierung  beschäftigen,  da  diese  ja  der  Zweck 
dieses  Buches  ist.  Dennoch  habe  ich  dem  Leser  bereits 
einige  Winke  über  die  esoterische  Phase  gegeben,  damit 
er  sein  Benehmen  danach  einrichten  könne,  wenn  er  ein¬ 
mal  in  diese  Lage  kommen  sollte. 

Die  Kunst  der  Konzentrierung  auf  einen  bestimmten 
Gedanken  oder  eine  bestimmte  Handlung  ist  eine  der 
wünschenswertesten  Fertigkeiten.  Wir  haben  von  dem 
Vorteil  bereits  gehört,  welcher  darin  liegt,  „irgend  eine 
Sache  mit  unserer  ganzen  Kraft  auszuführen“,  und  darin, 
„eine  Sache  allein,  aber  gut  auszuführen“  etc.  Wir  wissen 
alle  von  dem  Maler  zu  erzählen,  der  sein  vorzügliches  Werk 
der  Tatsache  zuschrieb,  „er  hätte  etwas  von  seinem  Gehirn 
in  die  Farben  gemischt“,  und  von  dem  Bergmann,  der 
erzählte,  „er  hätte  ein  ganz  klein  wenig  Gehirn  an  seine 
Spitzhaue  gestrichen“. 

Wir  wissen  recht  gut,  dafs  selbst  die  allereinfachste 
Arbeit  besser  ausgeführt  wird,  wenn  konzentrierte  Gedanken 
mit  der  Handlung  kombiniert  werden.  Die  Arbeiter  unter¬ 
einander  unterscheiden  sich  nach  Abstufungen,  je  nachdem 
konzentriertes  Denken  mehr  oder  weniger  auf  die  Arbeiten 
verwandt  wird.  Der  Mann,  der  „Interesse  an  seiner  Arbeit 
hat“  und  ein  intellektuelles  Vergnügen  in  der  täglichen 
Ausführung  findet,  verrichtet  die  Arbeiten  nicht  nur  viel 
besser,  sondern  ist  auch  ein  viel  glücklicherer  Mensch. 
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Derjenige,  der  fortwährend  nach  der  Uhr  sieht  und  viel¬ 
leicht  mit  dem  Glockenschlage  seine  Arbeit  unvollendet 
verläfst,  ist  wie  eine  Maschine  und  wird  so  gut  wie  keinen 
Wert  besitzen,  es  wäre  denn,  dafs  er  seine  Ansichten  be¬ 
züglich  seiner  Arbeitsweise  von  Grund  aus  ändert.  Nach 
dem  Manne,  der  „mit  seinen  Händen  zu  denken  versteht“, 
oder  nach  dem,  der  eine  „Nachricht  nach  Garcia“  bringen 
kann,  ist  die  Nachfrage  grofs.  Er  ist  eine  Seltenheit,  und 
viele  Arbeitgeber  suchen  nach  ihm.  Wann  werden  unsere 
jungen  Leute  diese  Tatsache  anerkennen  lernen? 

Nun  aber  werden  Sie  fragen:  „Was  um  Gottes  willen 
hat  all  dies  mit  der  Konzentrierung  zu  tun?“  Nun,  das 
will  ich  Ihnen  sagen:  Das  Interesse  und  das  Gehirn,  die 
der  Mann  bei  seiner  Arbeit  in  Anspruch  nimmt,  sind  nichts 
anderes  als  Resultate  einer  Übung  der  volitionalen  Kon¬ 
zentrierung.  Derjenige,  welcher  im  täglichen  Leben  eine 
praktische  Konzentrierung  übt,  schliefst  hierbei  alle  äufseren 
störenden  Einflüsse  aus  und  gibt  seine  beste  Gedankenkraft 
dem  vor  ihm  liegenden  Tagewerke,  und  aus  diesem  Grunde 
ist  seine  Arbeit  besser,  als  diejenige  eines  anderen,  der 
Konzentrierung  versäumt;  der  betreffende  Arbeiter  mag 
nun  Tagelöhner,  Baumeister,  Schreiber,  Kaufmann,  Poet, 
Maler  oder  Bankier  sein.  Jeder  Mensch,  der  etwas  „ge¬ 
worden  ist“,  hat  mehr  oder  weniger  die  Kunst  der  Kon¬ 
zentrierung  entwickelt.  Er  ist  sich  dessen  vielleicht  nicht 
bewufst,  das  ist  einerlei;  aber  er  hat  es  getan.  Und  man 
kann  noch  weiter  gehen  und  sagen:  „Der  Mensch,  der 
die  Kunst  der  Konzentrierung  erweitert,  wird  an  sein  Ziel 
gelangen“.  Versucht  und  sei  überzeugt!  Übrigens  können 
Sie  dies  selbst  beobachten,  das  Resultat  kommt  von  selbst. 
Wenn  Sie  Ihren  Geist  auf  einen  Gegenstand  konzentrieren 
und  den  Gedanken  daran  festhalten,  sind  Sie  geradezu 
gezwungen,  Ihr  bestes  Werk  auszuführen,  und  wenn  Sie 
Ihr  Bestes  tun,  wird  der  Lohn  nicht  ausbleiben;  voraus¬ 
gesetzt,  Sie  besitzen  den  Menschenverstand,  der  mit  Ihnen 
zur  Welt  kam,  und  sind  nicht  etwa  in  den  Glauben  versetzt 
worden,  Sie  seien  nur  ein  Wurm  im  Staube,  oder  ein 
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menschlicher  Waschlappen.  Sobald  Sie  Ihre  beste  Arbeit 
verrichten,  finden  Sie  auch  Anfragen  und  Käufer  für  Ihre 
Dienste;  sollte  Ihr  gegenwärtiger  Arbeitgeber  dies  nicht 
anerkennen,  so  gibt  es  viele  andere,  die  es  anerkennen 
werden.  Aber  selbstverständlich  müssen  Sie  Ihre  Arbeit 
auch  wirklich  ausführen.  Kein  Mensch  wird  so  närrisch 
sein  und  für  etwas  Zahlung  leisten,  was  Sie  nicht  wirklich 
ausgeführt  haben.  O  nein.  Es  wäre  ihm  gewifs  nicht  ge¬ 
lungen,  Ihr  Arbeitgeber  zu  sein,  wenn  er  so  handeln  wollte. 
Und  dann,  wenn  Sie  Ihr  Bestes  tun,  wird  er  Sie  gewifs 
nicht  gehen  lassen,  um  seinem  Konkurrenten  dienlich  zu 
sein,  und  Sie  wiederum  werden  sich  nach  Möglichkeit  in 
die  Arbeit  vertiefen  und  Ihre  Gedanken  auf  dieselbe  kon¬ 
zentrieren.  Wenn  Sie  durch  ein  scheinbares  Mifslingen 
in  Ihrem  Berufe  entmutigt  werden,  brauchen  Sie  nur  das 
Konzentrieren  lernen  und  üben.  Spucken  Sie  in  Ihre  Hände, 
nehmen  Sie  einen  neuen  Anlauf,  ein  klein  wenig  ener¬ 
gischer,  und  dann  los ;  arbeiten  Sie  mit  allen  Ihren  Kräften ! 
Wenn  Sie  nur  kräftig  genug  am  Seil  ziehen,  am  anderen 
Ende  desselben  werden  Sie  sicherlich  etwas  Gutes  finden. 
Vergeuden  Sie  die  Zeit  nicht  mit  Klagen  über  „Unter¬ 
drückung  durch  das  Kapital“  oder  dergleichen.  Wenn  Sie 
ein  Mann  der  Konzentrierung  werden,  fällt  Ihnen  das  Kapital 
von  selbst  zu,  nämlich  Ihre  Dienste  werden  in  Anspruch 
genommen  oder  Ihre  Waren  gekauft.  Können  Sie  das 
nicht  einsehen,  Mann?  O  doch!  Dann  aber  hören  Sie 
auch  auf,  wie  die  Katze  um  den  heifsen  Brei  zu  gehen, 
greifen  Sie  zu  und  arbeiten  Sie  mit  vollem  Ernste.  Wenn 
Sie  bisher  die  Mittel  des  finanziellen  Heils  zurückgewiesen 
haben,  warum  noch  weiter  herumstehen  und  sein  Leben 
lang  ein  Waschlappen  bleiben?  Niemand  kümmert  sich 
um  Sie.  Ist  ein  Mensch  zu  faul,  um  sich  selbst  zu  retten, 
lafst  ihn  laufen,  es  geschieht  ihm  recht,  wenn  er  zu  Grunde 
geht.  Manche  von  diesen  Gesellen  brauchen  einen  tüchtigen 
Mann  mit  einem  guten  Stocke  hinter  sich  mit  der  Weisung, 
jedem,  der  sich  von  der  Arbeit  drückt,  dem  geistigen  Nichts¬ 
tun  frönt,  gleich  eine  Tracht  Prügel  zu  verabreichen.  Stellt 
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Euer  Gaffen  ein  und  geht  an  die  Arbeit!  Was  soll  das 
Träumen,  mit  dem  Ihr  das  Leben  vergeudet,  was  soll  das 
Denken,  wie  Ihr  in  späteren  Jahren  um  den  Thron  herum¬ 
lungern  könnt  ?  Und  doch,  Ihr  wifst,  dafs  Ihr  Euch  selbst 
zu  Narren  haltet.  In  der  Natur  ist  alles  in  Bewegung,  und 
unser  Herrgott  hat  alle  Tage  viel  zu  tun.  Ich  bin  sicher, 
wenn  Sie  einmal  hinüberschwimmen  und  am  anderen  Ufer 
ankommen,  werden  Sie  eine  Tafel  mit  grofsen  Buchstaben 
vorfinden:  „Kein  Herumlungern  gestattet!“  Wenn 
Sie  für  Ihre  Arbeit  Interesse  haben,  nehmen  Sie  derselben 
ihre  Schrecken  und  Lasten.  Fange  nur  an,  Mann,  und 
arbeite  Dich  zu  Deinem  eigenen  Heile  aus  der  Armut 
und  dem  Unglück  heraus.  Tue  es,  und  zwar  sogleich. 

Der  Mann,  der  im  stände  ist,  sich  geistig  zu  kon¬ 
zentrieren,  hat  ein  sicheres  Mittel  gegen  die  „Blauen“  in 
der  Hand.  Wieso?  Warum?  Nun,  einfach,  indem  er  die 
widerlichen  Gedanken  von  sich  ausschliefst  und  sich  mit 
einem  schönen  Bilde  konzentriert.  Sie  dürfen  aber  nicht 
dessen  Unmöglichkeit  behaupten.  Sie  können  es  leicht  tun, 
wenn  Sie  einmal  den  Kunstgriff  weghaben.  Tausende  haben 
diese  Methode  als  brillantes  Mittel  erkannt,  sich  gegen 
Exzesse,  Entmutigungen,  Sorgen  und  Angstgefühle  zu 
schützen.  Versuchen  Sie  es  nur,  und  Ihr  Leben  wird 
Ihnen  in  einem  ganz  anderen  Lichte  erscheinen.  Versuchen 
Sie  es  nur,  Sie  werden  sich  so  wohl  fühlen,  dafs  Sie  kaum 
noch  den  Wunsch  hegen  dürften,  den  Präsidenten  Ihren 
Vetter  zu  nennen.  Sie  werden  sich  gehoben  fühlen  und 
alles  ganz  anders  nehmen;  Sie  werden  Gott  danken,  dafs 
Sie  auf  dieser  Welt  leben  dürfen,  und  niemals  mehr  die 
bekannte  Redensart  äufsern:  „Ach,  wär’  ich  nie  geboren!“ 
Und  ist  es  nicht  des  Versuches  wert?  Sie  werden  besser 
arbeiten,  sich  besser  fühlen,  ein  besserer  Mensch  sein. 

Sie  tragen  vielleicht  in  Ihrem  Innern  den  Gedanken, 
etwas  über  Konzentrierung  zu  wissen.  Nun,  vielleicht  ist 
es  so.  Lassen  Sie  uns  einmal  sehen!  Nehmen  Sie  einen 
Bleistift  zur  Hand  und  versuchen  Sie,  denselben  recht  sauber 
zu  spitzen.  Lassen  Sie  sich  Zeit  dabei  und  machen  Sie 
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die  Sache  gut.  Versuchen  Sie  nun,  ob  Sie  Ihre  Gedanken 
auf  dieses  Bleistiftspitzen  konzentrieren  und  dabei  alle  an¬ 
deren  Gedanken  ausschliefsen  können;  machen  Sie  nur 
den  Versuch  und  wenden  Sie  Ihre  beste  Tatkraft,  Ihre 
Gedanken  ausschliefslich  der  genannten  Handarbeit  zu.  Für 
den  Augenblick  streben  Sie  einmal  nur  dahin,  dem  Blei¬ 
stifte  eine  Spitze  erster  Klasse  zu  verschaffen.  Nun  gut, 
wie  ist  es  gegangen?  Es  war  eine  ziemlich  schwere  Arbeit, 
nicht  wahr?  Nun  ja,  ich  glaube  auch,  Sie  müssen  sich 
eben  einüben,  junger  Mann.  Nehmen  Sie  die  in  diesem 
Buche  aufgeführten  Übungen  nochmals  durch,  bis  Sie  sich 
fähig  fühlen,  alles  selbst  zu  tun,  ohne  jemals  die  Gedanken 
davon  abzuwenden.  Jedermann  kann  seine  Gedanken  auf 
eine  angenehme  Sache  unausgesetzt  hinlenken,  aber  pro¬ 
bieren  Sie  es  einmal  mit  einer  unangenehmen,  monotonen 
Arbeit;  da  werden  Sie  finden,  dafs  die  Gedanken  trotz 
aller  Anstrengung  gern  und  leicht  davon  ablassen,  aber 
nur  so  lange,  als  Sie  nicht  die  Kunst  des  Konzentrierens 
durch  angestrengte  Willenskraft  völlig  erlernt  haben.  Das 
ist  die  Probe  darauf,  die  Fähigkeit,  seine  Gedanken  auf 
ein  garstiges,  keineswegs  anziehendes,  monotones  Werk 
zu  konzentrieren,  das  macht 's  aus.  Wenn  Sie  einmal  diese 
Mühe  überstanden  haben,  werden  Sie  wissen,  dafs  den 
unnötigen  Anstrengungen  und  der  überflüssigen  Bewegung 
das  Rückgrat  gebrochen  ist.  Durch  die  Konzentrierung 
werden  Sie  befähigt,  Ihre  Aufmerksamkeit  zum  Brennpunkt 
zu  machen,  zu  fixieren,  Ihre  Gedanken  und  Ihre  Tatkraft 
auf  einen  bestimmten  Gegenstand  zu  richten  und  so  die 
allerbesten  Resultate  herbeizuführen.  Die  Strahlen  der 
Sonne,  wenn  dieselben  mittelst  eines  Brennglases  auf  einen 
Punkt  gesammelt  werden,  erzeugen  bekanntlich  eine  sehr 
grofse  Hitze.  Und  gerade  so  ist  es  mit  Ihrer  Aufmerksam¬ 
keit.  Lassen  Sie  dieselbe  umherschwärmen,  so  werden  Sie 
nur  mittelmäfsigen  Erfolg  erringen ;  sammeln  Sie  dieselbe 
aber  in  einem  Brennpunkte,  so  steht  Ihnen  bald  die  höchste 
Energie  zu  Gebote.  Der  Mann,  der  seine  Aufmerksamkeit, 
seine  Gedankenkraft  auf  einen  Gegenstand  konzentriert, 
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wird  es  dahin  bringen,  dafs  alle  seine  Handlungen,  frei¬ 
willige  und  unfreiwillige,  in  der  Richtung  des  zu  er¬ 
reichenden  Zieles  hindrängen.  Wie  bereits  früher  gesagt, 
der  Mensch  kann  alles  leisten,  wenn  nur  sein  Wille  stark 
genug  ist.  Wenn  seine  Tatkraft  auf  einen  Gegenstand  wie 
auf  einen  Brennpunkt  gesammelt  wird  und  alles  andere 
ausgeschlossen  ist,  wird  die  so  erzeugte  und  gesammelte 
Kraft  das  gewünschte  Resultat  bringen. 

Die  Nutzanwendung  aller  dieser  Auseinandersetzungen 
ist:  „Was  Du  auch  immer  tun  magst,  tue  es  mit  Deiner 
vollen  Macht  —  tue  es  in  ernsthafter  Weise.“  Nur  eine 
Sache  allein,  doch  diese  vollständig. 

Um  die  besten  Resultate  von  der  Macht  der  Ge¬ 
danken  zu  erhalten,  wie  dies  in  den  vorangegangenen 
Lektionen  beschrieben  wurde,  sollten  Sie  sich  die  Kunst 
der  Konzentrierung  zu  eigen  machen.  Indem  Sie  die 
Gedanken  in  einem  Brennpunkte  sammeln,  vergröfsern  Sie 
deren  Gewalt,  wie  Ihnen  dies  nach  kurzem  Nachdenken 
einleuchten  wird.  Die  weiter  oben  vorgetragenen  Übungen 
sollten  stets  mit  solchen  der  Konzentrierung  vereinigt 
werden.  Es  ist  wahr,  diese  Übungen  sind  mehr  oder 
weniger  langweilig  und  monoton,  aber  man  sollte  sie  den¬ 
noch  bis  zu  Ende  durchmachen.  Ihre  Konzentrierungs¬ 
kräfte  werden  dann  zusehends  immer  mehr  anwachsen, 
was  übrigens  von  Anfang  an  bemerkbar  sein  wird. 

Ehe  Sie  die  Übungen  beginnen,  möchte  ich  hier  noch 
eine  Sache  berühren,  nämlich  Ihnen  die  Vorteile  der  Kon¬ 
zentrierung  als  Mittel  für  die  geistige  und  körperliche  Ruhe 
darzulegen.  Würde  durch  die  Übungen  kein  anderes  Re¬ 
sultat  erlangt,  als  diese  Ruhe,  so  wäre  es  allein  schon 
der  Mühe  wert,  es  zu  erwerben.  Nehmen  wir  an,  Sie  fühlen 
sich  vollkommen  ermüdet  durch  eine  Körper-  oder  Geistes¬ 
arbeit  und  sehnen  sich  ernstlich  nach  Ruhe.  Wenn  Sie 
sich  niederlegen,  wird  der  Gedanke,  der  Ihren  Geist  ein¬ 
genommen  hat,  zurückkehren,  um  Sie  zu  verfolgen,  und 
dadurch  verhindern,  dafs  Sie  die  so  ersehnte  Ruhe  finden. 
Nim  gilt  bekanntlich  die  Regel,  dafs  der  Theorie  nach 
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die  Gedanken  eine  gewisse  Gruppe  von  Gehirnzellen  in 
Tätigkeit  setzen,  dafe  aber  die  übrigen  Gruppen  mittler¬ 
weile  volle  Ruhe  geniefsen.  Wenn  dies  auf  Wahrheit 
beruht,  ist  in  dem  Falle,  dafs  eine  Gruppe  Gehirnzellen 
durch  übermäfsige  Übung  übermüdet  wurde,  wohl  nichts 
einfacher,  als  seine  Gedanken  in  eine  von  dieser  ganz  ver¬ 
schiedene  Sache  zu  vertiefen,  zu  konzentrieren  und  hierbei 
die  bereits  in  Anspruch  genommenen  Gehirnzellen,  ob  sie 
zwar  noch  immer  vor  grofser  Aufregung  zu  schwingen 
fortfahren,  ganz  aufser  Spiel  zu  lassen  und  ihnen  auf  diese 
Weise  Ruhe  zu  gönnen.  Indem  Sie  Ihren  Geist  auf  den 
neuen  Gedanken  konzentrieren,  werden  die  früher  in  An¬ 
spruch  genommenen  Zellen  geschont  und  das  gewinnen, 
was  sie  brauchen,  nämlich  Ruhe.  Freilich  hungern  diese 
Zellen  förmlich  nach  Arbeit  und  werden  vielleicht  Ihnen 
zum  Trotz  auch  versuchen,  zu  ihrer  Arbeit  zurückzukehren; 
haben  Sie  jedoch  einmal  in  der  Kunst  des  Konzentrierens 
Fortschritte  gemacht,  werden  Sie  bald  jene  Zellen  mit  Erfolg 
beherrschen  können.  Ohne  Zweifel  wissen  Sie  noch,  dafs 
zur  Zeit,  als  Ihr  Gehirn  sich  durch  Geschäftsüberbürdung 
übermüdet  fühlte,  Sie  eine  hübsche  kleine  Novelle  zur  Hand 
nahmen,  dieselbe  mit  grofsem  Vergnügen  lasen  und  da¬ 
durch,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  auf  andere  Gedanken 
kamen.  Ihre  ermüdeten  Gehirnzellen  waren  für  eine  Zeit 
beruhigt,  und  wie  Sie  fertig  waren,  fühlten  Sie  sich  er¬ 
frischt  und  wie  neugeboren  obwohl  das  Lesen  der  Novelle 
an  sich  keine  besonders  leichte  Arbeit  des  Geistes  erforderte. 
Das  ist  die  Theorie.  Setzen  Sie  diese  aber  nun  in  die 
Praxis  um,  dann  wird  gewifs  kein  Grund  mehr  zur  Klage 
über  geistige  Anstrengung  übrig  bleiben.  Sie  haben  die 
Fähigkeit  erlangt,  Gedanken  nach  Belieben  abzusetzen,  auf¬ 
zunehmen  und  sie  zu  wechseln,  wenn  Sie  es  für  notwendig 
erachten. 

In  folgendem  werde  ich  Ihnen  einige  Übungen  angeben, 
wodurch  Sie  in  Ihnen  die  Macht  der  Konzentrierung  weiter 
ausbilden  können.  Bevor  ich  diesen  Gegenstand  verlasse, 
möchte  ich  noch  einmal  daran  erinnern,  dafs  der  oberste 
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Grundsatz  der  Konzentrierung  darin  besteht,  „die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  einen  ganz  bestimmten  Gedanken  oder 
auf  eine  Handlung,  wie  auf  einen  Brennpunkt  zu  sammeln“. 
Jede  Übung,  die  darauf  abzielt,  die  Fähigkeit  zu  kräftigen, 
die  nicht  nötigen  oder  nicht  wichtigen  Gedanken  durch 
volitionale  Entfernung  zu  beseitigen,  wird  stets  von  grofsem 
Werte  sein;  die  hier  aufgeführten  Übungen  sollen  nur 
als  eine  Anleitung  dienen,  nach  eigenem  Dafürhalten  andere 
geeignete  Übungen  zu  ersinnen. 


XIV.  LEKTION. 


Die  Ausführung  der  Konzentrierung. 

Konzentrierungs-Übungen.  —  Äufsere  Eindrücke  ausschliefsen.  —  Unauf¬ 
merksamkeit  zu  überwinden.  —  Willenskraft  ausbilden.  —  Den  Körper 
zum  Gehorsam  gegen  den  Verstand  und  diesen  zum  Gehorsam  gegen  den 
Willen  herzurichten.  —  Volitionale  Kontrolle  der  Muskelbewegungen.  — 
Die  Aneignung  ist  nicht  so  leicht.  —  Das  Stillsitzen.  —  Übungen.  — 
Die  Muskeln  des  Armes  zu  beherrschen.  —  Übungen.  —  Die  Muskeln 
stetig  machen.  —  Übungen.  —  Gleichmut  und  geistiges  sowohl  wie 
körperliches  Behagen  auszubilden.  —  Beispiele.  —  Schlechte  Gewohn¬ 
heiten  der  Bewegungen  los  werden.  —  Volitionale  Aufmerksamkeit.  — 
Übungen,  um  diese  zu  entwickeln.  —  Direktiven  für  weitere  Übungen.  — 
Konzentrierte  Aufmerksamkeit  für  aufserhalb  befindliche  Gegenstände.  — 
Allgemeine  Erklärung.  —  Gewünschte  Übungen. 

A.  Das  erste  Erfordernis  für  die  Konzentrierung  besteht 
in  der  Fähigkeit,  äufsere  Gedanken,  Töne  und  Ansichten 
ausschliefsen  zu  können,  Unaufmerksamkeiten  zu  über¬ 
winden,  eine  vollkommene  Kontrolle  über  den  Körper  und 
den  Verstand  zu  gewinnen.  Der  Körper  ist  direkt  durch 
den  Verstand  zu  beherrschen,  und  dieser  steht  unter  direkter 
Kontrolle  des  Willens.  Dieser  ist  stark  genug,  aber  der 
Verstand  bedarf  der  Stärkung,  indem  man  ihn  unter  die 
unmittelbare  Beeinflussung  des  Willens  bringt.  Der  durch 
den  Impuls  des  Willens  gestärkte  Verstand  wird  zu  einem 
aufserordentlich  mächtigen  Spender  von  Gedanken¬ 
schwingungen,  verglichen  mit  sonst,  und  die  Schwingungen 
gewinnen  selbst  an  Kraft  und  Wirkung. 

Wir  beginnen  in  den  nachfolgenden  Übungen  zunächst 
mit  der  Ausbildung  des  Körpers,  um  den  Befehlen  des 
Verstandes  stets  gutwillig  Folge  zu  leisten. 

Die  erste  Übung,  die,  nebenbei  bemerkt,  vollkommen  zu 
eigen  gemacht  sein  mufs,  ehe  man  zu  den  folgenden  über¬ 
geht,  besteht  in  der  Kontrolle  der  Muskelbewegungen.  Beim 


ersten  Blick  scheint  dies  sehr  einfacher  Natur,  aber  einige 
Experimente  werden  Sie  überzeugen,  dafs  Sie  noch  vieles 
zu  lernen  haben.  Folgende  Übungen  werden  wohltuend  für 
Sie  sein,  um  vollkommene  Kontrolle  über  Ihre  Muskeln 
zu  gewinnen. 

A. — i.  Stillsitzen.  —  Das  ist  gar  nicht  so  leicht,  als 
man  glaubt.  Es  dient  dazu,  vorerst  die  Fähigkeit  zur  Kon¬ 
zentrierung  zu  prüfen  und  sich  der  unwillkürlichen  Muskel¬ 
bewegung  zu  enthalten;  nach  einiger  Übung  wird  es  bald 
gelingen,  still  zu  sitzen,  ohne  einen  Muskel  zu  bewegen; 
man  kann  es  bis  auf  15  Minuten,  vielleicht  auch  auf  länger 
ausdehnen.  Am  besten  ist,  Sie  setzen  sich  bequem  in  einen 
Lehnsessel,  lassen  alle  Ihre  Muskeln  erschlaffen  und  ver¬ 
suchen,  5  Minuten  lang  ruhig  zu  bleiben.  Diese  Übung 
wird  fortgesetzt,  bis  man  sie  mit  Leichtigkeit  ausführen 
kann,  und  dann  wird  die  Zeit  auf  10  Minuten  verlängert. 
Sobald  Sie  dieser  10  Minuten  andauernden  Übung  Herr 
geworden  sind,  versuchen  Sie  es  mit  1 5  Minuten.  Das  dürfte 
etwa  die  geeignete  Zeitdauer  sein.  Sie  sollten  sich  aber 
weder  mit  dieser  noch  mit  den  vorhergehenden  Übungen 
ermüden.  Am  besten  ist  es,  sich  nicht  allzu  viel  vor¬ 
zunehmen.  Seien  Sie  dessen  eingedenk,  dafs  es  sich  nicht 
um  eine  steife  Haltung  handelt,  sondern  dafs  die  Muskeln 
vollkommen  erschlafft  sein  müssen.  Sehr  gut  ist  diese 
Übung  nach  einer  grofsen  körperlichen  Anstrengung, 
welche  Ermüdung  und  Mattigkeit  nach  sich  zieht,  um  sich 
nämlich  vollkommen  auszuruhen.  Es  ist  sozusagen  eine 
ideale  Ruhekur,  welche  sowohl  auf  einem  bequemen  Sessel 
wie  auf  dem  Bett  oder  einem  anderen  Lager  gemacht 
werden  kann. 

A. — 2.  Setzen  Sie  sich  aufrecht  in  den  Sessel,  den  Kopf 
in  die  Höhe,  das  Kinn  nach  vorwärts,  Schultern  zurück. 
Sie  heben  nun  den  rechten  Arm  in  eine  horizontale  Lage 
bis  in  die  Höhe  der  Schultern,  nach  rechts  zeigend.  Drehen 
Sie  den  Kopf  und  fixieren  Sie  Ihre  Hand  mit  dem  Blick, 
während  Sie  den  Arm  vollkommen  ruhig  eine  Minute  hin¬ 
durch  ausgestreckt  halten.  Wiederholen  Sie  nun  dasselbe 


mit  dem  linken  Arme.  Wenn  Sie  diese  Übung  vollkommen 
richtig  und  leicht  ausführen  können,  verlängern  Sie  die 
Zeit  auf  2  Minuten,  dann  auf  3  u.  s.  w.,  bis  Sie  den  Arm 
5  Minuten  lang  ausgestreckt  halten  können.  Die  hohle 
Hand  sollte  hierbei  nach  abwärts  gekehrt  sein;  dies  ist  die 
leichtere  Art  des  Handhaltens.  Indem  Sie  die  Augen  auf 
die  Fingerspitzen  fixieren,  können  Sie  ermessen,  ob  Ihr  Arm 
vollkommen  ruhig  in  der  angenommenen  Lage  verbleibt. 

A. — 3.  Füllen  Sie  ein  Weinglas  mit  Wasser.  Nachdem 
Sie  dasselbe  in  die  Hand  genommen  haben,  strecken  Sie 
den  rechten  Arm  gerade  vor  sich  hin.  Hierbei  richten 
Sie  die  Augen  auf  das  Glas  und  trachten  den  Arm  so  ruhig 
zu  halten,  dafs  ein  Zittern  nicht  wahrnehmbar  ist.  Mit 
einer  Minute  Übung  fängt  man  an,  erweitert  sie  nach  und 
nach  immer  eine  Minute  länger,  bis  fünf  Minuten  erreicht 
sind.  Dies  wird  als  Grenze  angenommen.  Rechter  und 
linker  Arm  wechseln  hierbei  ab. 

A. — 4.  In  Ihrem  alltäglichen  Leben  trachten  Sie  danach, 
Muskelanstrengungen  zu  vermeiden,  wenn  Sie  sich  in  be¬ 
quemer  Haltung  befinden.  Versuchen  Sie,  zu  einem  leichten 
Tritt  zu  gelangen.  Statt  einer  nervösen,  überängstlichen 
und  angestrengten  Erscheinung  sollten  Sie  lieber  un¬ 
gezwungene,  dabei  doch  gesetzte  Manieren  zur  Schau  tragen. 
Geistige  Übungen  werden  Ihnen  zum  Erwerb  der  richtigen 
Haltung,  des  guten  Auftretens  behilflich  sein.  Gewöhnen 
Sie  sich  schlechte  Manieren  ab;  schlagen  Sie  nicht  auf 
Tische  und  Stühle,  um  Ihren  Behauptungen  Nachdruck  zu 
verleihen.  Stampfen  Sie  nicht  mit  dem  Fufse  auf  den 
Boden  und  baumeln  Sie  nicht  mit  den  Beinen  hin  und  her, 
während  Sie  sprechen  oder  niedersitzen.  Schaukeln  Sie 
sich  nicht  auf  einem  Schaukelstuhl,  als  wollten  Sie  in  einer 
Tretmühle  für  so  viel  die  Stunde  arbeiten.  Beifsen  Sie 
nicht  an  den  Nägeln,  noch  kauen  Sie  an  den  Lippen  oder 
Backen;  knollen  Sie  nicht  Ihre  Zunge  im  Mund,  während 
Sie  studieren  oder  schreiben.  Blinzeln  Sie  nicht  mit  den 
Augen;  gewöhnen  Sie  sich  das  Knacken  der  Finger  oder 
sonstiger  Körperteile  ab,  wenn  es  auch  bereits  zur  zweiten 
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Natur  geworden  sein  sollte.  Das  können  Sie  ganz  leicht 
loswerden,  wenn  Sie  Konzentrierung  üben  und  den  be¬ 
treffenden  Gedanken  verwenden.  Drillen  Sie  Ihre  Nerven 
dahin,  dafs  Sie  plötzlich  entstehenden  Lärm  oder  Geräusch, 
welches  Sie  früher  schaudern  gemacht  hätte,  mit  Gleich¬ 
mut  und  guter  Haltung  zu  ertragen  lernen,  z.  B.  das  Zu¬ 
schlägen  der  Türen,  das  Herunterfallen  eines  dicken  Buches 
oder  eines  anderen  Gegenstandes  u.  s.  w.  Mit  anderen 
Worten,  beherrschen  Sie  sich  vollkommen.  Die  oben  be¬ 
schriebenen  Übungen  werden  für  Sie  eine  grofse  Hilfe 
sein,  um  Ihren  Körper  so  herzurichten,  wie  Sie  ihn  brauchen. 

B.  Die  vorstehenden  Übungen  wurden  hier  auf¬ 
genommen,  um  Ihnen  die  Kunst  der  unwillkürlichen  Be¬ 
herrschung  der  Muskelbewegung  anzudeuten,  so  dafs  also 
Ihr  Körper  unter  die  Kontrolle  der  willkürlichen  Funktionen 
gestellt  wird.  Die  folgenden  hingegen  haben  den  Zweck, 
Sie  zu  befähigen,  Ihre  willkürlichen  Muskelbewegungen 
in  unmittelbare  Herrschaft  des  Willens  zu  bringen;  oder 
mit  anderen  Worten,  die  geistigen  Fähigkeiten,  welche  die 
gewollte  Muskelbewegung  verursachen,  weiter  auszubilden. 

B. — i.  Setzen  Sie  sich  vor  einen  Tisch  und  legen  Sie 
die  Hände  mit  geballten  Fäusten,  den  Handrücken  gegen 
die  Tischplatte  gerichtet,  auf  den  Tisch,  indem  Sie  den 
Daumen  über  die  anderen  Finger  schlagen.  Heften  Sie 
Ihren  Blick  für  eine  Weile  auf  eine  der  beiden  Fäuste  und 
strecken  Sie  sodann  langsam  den  Daumen,  dabei  sich  so 
gebärdend,  als  beobachteten  Sie  das  wichtigste  Ergebnis 
von  der  Welt.  Dann  strecken  Sie  langsam  den  Zeigefinger, 
dann  den  Mittelfinger  u.  s.  w.,  bis  die  ganze  Hand  ge¬ 
öffnet  ist.  Sodann  verfahren  Sie  umgekehrt ;  Sie  schliefsen 
zuerst  den  kleinen  Finger  und  setzen  das  Schliefsen  fort, 
bis  die  Faust  wieder  geballt  ist  und  der  Daumen  über  den 
Fingern  liegt.  Wenn  Sie  mit  der  rechten  Hand  begonnen 
haben,  wechseln  Sie  um  und  verfahren  gerade  so,  wie 
beschrieben,  mit  der  linken  Hand.  Setzen  Sie  das  vorerst 
fünfmal  während  einer  Sitzung  fort;  später  machen  Sie 
dasselbe  zehnmal  in  einer  Sitzung. 


Diese  Übung  wird  Sie  ermüden;  immerhin  müssen  Sie 
ausharren,  denn  sie  ist  für  Sie  sehr  wichtig,  weil  Sie  damit 
Ihre  Aufmerksamkeit,  die  sich  auf  eine  ganz  gewöhnliche 
monotone  Handlung  richtet  und  Ihnen  die  Kontrolle  über 
alle  Ihre  Muskelbewegungen  verleiht,  stählen.  Sie  werden 
sehr  bald  die  Wohltat  wahrnehmen,  die  sich  aus  diesen 
anscheinend  nichtigen  Übungen  ergibt.  Doch  dürfen  Sie 
nicht  einen  Augenblick  die  Aufmerksamkeit  von  dem  Auf- 
und  Zumachen  der  Hände  wegwenden;  das  ist  unbedingt 
die  Hauptsache;  wenn  Sie  diesen  Punkt  vernachlässigen, 
ist  die  ganze  Übung  nutzlos. 

B. — 2.  Diese  Übung  ist  nichts  mehr  oder  weniger  als 
der  alte  Spafs,  welcher  oft  von  Bauern  gemacht  wird;  ich 
meine  das  Verdrehen  und  Ineinanderschiingen  der  Daumen. 
Bringe  die  Finger  der  einen  Hand  abwechselnd  zwischen 
jene  der  anderen  Hand,  lasse  aber  die  Daumen  frei.  Dann 
drehe  langsam  durch  eine  Art  Kreisbewegung  einen 
Daumen  um  den  anderen;  dabei  behalte  aber  unbedingt 
die  Augen  fest  auf  die  Daumenspitzen  gerichtet. 

B. — 3.  Lege  die  rechte  Hand  auf  das  Knie;  behalte 
die  Faust  geschlossen  mit  Ausnahme  des  Zeigefingers,  der 
nach  vorwärts  deutet.  Dann  bewege  diesen  Finger  lang¬ 
sam  von  einer  Seite  zur  anderen,  immer  die  Augen  auf  die 
Spitze  haltend. 

Solche  Übungen  können  natürlich  unendlich  verviel¬ 
facht  werden,  wobei  es  jedermann  freisteht,  seine  Er¬ 
findungsgabe  entsprechend  anzustrengen,  um  weitere 
Übungen  derselben  Gattung  einzuführen.  Die  Hauptidee 
der  Übung  besteht  darin,  dafs  irgend  eine  triviale,  monotone 
und  bekannte  Muskelbewegung  durchzuführen  ist  und  dabei 
die  Aufmerksamkeit  streng  auf  den  sich  bewegenden  Teil 
des  Körpers  gerichtet  bleibt.  Freilich  wird  sich  die  Auf¬ 
merksamkeit  anfangs  dagegen  auflehnen,  und  sie  wird  ver¬ 
suchen,  sich  dieser  Sklaverei  zu  entziehen.  Das  ist  aber 
gerade  die  Kunst  des  Drilles,  und  man  mufs  darauf  be¬ 
stehen,  dafs  die  Aufmerksamkeit  vom  Beginn  bis  zum  Ende 
festgebannt  ist  und  nicht  etwa  zu  interessanten  Dingen  oder 
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zu  schönen  Szenen  abgelenkt  wird.  Man  sollte  sich  als 
Schulmeister  denken  und  die  eigene  Aufmerksamkeit  mit 
einem  spiellustigen,  spafsliebenden  kleinen  Jungen  ver¬ 
gleichen,  der  schon  müde  wird,  wenn  er  in  sein  Buch  sehen 
soll,  aber  fortgesetzt  Blicke  zum  Fenster  hinaus,  in  den 
Spiegel  oder  sonstwohin  wirft  und  schwer  zu  bändigen 
ist.  Es  wird  eben  Ihre  Aufgabe  sein,  den  Jungen  an  sein 
Buch  zu  fesseln,  da  Sie  wissen,  dafs  dies  für  ihn  besser  ist, 
wenn  er  es  selbst  auch  gerade  noch  nicht  einsehen  kann. 
Nach  kurzer  Zeit  werden  Sie  schon  die  Wirkung  erkennen; 
Sie  werden  mehr  Kontrolle  über  Ihre  Muskelbewegungen 
gewinnen ;  Ihre  Haltung,  Ihr  Auftreten  werden  Sie  auf  diese 
Weise  leicht  regeln  können.  Auch  die  Aufmerksamkeit 
selbst  wird  an  Stärke  und  Intensität  gewinnen,  und  die 
Konzentrierung  in  Ihrem  alltäglichen  Leben  wird  sich  ein¬ 
facher  gestalten,  alles  wird  Ihnen  zum  gröfsten  Vorteil 
gereichen. 

C.  Diese  Übungen  soll  Ihnen  behilflich  sein,  Ihre  Auf¬ 
merksamkeit  auf  irgend  einen  festen  Gegenstand  aufser- 
halb  Ihres  Körpers  zu  konzentrieren.  Nehmen  Sie  einen 
uninteressanten  Gegenstand,  z.  B.  einen  Bleistift,  richten 
Sie  Ihre  ganze  Aufmerksamkeit  5  Minuten  lang  auf  den¬ 
selben;  drehen  Sie  ihn  herum;  denken  Sie  über  den  Ge¬ 
brauch,  über  seinen  Zweck,  über  sein  Herstellungsmaterial, 
das  Verfahren  seiner  Erzeugung  u.  s.  w.  nach.  Denken 
Sie  an  nichts  anderes,  als  an  den  Bleistift.  Stellen  Sie  sich 
vor,  dafs  gar  nichts  anderes  auf  der  Welt  existiert,  als 
Sie  selbst  und  der  Bleistift.  „Nur  eine  Welt,  aber  zwei 
Sachen  darin,  der  Bleistift  und  ich.“  Lassen  Sie  Ihre  Auf¬ 
merksamkeit  nie  von  dem  Bleistift  ablenken.  Auch  hier 
werden  Sie  bestätigt  finden,  dafs  Ihre  Aufmerksamkeit  ein 
sehr  widerspenstiges  Geschöpf  ist,  aber  lassen  Sie  dieselbe 
ja  nicht  die  Oberhand  über  Sie  selbst  gewinnen.  Es  er¬ 
müdet  diese  Aufmerksamkeit  ganz  entsetzlich ;  darum 
halten  Sie  dieselbe  zum  Gehorsam  an.  Wenn  Sie  die  re¬ 
bellische  Aufmerksamkeit  überwunden  haben,  haben  Sie 
einen  Sieg  an  Ihre  Fahne  geheftet,  der  gröfser  ist,  als  Sie 
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gegenwärtig  ermessen  können.  Im  späteren  Leben,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  irgend  einem  Gegenstände  vor 
Ihnen  die  eingehendste  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  werden 
Sie  mir  noch  dankbar  sein,  Sie  diese  Übung  gelehrt  zu 
haben. 

Mit  dieser  Übung  kann  man  täglich  wechseln,  immer 
ist  ein  wenig  Interesse  erweckender  unbedeutender  Gegen¬ 
stand  zu  wählen,  auf  den  Sie  Ihre  Aufmerksamkeit  kon¬ 
zentrieren.  Wählen  Sie  ja  keinen  interessanten  Artikel, 
denn  ein  solcher  würde  ja  gar  keine  Anstrengung  in  An¬ 
spruch  nehmen,  den  Geist  zu  fesseln.  Sie  brauchen  einen 
Gegenstand,  der  von  der  Aufmerksamkeit  sozusagen  „Ar¬ 
beit“  erfordert,  sich  zu  konzentrieren.  Je  weniger  inter¬ 
essant  daher  der  Gegenstand  ist,  desto  mehr  Arbeit  wird 
er  in  Anspruch  nehmen,  desto  besser  wird  er  sich  für  diese 
Übung  eignen.  Es  kann  allerdings  der  Umstand  eintreten, 
dafs  die  uninteressanten  Gegenstände  bald  aufgebraucht 
sind,  und,  wenn  Sie  die  Konzentrierung  der  Aufmerksam¬ 
keit  fortsetzen,  wird  diese  in  der  Selbstverteidigung  sich 
für  diese  Gegenstände  interessieren,  die  sie  in  sich  kon¬ 
zentriert.  Wenn  Sie  jedoch  bereits  in  dieses  Stadium  ge¬ 
treten  sind,  werden  Sie  überhaupt  nicht  viel  Übung  mehr 
nötig  haben,  denn  Sie  sind  dann  bereits  befähigt,  Ihre 
Aufmerksamkeit  nach  Wunsch  auf  jeden  Gegenstand,  auf 
jeden  Menschen,  zu  lenken. 

Die  hier  beschriebenen  Übungen  sind  für  Ihre  Zwecke 
genügend,  vorausgesetzt,  dafs  Sie  die  verschiedenen  Fälle 
mittelst  Ihrer  eigenen  Erfindungskraft  und  Intelligenz  ver¬ 
vielfältigen.  Sie  können  etwas  versuchen,  was  im  täglichen 
Leben  vorkommt.  An  Material  wird  es  Ihnen  gewifs  nicht 
fehlen,  und  es  wird  Ihnen  jetzt  leicht  sein,  da  die  Haupt¬ 
idee  Ihrem  Gedächtnis  eingeprägt  ist. 

Da  Sie  nunmehr  die  Vorteile  einsehen,  welche  durch 
die  Konzentrierung  gewonnen  werden,  können  Sie  die 
Übungen  der  vorhergehenden  Lektionen  unter  Ent¬ 
wickelung  gröfserer  Intelligenz  durchmachen.  Sie  sind  nun 
befähigt,  den  Gedanken  besser  zu  verwenden,  mehr  Tat- 
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kraft  in  die  Suggestionen  zu  bringen  und  die  Gedanken¬ 
schwingungen  mit  gröfserer  Kraft  auszudehnen.  Ihre 
Augenübungen  können  in  eine  neue  Phase  treten,  ebenso 
wie  die  Übungen  in  der  telepathischen  Volation  u.  s.  w. 
Sie  werden  in  der  Lage  sein,  schlechte  Gewohnheiten  ab¬ 
zulegen  und  gute  anzunehmen.  Kurz  und  gut,  durch  die 
Fertigkeit  der  Konzentrierungskunst  werden  Sie  alles  viel 
besser,  als  ehemals,  durchführen  können.  Sie  haben  sich 
eine  feste  Kontrolle  über  den  Körper  und  den  Ver¬ 
stand  angeeignet,  und  Sie  werden  nun  einsehen,  dafs  Sie 
der  Herr  über  ihre  Neigungen  und  nicht  mehr  deren  Sklave 
sind.  Die  Macht,  welche  Sie  über  sich  selbst  gewonnen 
haben,  wird  sich  dahin  äufsern,  dafs  Sie  nunmehr  andere 
beherrschen  können.  Wer  sich  selbst  beherrscht,  ist  ohne 
weiteres  geeignet,  seinen  Willen  anderen  zu  übermitteln. 
Setzen  Sie  nun  die  Übungen  der  Konzentrierung  fleifsig 
fort  und  Sie  werden  sich  zum  gröfsten  Riesen  heranbilden, 
im  Vergleich  zu  jenen,  die  diese  Macht  nicht  innehaben. 
Versuchen  Sie  Ihre  Willenskraft  an  sich  selbst  auf  die  ver¬ 
schiedenste  Art,  bis  Sie  gewifs  sind,  die  Herrschaft  über 
sich  selbst  vollauf  zu  besitzen.  Hören  Sie  nicht  eher  auf, 
als  bis  dies  erreicht  ist.  Sobald  es  Ihnen  gelingt,  Herr  über 
sich  selbst  zu  werden,  haben  Sie  die  Herrschaft  über  andere 
bereits  in  der  Hand. 
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XV.  LEKTION. 


Der  Abschied. 

Anschauliche  Wahrnehmung  der  Wahrheit.  —  Ein  blofser  Fingerzeig 
einer  grofsen  Wahrheit.  —  Latente  Kräfte  werden  entwickelt.  —  Die 
praktische  Seite.  —  Die  verborgene  Seite.  —  Die  Auffassung  der  Mental¬ 
wissenschaft  hat  eine  erhebende  Wirkung.  —  Erkenntnis  des  „Ego“.  — 
Eine  Literatur  von  Schaum  und  Seifenblasen.  —  Ein  paar  Körner  Weizen 
unter  dem  Stroh.  —  Praktische  Kenntnis  kommt  selten  vor,  ist  aber  viel¬ 
fach  erwünscht.  —  Ein  Rat  für  die  Sucher  der  Wahrheit.  —  Die  kleine 
Flamme  in  Ihrem  Innern.  —  Eine  dreifach  mächtige,  dynamische  Kraft. 
—  Die  „Ich  bin“- Stärke.  —  Neue  Entschlüsse,  neue  Stärke.  —  Die 
Bruderschaft  der  Menschen.  —  Die  Selbstachtung.  —  Lasse  Dich  nicht 
prellen.  —  Sei  kein  gelber  Hund.  —  Eine  kurze  Regel,  zu  handeln.  — 
Mifsbrauche  die  neu  erworbene  Macht  nicht.  —  Ein  Fingerzeig  der  grofsen 
Wahrheit.  —  Ein  Rat  zum  Abschied.  —  Ende. 


Ich  fühle  wohl,  dafs  die  Leser  der  vorstehenden  Lek¬ 
tionen  in  ihrem  Innern  das  Gefühl  hatten,  dafs  ihnen  sich 
die  in  dem  Unterricht  enthaltene  Wahrheit  als  eine  anschau¬ 
liche  Wahrnehmung  erwiesen  hat.  In  einem  Werke  von 
solch  kleinem  Umfang  und  solcher  Natur  kann  ich  nichts 
mehr  tun,  als  nur  einfach  die  Aufmerksamkeit  meiner  Leser 
auf  die  grofsen  Tatsachen  zu  lenken,  welche  dieser  Wissen¬ 
schaft  zu  Grunde  liegen,  ihnen  höchstens  einen  Fingerzeig 
der  grofsen  Wahrheit  zu  geben,  sie  mit  einigen  Übungen 
bekannt  zu  machen,  die,  wenn  gewissenhaft  befolgt,  die 
Leser  befähigen  dürften,  ihre  latenten  Kräfte  zu  entwickeln. 
Ein  Mehr  würde  den  Zweck  dieses  Werkchens  überschreiten, 
da  es  doch  nur  in  populärer  Form  die  Ausübung  und  den 
Gebrauch  des  persönlichen  Magnetismus  und  der  psychi¬ 
schen  Beeinflussung  in  den  Angelegenheiten  dfes  alltäg¬ 
lichen  Lebens  klarlegen  will.  Die  meisten  Leser  werden 
sich  mit  der  „praktischen“  Seite  des  Gegenstandes  zufrieden- 


122 


stellen  und  nicht  geneigt  sein,  in  die  verborgene  Phase 
einzudringen. 

Ohne  den  Versuch  zu  machen,  weiter  auf  den  Gegen¬ 
stand  einzugehen,  möchte  ich  aber  doch  noch  sagen,  dafs 
ein  intelligentes  Erfassen  der  Grundgesetze  der  Mental¬ 
wissenschaft  dem  Schüler  eine  erhabene  Regelung  des 
Lebens  und  des  Betragens  verschafft;  dafs  dieses  Erfassen 
den  Mann  zur  Verwirklichung  seiner  eigenen  Stärke  und 
Macht,  zum  Bewufstsein  der  Existenz  seines  Selbst,  des 
„Ich  bin“  führt.  Die  Erkenntnis  des  „Ego“  jedoch  bringt 
mit  sich  die  Bedeutung  neuer  Pflichten  und  gibt  die  Mittel 
zu  ihrer  Durchführung  an. 

Der  Schüler,  der  meine  „Neue  Denkweise“  (new 
thought),  unter  welchem  Namen  diese  Wissenschaft  in 
der  neuesten  Zeit  bekannt  geworden  ist,  studiert,  sieht 
sich  von  einer  grofsen  Menge  Literatur  umgeben,  von 
welcher  jedoch  vieles  nur  Schaum  und  Seifenblasen  ist. 
Es  gibt  ja  einige  Körnchen  „Gedanken“  dabei,  aber  ein¬ 
gewickelt  in  Strohbündeln.  Der  Ideenforscher  wird  mit 
Worten,  Worten  und  Worten  abgespeist.  Die  Werke  über 
diesen  Gegenstand,  welche  wirklich  des  Studierens  wert 
sind,  können  an  den  Fingern  abgezählt  werden,  und  der 
Schüler  weifs  leider  nicht,  wo  sie  zu  finden  sind.  Prak¬ 
tische,  verständliche  Bücher  darüber  werden  von  vielen  ver¬ 
langt,  und,  wenn  man  die  feststehende  Regel  verfolgt,  nach 
welcher  eine  ernstlich  verlangte  Sache  geschaffen  wird, 
kann  Inan  sicher  sein,  dafs  solche  Bücher  erscheinen  werden. 
Warte  nur  die  Zeit  ab! 

Zum  Schüler  möchte  ich  noch  sagen:  Lasse  Dich  nicht 
durch  die  Endung  „ismus“  oder  durch  glänzende  Artikel 
irreführen,  Du  besitzest  die  wirkliche  Wahrheit  in  Dir 
selbst,  und  mit  der  Zeit  wirst  Du  sie  gewahr  werden, 
wenn  Du  sie  nach  und  nach  und  auf  natürlichem  Wege 
wie  eine  Blume  entwickelst.  Die  Erkenntnis  des  „Ich 
bin“  wird  schon  ihren  Lohn  bringen.  Die  kleine  Flamme 
in  Dir  wird  auf  alles  ihr  Licht  werfen  und  alle  Gegenstände 
beleuchten. 
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Verfolge  Deinen  Weg  durchs  Leben  mit  Ernst  und 
Ruhe.  Übereilung  hat  mit  Eile  nichts  zu  tun;  Herum¬ 
schwärmen  ist  nicht  Tatkraft,  Lärm  ist  nicht  Stärke.  Der 
Mann  der  ruhigen,  ernsten  und  ausdauernden  Eigenschaften 
erreicht  das  Ziel,  lange  bevor  sein  Bruder  mit  den  gegen¬ 
teiligen  Qualitäten  ankommen  wird.  Vertrauen,  Erwartung 
und  ruhiges  Verlangen  bilden  die  dreifache,  machtvolle, 
dynamische  Kraft,  welche  viele  Aufgaben  lösen  könnte, 
wenn  der  Mensch  sie  erkennen  würde.  Der  weise  Mann 
benutzt,  was  der  Narr  übersieht.  „Der  Stein,  der  vom 
Baumeister  zurückgewiesen  wurde,  soll  zum  Eckstein  des 
Tempels  Verwendung  finden.“ 

Krieche  nicht  wie  der  Wurm  auf  dem  Bauche  herum; 
wirf  Dich  nicht  in  den  Staub  und  rufe  nicht  den  Himmel 
zum  Zeugen  an,  was  Du  für  ein  verabscheuungswürdiges 
Geschöpf  bist;  nenne  Dich  nicht  selber  einen  „elenden 
Sünder“,  der  nur  für  die  ewige  Verdammnis  geeignet 
scheint.  Nein,  tausendmal  nein.  Stehe  auf,  hebe  den  Kopf 
und  das  Gesicht  zum  Himmel;  wirf  Deine  Schultern  zurück 
und  fülle  Deine  Lungen  mit  dem  Ozon  der  Natur.  Dann 
sage  zu  Dir  selbst:  „Ich  bin“  ein  Teil  des  ewigen  Lebens¬ 
prinzips.  „Ich  bin“  nach  dem  Ebenbilde  Gottes  ge¬ 
schaffen;  „Ich  bin“  mit  dem  göttlichen  Hauch  des  Lebens 
erfüllt;  nichts  kann  mir  schaden,  denn  „Ich  bin“  ein 
Teil  des  ewigen  Lebens. 

Gehen  Sie  Ihren  Weg,  lieber  Freund,  stark  in  Ihren 
Entschlüssen,  stark  in  Ihren  neu  erworbenen  Kräften.  Ver¬ 
richten  Sie  Ihre  Schuldigkeit  zuerst  gegen  sich  selbst,  dann 
gegen  Ihre  Brüder,  die  anderen  Menschen.  Erkennen  Sie 
die  Bruderschaft  der  Menschen  an;  erkennen  Sie,  dafs  alle 
Menschen  Ihre  Brüder  sind,  freilich  ein  armes  Pack  von 
Verwandten,  aber  nichtsdestoweniger  Ihre  Brüder.  Prelle 
Deinen  Bruder  nicht  und  lasse  Dich  nicht  von  demselben 
betrügen.  Wenn  Du  ihm  gegen  Dein  Einsehen,  gegen  Dein 
Gewissen,  nachgibst,  schadest  Du  Dir  nicht  allein  selbst, 
sondern  fügst  ihm  auch  Schaden  zu.  Fange  niemals  den 
Kampf  an,  aber  lasse  Dich  nicht  ungestraft  niederwerfen. 
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Wenn  Du  einen  Schlag  auf  die  Backe  erhältst,  reiche  ihm 
nicht  etwa  die  andere  für  einen  zweiten,  sondern  gebe  ihm, 
der  Dich  angreift,  eine  kleine  Tracht  Prügel,  aber  fest 
darauf  los.  Nicht  mit  Hafs  in  Deinem  Innern  sollst  Du 
ihm  begegnen,  verzeihe  ihm,  wenn  er  wieder  zu  Dir  kommt. 
Die  Lehre  des  Begebens  allen  Widerstandes  wird  völlig 
mifsverstanden;  es  soll  doch  damit  nicht  gesagt  sein,  dafs 
Du  deshalb  ein  knochenloses  Geschöpf  sein  müfstest,  wie 
ein  Schaf  oder  ein  Hasenherz  der  Menschlichkeit.  Nein, 
nein;  wenn  Du  Dich  von  einem  anderen  prellen  und  Dir 
Unrecht  antun  lässest,  handelst  Du  nicht  recht  gegen  ihn; 
Deine  Pflicht  ist  es,  ihm  den  Standpunkt  klarzumachen 
und  zu  zeigen,  mit  wem  er  es  zu  tun  hat.  Natürlich  spreche 
ich  hier  vom  tatsächlichen  Eingriffe  in  Deine  Rechte;  man 
darf  aber  eben  nicht  das  Unrecht  in  der  Einbildung  suchen 
und  aus  einem  Ameisenhaufen  einen  Berg  machen,  das  wäre 
gerade  das  andere  Extrem.  Aber  der  Hafs  finde  keinen 
Platz  in  Deinem  Herzen.  Schreite  durch  die  Welt  „mit 
der  Milde  Gottes  im  Herzen,  aber  mit  einem  festen  starken 
Knüppel  in  der  Hand“.  Gebrauche  den  Knüppel  nicht 
zum  Angriff  (das  darfst  Du  niemals),  aber  halte  ihn  bei 
Dir  stets  zu  Deiner  Verteidigung  bereit.  Wenn  Du  in  der 
„Rüstung  des  Rechtes“  gekleidet  bist  und  die  Welt  sieht, 
dafs  Du  Selbstachtung  besitzest  und  keinen  Unsinn  duldest, 
wird  sie  Dir  mit  Achtung  entgegenkommen.  Der  Hund,  der 
eine  vertrauensvolle  ruhige  Haltung  bewahrt,  läuft  weniger 
Gefahr,  von  dem  Passanten  getreten  zu  werden,  als  die 
ärgerliche  Bestie,  die  sich  in  wütiger  Weise,  mit  dem  Schweif 
zwischen  den  Beinen,  geradezu  die  Prügel,  die  sie  ver¬ 
dient,  herausfordert.  Sie  empfängt,  was  sie  erwartet.  Was 
hier  vom  Hund  gesagt  ist,  gilt  auch  für  den  Menschen. 
Wenn  Sie  den  Ratschlägen  und  Instruktionen  des  vor¬ 
liegenden  Büchleins  folgen,  werden  Sie  gewifs  nicht  viel 
auf  Sie  gezielte  Schläge  erhalten.  Aber  merken  Sie  wohl, 
Sie  selbst  dürfen  nicht  der  erste  sein,  einen  anderen  zu 
schlagen;  Sie  müssen  darüber  hinaus  sein. 

Ein  alter  Schriftsteller  hat  des  Menschen  Pflichten  seinen 
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Mitmenschen  gegenüber  in  kurzen  Worten  wie  folgt  ge¬ 
kennzeichnet  ;  diese  Worte  sollten  in  Gold  gefafst  über 
jedem  Haustor  zu  lesen  sein : 

„Tue  niemand  unrecht,  und  gebe  jedermann,  was 
ihm  zukommt“. 

Würden  diese  Worte  als  Maxim  für  die  Handlungen  der 
Menschen  für  das  ganze  menschliche  Leben  innegehalten, 
brauchten  wir  keine  Rechtsgelehrten,  keine  Gerichte,  keine 
Gefangenenhäuser.  Das  Leben  würde  dann  als  ein  „langer 
süfser  Gesang  erscheinen“.  Versuche  nur,  dieses  Ergebnis 
herbeizuführen. 

Noch  eins :  ich  warne  Dich,  Deine  neu  erworbene  Macht 
zu  mifsbrauchen;  schleppe  nicht  die  Gottesgabe  durch 
den  Schmutz.  Gebrauche  sie  ohne  Hindernis  zu  Deinem 
eigenen  Besten,  nach  jeder  legitimen  Richtung,  aber  schade 
keinem  Mitmenschen  auf  Grund  dieser  Gabe  oder  mittelst 
derselben. 

Wenn  der  Leser  eine  oder  die  andere  Belehrung,  welche 
dieses  Buch  enthält,  nicht  voll  erfafst  hat,  darf  er  sich  nicht 
entmutigt  fühlen;  das  Verständnis  wird  später  kommen. 
Studieren  Sie  wiederholt  die  Lektionen,  welche  Ihnen  am 
schwersten  scheinen;  dann  versetzen  Sie  sich  in  den  er¬ 
schlafften  Zustand,  körperlich  und  geistig.  Treten  Sie 
in  die  Halle  der  Verschwiegenheit,  und  neues  Licht 
wird  Ihnen  entgegenleuchten.  „Klopfe  an,  so  wird  Dir 
aufgetan“;  „Bitte,  so  wird  Dir  gegeben“. 

Und  nun,  liebe  Freunde,  kommen  wir  zum  Abschied. 
Unsere  Wege  trennen  sich.  Wir  werden  uns  wieder  treffen, 
aber  wenn  nicht,  lassen  Sie  uns  mit  dem  Gefühle  scheiden, 
dafs  unsere  kurze  Bekanntschaft  nicht  von  Schaden  für 
uns  war.  Wenn  ich  Ihnen  einiges  Gute  erwiesen  habe,  wenn 
ich  in  Ihnen  neue  Gedanken,  Hoffnungen  und  Erwartungen 
geweckt  habe,  betätigen  Sie  dieselben  in  Ihren  Handlungen, 
im  Resultat. 

Unsere  kleine  Reise  längs  des  Ufers  des  Stromes  war 
für  mich  ein  Vergnügen,  und  ich  bin  der  Überzeugung,  dafs 
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ich  Sie  nicht  gelangweilt,  dafs  ich  in  Ihnen  nicht  ein  etwaiges 
Bedauern  über  unsere  Bekanntschaft  wachgerufen  habe. 
Es  gibt  keine  zufällige  Bekanntschaft,  Sie  können  sich  ver¬ 
sichert  halten,  denn  „Es  gibt  keinen  Zufall“. 

Schliefslich  noch  meinen  besonderen  Dank  für  Ihre 
liebenswürdige  Aufmerksamkeit,  mit  welcher  Sie  meinen 
Ausführungen  gefolgt  sind. 


Ende. 
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